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GrLdjpielaulomaten.
L. Berlin, 17. Oktober.

Seit Jahren führen Polizei und Staarsanwälte
einen nicht immer erfolgreichen Krieg gegen die Geld-
spcelantomaten . Eine förmliche Pest ist mit dieser
neuesten Form des Glücksspieles ausgebrochen, ein U n-
fug,  von dessen Größe und Grobheit das breitere
Publikum keine rechte Borstellung zu haben scheint. In
einem hiesigen Automatenvariets in der Friedrichstrabe
wurden dieser Tage 26 Geiöspielauiomaren beschlag-
nah mi, und von dem Ausgange des staatsan-
w a l t s cha f t l i che s Verfahrens wird es abhängen,
c-b in gleicher  Weise gegen die Inhaber der übrigen
Spielautomatenhallen eingeschritten werden soll, veren
Zahl in Berlin jetzt wieder ungefähr 15 beträgt . In
anderen Städten ist das Übel nur der Quantität nach
kleiner, prozentual aber dasselbe. Die Gewinne  der
Unternehmer werden von erfahrenen Persoiren so hoch
geschätzt, daß man ruhig sagen kann. Millionen fließen
in die Taschen der Spielhalter , als welche sich neben den
Unternehmern von besonderen Automatenhallen auch
Händler , Wirte und Inhaber von öffentlichen Ver¬
gnügungsstätten aufgetan haben. Da sich die Polizei
der merkwürdigen Erscheinung gegenüber zunächst ab-
lehnend  verhielt , schwoll die Verbreitung der Geld-
spietautomaten lawinenartig an und wurde allmählich
zu einem öffentlichen Mißstande . Verschiedene Staats¬
anwälte begannen mit den Glücksspielpara-
g r a p h e n des Strafgesetzbuchs vorzugehen, aber der
Er/olg war vielfach unsicher. Es trifft sich anläßlich der
eingangs erwähnten Beschlagnahme in einem hiesigen
großen Automatenvarietä günstig , daß inan durch eine
nunerst interessante Darlegung von Staatsanwalt Cr.
•/Oertci in 7-erpzrg nt der jüngsten Nummer der „Deutsch,
^urrsienzertung über die Sache selbst wie über die
Stellungnahme der Gerichte zu ihr ausgezeichnet unter¬
richtet wird . Nach I>r . Derlei handelt es sich bei der
strafrechtlichen Beurteilung des Spiels auf diesen Auto¬
maten um die Hauptfrage , ob ein Geschicklich¬
keit  s - oder ein Glücks spiel vorliegt , d. h. ob über
den Ausgang des Spieles im wesentlichen die Geschick¬
lichkeit des Spielers oder aber der Zufall  ent-
scheidet. Tie Beantwortung dieser Frage bereitete den
Gerichten große Schwierigkeit und es ergingen bisher
zahlreiche sich widersprechende Entscheidungen, weil die
einen Gerichte das Spiel für Geschicklichkeitsspiel, andere
für Glücksspiel erklärten . Da das Reichsgericht an die
tatsächlichen Feststellungen der Strafkammer gebunden
ist, mußte es sowohl freisprechende wie verurteilende
Erkenntnisse erster Instanz bestätigen. _Ter so ge¬
schaffene Rechtszustand war wenig befriedigend, führte
auch nicht zu einer Einschränkung in der Herstellung

von Geldautomaten . Im Gegenteil ! Die Fabrikanten
uyd Händler Verstanden es, die die Freisprechung Le-
stätigenden Urteile des Reichsgerichts so für sich zu ver¬
wenden, daß immer mehr bisher noch schwankendePer¬
sonen zur Aufstellung von Automaten gewonnen wur-
den. Ties veranlaßte den Verfasser des lesenswerten,
beinahe amüsant zu nennenden Artikels der „Deutschen
Juristenzeitung ", nach einem Wege zu suchen, der zu
einer einheitlichen Rechtsprechung führen könnte. Diese
Versuche haben auch den Erfolg gehabt, Laß wider¬
sprechende Urteile der Strafkammern des Landgerichts
Leipzig  nicht mehr ergangen sind, vielmehr neuer-
orngs in allen  Fällen , denAnträgen derStaatsanwalr-
schaft entsprechend, die Verurteilung der,Automaienaus¬
steller wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels erfolgt ist.
Es kam dem Staatsanwalt l )r . OerteGbesonders darauf
an , nachzuweisen, daß das erwähnte Spiel schon obsek-
tiv ein Glücksspiel sei, gleichviel ob es einem geübten
oder ungeübten Publikum dargebotcn wird .. Denn die
Automatenhalter verteidigen sich stets damit , daß das
Spiel auf den Automaten erlernbar sei, und daß bei
ihnen nur solche Leute spielten , die die zum erfolgreichen
Spiele erforderliche Geschicklichkeit besäßen. Diese Ver»
teidigung stützte sich auf den vom Reichsgericht aufge¬
stellten Rechtssatz, daß, für die Frage , ob GeschicklichkeitS-
oder Glücksspiel vorliege , der Umstand entscheidend sei,
welchem Personenkreis das Spiel angeboten werde, ob
Leuten, denen die zum Gewinnen erforderliche Geschick¬
lichkeit innewohne, oder solchen, denen sie ermangele.
Den erwähnten Einwendungen konnte mit vollem Er¬
folge nur entgegengetreten werden, wenn der Nachweis
geführt wurde , daß auch für geübte  Spieler das Spiel
noch immer ein Zufallsspiel  blieb . Dieser Be-

>Weisführung stand die Schwierigkeit entgegen, daß die
Automatenhalter verschiedene Techniker als Sachver¬
ständige anführten , die ihnen bestätigten , daß das
Spiel ein Geschicklichkeitsspiel sei. Sie begründeten
das damit , Latz nach mechanischenGesetzen gleich starker
Druck ans die Ringscheibe, das Geldstück oder den
Schnepper stets die gleiche Wurfbahn des Geldstücks
und damit den gleichen Spielerfolg auslösen müsse,
und daß es deshalb darauf ankomme, die Stärke des
Drucks, die zum Treffen in eine bestimmte Gewrnn-
öffnung erforderlich sei, zu erlernen . Diese Gutachten,
die in keinem Falle durch Versuche gestützt waren , denen
aber doch von den Gerichten Gewicht beigemessen wurde,
schienen dem Verfasser nicht den Tatsachen zu entsprechen.
Er veranlaßte daher den Leiter des Instituts für g e -
richtliche Medizin  an der Universität Leipzig,
Professor Dr . Kockel, auf Grund experimenteller Ver¬
suche die Richtigkeit oder Unrichtigkeit jener Behaup¬
tungen festzustellen. Kockel konstruierte darauf einen
Apparat , dessen Beschreibung wir uns hier versagen
müssen, dessen Anwendung aber , und das ist das Ent¬
scheidende in Hunderten von Fällen , ergab, daß das
.Zufallsmoment  den Ausschlag gibt. Selbst sür
den geübten Spieler ist die Benutzung der Geldspiel-

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Der Herbst im deutschen Fiede.
Von Ur. Pont Landau.

Während der Frühling die Gunst der Poeien von jeher
im reichsten Blaste genossen hat und die holde Eintracht
oder der grimme Zwiespalt von Lenz und Liebe den Stofs
zu unzähligen Gedichten lieferten, ist der Herbst sür lange
Zeit das Stiefkind unserer Lyrik gewesen. Erst ganz all¬
mählich hat tu die Reize und Schönheiten dieses „reich¬
lichen Herbstes", wie ihn Goethe in der Elegie „Euphrosyne"
nennt, zu erfassen gewußt, bis dann Zeiten kamen, die ge¬
rade in diesem verklärten, in allen Kräften gesteigerten Ab¬
schied dcs Sommers den Scelenfteund fanden, sich magisch
hingezogen fühlten zu diesen in üppiger Fruchtbarkeit und
weil ur n Glanze gleich wundersamen Monden der Ernte
und des Sterbens . Eine int .ressante Entwickelung und Ent
faltung des Naturgesühls laßt sich so in der Auffassung des
Herbstes bei unseren deutschen Dichtern verfolgen.

Aus einer Opposition gegen den poetischen Preis des
„minniglichen Frühlings " sind die ersten Herbstlieder ent¬
standen. Als der Minnesang Maien- und Lenzessrende bis
zum Überdruß in idealen Schwärmereien gefeiert hatte,
regte sich der Widerspruchsgeist in derb realistischen Schilde¬
rungen, und man fing an, recht zum Trotz den Herbst zu
loben. In Strcitgedichten wurden Herbst und Mai einander
gcgenübergestellt-und der Vergleich fiel nicht mehr, wie
stets der des Winters mit dem Sommer, ganz zugunsten
der „schönen Jahreszeit " ans . Ein begeisterter Lobredner
erstand in der zweiten Hälfte dcs 13. Jahrhunderts dem
verachteten „Herbes-" in dem thurgauischen Minnesänge
Steinmar,  der „als sein Helfer ansersteht gegen den
glänzenden Maien". Er erwähnt zwar schon einen älteren
H.rbstsänger mit dem bezeichnenden Namen Gebewin, der

z>w Gesolgsch ft des Weinmonats geschworen; aber von ihm
wissen wir nichts. Für uns ist Steinmar der erste, der aus
voller Kehle des Herbstes Gaben preist. Sein Natur¬
empfinden ist freilich recht materieller Art. Der Herbst ist
ihm ein reichlich austeilendcr Gastgeber, ein „Wirt wunder-
mild", der ihm Wein in Strömen in den Schlund gießen
und eine große Gans an den Spieß geben soll, die ihm nicht
in der Kehle stecken bleiben^vird ; dazu Fische, mehr denn
zehnerlei, und einen guten Schweinebraten. „Herbst, mein
Trautgeselle, nimm mich zu deinem Ingesinde an", so ruft
er aus . Auch anderen Sängern ist diese nahrhafte Jahres¬
zeit die „wahre Grundfeste" menschlicher Freuden, die
Besseres bietet als Vogelfang und Blumenwonne des Früh¬
lings.

Während so der Minnesang den Herbst gleichsam
literatursähig" machte, hatte die Volksphantastc an die

großen Naturvorgänge der Zeit zwischen Sommer undWinter
grandiose Gestaltungen geknüpft die man wohl als Herbst-
märckn oder Herbsttagen bezeichnet hat. Das toll,. >wger
fct>en d s Brausen dcs Windes durch den entlaub en Wa d,
über die kable HZde ließe:, die Vorstellungen vom wllden
^äac - erstehn. von den Heeren der To- n. die gleichsam
als^Verkörperungen der herbstlichen Sterbensahnung in den
grauen Wolkentagen hinbrauscn. In der Kunstdichtung frei¬
lich überwogen die angenehmen und sreudigen Seiten, die
man an den: Herbst entdeckt hatte.

Als die Jahreszeit der Fresser und der durstigen Kehlen
hatte ihn der sinkende Minnesang gefeiert. Die deutsche
Renaissance, die sich den Freß- und Saufteufel zu Mustern
und St . Grobianus zum Schutzpatron erkoren, wählte den
Herbst zur Lieblingszeit. Fischart  besingt den sn'-cht-
barcn, mit Weinlaub b kränzten Antumnus, der seinen Ver¬
ehrern Obst und Trauben in Fülle reicht; inr bacchantischen
Jubelton läßt Weck Herrin  seine feurigen Oden aus den
Wein Hinströmen, in denen etwas von der satten Pracht
und der üppigen Reise Rubensscher Bilder strahlt. Schäu¬
mender Überschwang, berauschte Lust toben in den Wein-

57 . Jahrgang.

automaten im wesentlichen Zufallspiel , also ein Glücks¬
spiel, und damit ist eine f e st e G u n d l a g e für die
Urteilsfindung  geschaffen . In Leipzig wenig¬
stens haben sich alle Strafkammern in den neuesten Ur¬
teilen den Darlegungen Kockeis angeschlosseu. So steh!
zu erwarten , daß allmählich alle Gerichte denselben
Standpunkt einnehmen werden, damit die Geldamo-
maten , die eine ungesunde Erfindung der Industrie
sind, möglichst bald verschwinden.

Politische Übersicht.
Die CyfiMch -Ksffaleri im Kreise Kiedrnkopf.

Aus dem Kreise Biedenkopf wird uns geschrieben:
Tie Christlich-Sozialen haben wirklich Pech! Nicht nur,
daß sie den Wahlkreis verloren haben — auch die obli¬
gaten Nachspiele einer Wahl in Gestalt von Beleidi¬
gungsprozessen fallen eins nach dem anderen zu ihren
Üngunsten aus . Die Verurteilung ihres Parteisekre¬
tärs Rüffer zu sechs Wochen Gefängnis wegen Beleidi¬
gung des Pfarrers Binget fiel zwar schon in die Zeit
vor der Wahl ; da er aber Revision beim Neichsgerich!
beantragte , wurde dieser Schlag damals etwas abge-
schwächt. Inzwischen ist die Revision verworfen worden,
Dies war der erste Streich . Es folgte die Verurteilung
des antisemitischen Redakteurs Reuter aus Gießen zu
einer mehrwöchigen Gefängnisstrafe durch das
Schöffengericht in Gladenbach. Wenn Reuter auch
nicht direkt zur christlich-sozialen Partei gehört, so hat
sr den Anhängern Stöckers doch wirksam Wahlhilse ge-
leistet. Dieser Tage stand wiederum vor dem Schöffen¬
gericht in Gkadenvach eine Beleidigungsklage gegen
einen einheimischen christlich-sozialen Wahlagenten zur
Verhandlung . Er hatte in einer Wählerversammlung
nach bekannter christlich-sozialer Manier die Person
des nationalliberalen Kandidaten durch beleidigende
Vorwürfe herabzusetzen versucht, indem er dem Berg¬
hauptmann a. D. Vogel vorwarf , betrügerische Mani¬
pulationen zuungunsten des Staates begangen zu haben
und anderes mehr . Jetzt hat er vor Gericht zugcben
müssen daß er falsch unterrichtet gewesen sei, und hat
mit der Bitte um Entschuldigung alles zurückgenommen.
Die Sache wäre nicht weiter von Bedeutung , wenn nicht
feststände, daß dieser Wahlagent natürlich nur ein
Sprachrohr gewesen ist, und daß seine Hintermänner
sin dem Wahlbund der christlich-sozialen Parteileitung
zu suchen sind. Man muß darum auch die Parkei¬
leitung  für diese verleumderischen Beleidigungen,
für die vor Gericht auch nicht der Schatten eines Be»
weises vorgebracht werden konnte, verantwortlich machen.
Das Ganze paßt ja auch vorzüglich zu dem Bild , das
diese „christliche" Partei im Wahlkampf darbot . Jetzt
erntet sie reichlich die Früchte ihres Tuns . Daß sie sich
dadurch zur Einkehr wird bewegen lassen, ist kaum zu
hoffen. Wohl aber wird man sagen können, daß sie
ihre Rolle bald wird ausgespielt  haben . ts.

;bcnt von Moscherosch und Schirmer,  denen sich
n ziervollere, mit seiner Zunge kostende Hofmanns -
aldau  anschließt. Schwüle Herbststimmungen, in denen

rerreife Früchte mit dem buntfahlen Schimmer des Laubes
i einem Abbild der Vergänglichkeit sich einen, tauchen oster
i den Schlesiern auf, werden bei Günther  zu einer
aaisch leidenschaftlichen Todesverzückung gesteigert. Im
irchenlied wird dcr Herbst christlich-geistlich umgcdeutet.
A Schwärmen der Bienen, im Reifen des Korns erkennt
aul Gerhardt dankbar Gottes Güte; die Königsbergs
ickter Simon Dach und Heinrich Albert  werden durch
;s Vergehen und Verlöschen der Natur melancholisch-
idächtia gestimmt.

®ie Rokokopoeste setzte an die Stelle des alldurchwacken-
n religiösen Gefühls ein müdes, ermattendes Liebes-
ufAC-rt und eilte galant kokette Feinheit, die z. B. b i Götz

den durchsichtig bunten, schlanken, hinwelkenden Herbst-
umen ätherische, in letz' r Glut erzitternde Schönen ver-
rrlicht Im allgemeinem liebt die Anakreontik, wenn sie
cht den Traubenspender Herbst unermüdlich in Weinliedern
singt, nur den Frühling . Aber als den schwärmenden
lngling n eine realistisch-philiströse Poesie folgt, kehrt sie
ch zu den realeren Reizen des Herbstes zurück. ' Christian
:lix Weiße nennt „schöner als den Lenz" die Zeit, da '„der
hren Gold aus dem Boden steigt, und, unserer süßen
cbeit hold, sich dankbar vor uns neigt." Claudius besingt
lein und Ernte, Votz das „Klipp und Klapp" der Drcsch-
:gcl und „die schön gekerbten Knollen, weiß und rot und
ci geschwollen", die Kartoffeln, die die Kinder mit Gesang
«sammeln. Aus solch prosaisch enger, gemütlich niederer
erachtung erlöste Goethe den Herbst, indem er dem rein
ihetischen Genuß der Natur in seinen: Gedicht „Herbst-
:sühl" einen sür immer klassischen Ausdruck gab. Die
rotzende Fruchtbarkeit, die schwellende quellende Reife, der
»ärmende Scheideblick der Mutter Sonne, des Mondes
aub rtzauch und das süße Wehen eines mildklarcn Himmels
. nt?w , iit in sinnlich krasvollen. üppig gerundeten Worten
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Derrtsches Deich.
* Zum Besuche des Fürsten Bülow am Kaiserhvfe.

Fürst Bülow und Gemahlin nehmen bekanntlich an den
augenblicklich stattfindenden Festlichkeiten am kaiserlichen
Hofe tett Dem „Hamb. Fremdenbl." ist dazu aus völlig
sicherer Quelle die Versicherung zugegangen, daß die kaiser¬
lich« Einladung nach Berlin dem Fürsten Bülow erst ganz
kürzlich  zugegangen sei. Dann aber ist sie, so fährt das
/Blatt fort, unbestreitbar die planvolle Antwort  des
'Kaisers auf die konservativen  D a r siel l u n g e n
seiner Gesinnung gegen den Fürsten und auf dessen Ver¬
halten anläßlich der Veröffentlichung des „Daily Telegraph".
/ A Konferenzen des Reichskanzlers mit den Partei¬
führern. Wie in politischen Kreisen verlautet, gedenkt der
Reichskanzler zu Anfang des Monats November die Führer
der bürgerlichen Parteien zu Konferenzen über die politische
Lage und das Arbeitsprogramm des Reichstags cinzuladen.
Es wird angenommen, daß über die Einberufung  des
Reichstags erst nach diesen Konferenzen eine Entschließung
getroffen werden wird.

— Gesetzesändcrungdurch den Bundesrat . Im Bank-
Archiv vom 15. Oktober 1909 nimmt Pros . Dr . v. Seuffert-
München unter der Überschrift„Gesetzesänderungdurch den
Bundesrat " entschieden Stellung gegen die in der Talon¬
steuerfrage  angewandte Methode, eine tatsächliche Ge-
feHeSänderung, wie sie die Bestimmung über die Sicmpek-
pflicht vor dem 1. August 1909 vorzeitig ausgegebenen Zins¬
bogen enthielt, „als Ausführungsverordnung " zu markieren.
Wenn der BundeSrat angeordnet habe, die vor dem
1. August 1909 aus gegebenen Zinsbogen seien unter be¬
stimmten Voraussetzungen als nach dem 31. Juli 1809 aus¬
gegeben anzusehen, so sei die hiermit unzulässigerweise aus¬
gesprochene Fiktion rechtlich genau so zu beurteilen, wie
wenn ein Ministerium zur Ausführung eines Hundesteuer¬
gesetzes verordnen würde, daß Katzen , als Hunde an-
zusehen  seien . Nach Ansicht des Verfassers verstößt die
Verordnung gegen die Reichsverfassung  und ist des¬
halb ungültig . Man mag über die Zweckmäßigkeit der viel¬
fach erfolgten vorzeitigen Ausgabe von Couponsbogcn
einerseits, über die Angemessenheit der Erlassung eines Nach-
ckragsetats andererseits denken, wie man will, jedenfalls
wird man es mit Genugtuung begrüßen können, daß die
erwähltte Bundesratsverordnung der Rechtswissenschaft
den Anlaß geboten hat, die Grenzen der Befugnisse des
Bundesrats beim Erlaß von Ausführungsbestimmungen zu
Reichsgesetzen in wünschenswerter Klarheit und Schärfe
sestzustellen.

8 DaS Gesetz über Beseitigung der kommunalen Doppel-
besteucrimg. Wie wir an unterrichteter Stelle erfahren, ist der
Gesetzentwurf über die Beseitigung der kommunalen
Doppelbesteuerungfür Beamte und Militärpersonen, die in
einem anderen Bundesstaat wohnen als in dem, aus dessen
Kasse sie ihr Einkommen beziehen, bereits fertiggestellt. Das
Gesetz wird in nächster Zeit dem Staatsministcrium zu¬
gehen, so daß es dem Landtag in seiner nächsten Tagung
vorgelegt werden kann. In dem Gesetzentwurf, der nur
aus einem Paragraphen besteht, wird der Minister des
Innern und der Finanzen ermächtigt, Vorliegendenfallsdie
/Beseitigung der kommunalen Doppelbesteuerung auf dem
Wege der Vereinbarung mit den Regierungen der betreffen¬
den Bundesstaaten herbeizuführen.

* Zcntralvorstandssttzung der nationaMbcralen Partei.
In Eisenach fand eine Sitzung des geschäftsführenden Aus¬
schusses der nationalliberalen Partei statt. Nachmittags
tagte der Zentralvorstand. Zur Beratung standen vornehm¬
lich organisatorische Fragen, deren Erörterung durch die
Gestaltung der politischen Verhältnisse notwendig waren.

* Kein verstärkter Zollschuh an der holländischen Grenze,
Die „Nordd. Allg. Zig." dementiert die Nachricht, es hätte
infolge der neuen Steuergesetzgebung der Schmuggel an
der holländischenGrenze besonders in Tabak und Kaffee
derart überhandgenonunen, daß sich die Notwendigkeit er¬
geben habe, die Zahl der Zollbeamten erheblich zu ver¬
stärken. Eine erhebliche Zunahme des Schmuggels an der

und Rhythmen wundervoll ausgedrückt. Je weiter freilich
der Herbst sich zum Winter neigte, desto fröstelnder und
geisterhafter schien dem nach südlicher Sonne durstigen
Olympier das Land: „Das Jahr klingt ab; der Wind geht
über die Stoppeln und findet nichts mehr zu bewegen; nur
die roten Beeren jener schlanken Bäume scheinen uns noch an
etwas Munteres erinnern zu wollen; so wie uns der Takt-
schlag des Dreschers den Gedanken erweckt, daß in der abge¬
sichelten Ähre so viel Nährendes und Lebendiges verborgen
liegt." Goethes Herbstgesühl haben Moericke und Uhland
ausgenommen als jene „Feier der Natur ", da sie sich in süßer
Stille sammelt und in ihre eigene Tiefe schaut, da „die ge¬
dämpfte W lt herbstkräftig im warmen Go.de fließt."
Moorickcs herrliche„Herbstfeier" läßt voll und rein den Ton
echt antiker Sättigung und Wollust in der Natur verklingen,
den auch Hölderlin in seinem gleichnamigen Gedichte schwächer
und zarter anschlägt. Aber bei Hölderling ist auch schon ein
dunkleres, echt romantisches Herbstempfinden zu erkennen.
Ein Bmder des Frühlings ist in seinem „Hhperion" der
Herbst, aber ein blässerer ernsterer Bruder „voll milden
Feuers , eine Festzeit für die Erinnerung an Leiden und
vergangene Freuden ' der Liebe". Ein wehmütiges Ver¬
sinken in die Vergangenheiten, die in den lichtklaren Sonnen¬
nebeln vorübcrziehen, überkommt auch Jean Paul und
Marthisson empfindet in einer Hcrbstmondnacht alle Wonnen
und alle Schauer der Schwermut. Novalis und Brentano
entzücken sich an dem schwülen berauschenden Hauch des Ver¬
gehens, der aus der herbstlichen Natur strömt und von dem
!Loeben sagt: „Süß ist's wie Blumen sich entfärben, ihr
letzter Hauch fic Dust." Lenau aber ist wohl der erste, der
sein eigenes zerrissenes hinwelkendes Ich in der .Herbst¬
natur wiedersindet. Mit der ganzen Kraft seiner natur-
ibeseelenden Phantasie hat er in dem Zyklus „Herbst" die
Sterbetrauer geschildert, das matte Niedertaumeln der
Blätter , den im Gesträuch schaurig klagenden Wind, das
Stöhnen und Seufzen der welken Haine. Der Herbst durch¬
weht ihn trennUNgssckMtrig; sein Herz träumt dem Tod
entgegen: ..Auch« t ist Hervst, und leiserTrag ich«den Berg hinab

Mein Bündel dürrer Reiser.Die mir /das Löben gab,"

WiesLmdsrrrr GaMeM.
holländischen Grenze sei nicht bemerkt worden; es habe sich
daher weder eine Verstärkung des Grenzschutzpersonals als
notwendig erwiesen, noch sei beabsichtigt, die Zahl der Zoll¬
ämter zu vermehrem

*  Der vorläufige Abschluß über die RohsMeinnahme
des Reiches an Zöllen für den Monat Septenrber 1909 stellt
sich als wenig günstig  dar . Während in den Monaten
Juli und August an Zöllen rund 74 und 61 Millionen Mark
eingekommen sind, betrug die Einnahme für September nur
52 Millionen Mark. Allerdings muß dabei berücksichtigt
werden, haß in den Monaten Juli und August eine erheb¬
liche Vor e infuhr  an Kaffee und Tabak stattg-eftlnden
hat, die einen entsprechenden Ausfall für die nächsten Monate
unvermeidlich macht. Die Nachverzollung für Kaffee und
Tabak hat in den beiden Monaten August und September
etwa je 7 Millionen Mark ergeben.

* Das Zentrum als Freund der kleinen Leute. Die
bayerische Abgeordnetenkammer behandelte am Samstag
den wichtigsten politischen Punkt der Steuerreform, nämlich
die Festsetzung des steuerfreien Mindest - Ein-
kommens.  Der Regierungseniwurf hatte dafür 600 M.
sestgssctzt; die liberale  Vereinigung erklärte sich dafür,
wie ebenso die Bauernbündler und Konservativen. Ein
sozialdemokratischer Antrag wollte das steuerfreie Mindest-
Einkommen aus 1200 M. verdoppeln. Das Zentrum  be¬
antragte, als tiefste Steuergrenze 300 M. anzunehmen. Bei
der Abstimmung ergab sich wirklich eine Mehrheit für den
Zentrumsantrag , so daß jedes Einkonlmen von 300 M. ab
versteuert werden muß.

* Wünsche der pensionierten Beamten. Im Zentral¬
verband der pensionierten deuffchen Reichs- und Staats¬
beamten wurde, wie die „Post" berichtet, die traurige Lage
der Pensionäre besprochen. Die Versammlung beschloß,
beim Reichskanzler in einer Audienz Berücksichtigung der
Pensionäre in einem B e s o l d u n g s n a cht r a g zu er¬
bitten und den gesetzgebenden Körperschaften eine neue
Denkschrift mit erläuternden Anlagen zu unterbreiten. Auch
soll der Kaiser in einer Bittschrift als Mittler für die
Wünsche der Pensionäre angerusen werden. Die Ausfüh¬
rung des Beschlusses wurde einer Kommission übertragen.

* Die Reisekosten der Beamten werden, so bestätigt
frühere Meldungen jetzt auch die „Köln. Vollsztg.", nun
endlich, entsprechend den schon längst geäußerten Wünschen
des Reichstags und des Landtags, so geregelt werden, daß
sie nur die S e l b stko ste n decken, den Beamten aber kern
Überschuß verbleibt. Hauptsächlich betroffen von dieser Neu¬
regelung sind die höheren Regierungsbcamtcn, die tatsäch¬
lich bei möglichster Einschränkung der Reiseauslagen viel¬
fach eine Rebe neinnah me  an Überschüssen ans Reise-
diäten von 1000M. und mehr im Jahre hatten. Allerdings
wird dieser Überschuß in Zukunft keineswegs ganz den:
Fiskus zugute kommen, denn die Reiseauslagen werden
wohl bedeutend steigen: an Stelle von Schusters Rappen
wird z. B. bet Landwegen der Zweispänner treten. Aber
nichtsdestowenigerwird die Ersparnis der Staatskasse doch
noch bebrütend größer  sein als die Mehrauslagen , die
infolge der Besoldungsreform für die höheren  Beamten
zu machen sind; denn diese sind bekanntlich dabei im wesent¬
lichen leer ausgegangcn und werden sich also jetzt nach Ab¬
schluß der „Reform" und Kürzung der Reisediäten in ihrem
Einkommen schlechter stehen, als wenn alles beim alten ge
blieben wäre. Das ist für die Betroffenen, zumal in dem
Zeitalter der allgemeinen Preissteigerung, ja recht wenig
erfreulich, besonders wenn es richtig ist, was die „Kreuz-
zcitung" in Rr . 213 schreibt, daß bei den Regierungen häufig
solche Dezernate, die einiges Nebeneinkommenaus Reis-:
diäten obwarfen, denjenigen Kollegen überlassen wurden,
von denen man wußte, daß sie infolge großer Familie oder
mangelnden eigenen Vermögens sich in bedrängten Verhält
nisten befanden. Eine unerwünschteFolge könnte die Neu¬
regelung insofern haben, als leicht c-irre Vermehrung des
jetzt so sehr bekämpften Schreibwerkes und eine Verlang¬
samung des Verfahrens dadurch cintretcn könnte, denn in
Zukunft wird die Versuchung für den Beamten sehr groß
sein, anstatt herauszugehen und an Ort und Stelle durch
mündliche Rücksprache mit den Beteiligten eine Sache zu

Die gleiche trübe Melodie spielt Heine tm Ausklang seines
„Neuen Frühlings ", wo die Spätherbstnebel und die ge¬
spenstisch kahlen Bäume ihm den Wehruf entpressen: „Ach
mein Herz gleicht dieser Wildnis !" So haben die Welt¬
schmerzdichter, die zerrissenen melancholischen Wanderer, bis
zu Hamcrling und Schoenaich Carolath das Spiegelbild
ihres umdüstcrten Innern in der Herbstnatur gefunden.

Unterdessen war aber ein ganz anderer, heiterer, abge¬
klärter Herbstdichter aus den Plan getreten: Friedrich Rückert.
Ihm , dem Dichter de8 „geruhigen Leb ns ", des abgeklärt
reifen Alters , „gefällt der Herbst, der klare", gefällt die milde
Herbstsonne, gefällt die gemäßigte „Herbstfreiheit". Er ist
nicht müde geworden, die Herbstsarben, Gold und Purpur,
die Herbstblumen, Kornblumen, Georginen und Astern, den
Schmetterling im Herbst zu besingen. Der „Septcmbcrmai",
der „Herbstfrühling" ist ihm die schönere Verh ißung und zu¬
gleich die Erfüllung des Lenzes. Rückerts innige
Schwärmerei, die unter den jugendlichen Dichtern der Zeit
Poetischen Widerspruch hervorrief, nimmt Geibel in dem
rauschenden Pathos seiner klangvollen Herbstgcdichte aus:
Tiefsinniger sind Hebbels schöne Herbstlieder, die eine stille
Verehrung des Ewigen und des Vergänglichen in der Natur
atmen. Gottfried Keller belebt sich die Herbstlandschaft mit
einer grauen Nebelgestalt, dem Geist verschollener Ahnen,
dem Genossen seines Blutes , der ihm die Hand reicht, und
auch ihn dereinst mitziehen wird in die Erde, die stets neue
Keime empfangen muß, um stets neue Früchte zu reisen.
Storni und Liliencron lieben ihre nordische Heide besonders
im herbstlichen Nebelduft. Herrliche Herbstgedichte haben
Martin Greif und Ferdinand von Saar geschaffen; der
elftere mitwcinend in dem Wehelied und Klagelaut der
Natur , der andere die Ruhe der tiefen Erfüllung verspürend:

„Der diu die WAder färbst,
Sonniger , milder Herbst,
Schöner als RoserMüh 'n
Dünkt mir dein sanftes Mulh'n."

So haben die Dichter der Vergangenheit alle Lust und
alles Leid des Herbstes ausgekostet. Aber die innigste Be¬
ziehung zu dieser Jahreszeit , das feinste Verständnis für ihr
zartes, krankhaft erregtes Sterben in Schönheit gewannen
erst die modernen Poeten. Die Franzosen Baudelaire und
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erledigen, lieber die Angelegenheit vom grünen Tische aus
durch mehrmaliges Hin- und Herschreiben zu bearbetten.
Man sieht, daß also auch diese Frage ihre zwei Setten hat,
die wohl erwogen werden müssen. Bei der Neuregelung
darf übrigens nicht übersehen werden, daß, um alle Betei¬
ligten gleichmäßig zu treffen, auch die Pansch algebüh-
ren,  die manche Beamte, wie Landräle, Kreisärzte, als
Reiseentschädigung beziehen, weseittlich herabgesetzt werden
müssen, denn auch diese Pauschalsumme ist unter Zugrunde¬
legung der früheren höheren Einzelsätze bemessen.

* Ein neuer.Beleidigungsprozcß gegen die „Wahrheit-
wird demnächst vor dem Berliner Schöffengericht zur Ver¬
handlung kommen. Im Sommer dieses Jahres erschienen
in verschiedenen Pretzorganen Mitteilungen darüber, daß
der Geh. Jntendanzrat Ludwig Barnah der geschiedenen
Frau seines Sohnes jegliche Unterstützungverweigert und
dadurch veranlaßt habe, daß die kränkliche Frau mit ihren
Kindern in höchste Not geraten sei. Die „Wahrheit" nahm
dies zum willkommenenAnlaß, auch andere Angriffe rein
privater Natur gegen den Geheimrat Barnay zu Achtem
Barnay , der alle diese Behauptungen der „Wahrheit" als
gehässige Erfindungen und Enfftellungen bezeichnet, hat
durch seinen Rechtsbeistand nunmehr Strafantrag gegen die
„Wahrheit" gestellt. Termin zur Hauptverhandlung ist aus
MitteNovemüer vor dem Schöffengericht anberaumt worden.

* über „Geschäftskatholizismus" leitarttkett, man staune,
die klerikale „Germania". Und wer sind diese „Gcschäfts-
katholiken"? Das sind die Vereine deutscher Katboliken im
Osten, die nicht wie das Zentrum mit den Polen Zu¬
sammengehen wollen! Jede weitere Bemerkung erscheint
uns überflüssig.

* Die antideutschen Neigungen im Metzer Bifchofs-
palnst. Vor einigen Tagen veröffentlichte die „Rhetn.-
Wests. Ztg." die Meldung, daß das Bisinm Metz verschie¬
dentlich ausländische Geistliche angestellt habe, während
junge deuffche Geistliche, und zwar Söhne in Metz ansässiger
Familien - vom Bischof Benzler und dessen Vertreter,
Generalvikar Karst, abgelehnt worden sind. Das Bezirks-
Präsidium stellt nun Erhebungen  über die antideutschen
Neigungen an, die im Metzer Bischofspalast herrschen.

* folgen des polnischen Schulstrciks. Pfarrer Olszewski
aus Ossik. der zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt worden
war, weil er gelegentlich deS polnischen Schulstreiks Ange¬
legenheiten des Staates in einer den öffentlichen Frieden
gefährdenden Weise zum Gegenstand der Erörterung machte,
ist jetzt aus der Hast entlassen worden, nachdem ihm zwei
Monate der Strafe im Gnadenweg erlassen wurden.

* Der Verkauf des königlichen Schlosses Freienwalde
ist jetzt endgültig vollzogen. Käufer ist der Sohn des Geh.
Rats Rathenau , Ingenieur Dr . Walter Rathenau aus
Berlin, der das Schloß einschließlich der Einrichtung für
262 000 M. als Sommersitz erworben hat. Der Schloß¬
park soll dem Publikum zugänglich gemacht werden.

§jen ? i»rrd Motte.
Die Luftschiffmkinöver bei Cöln. Wie nunmehr feststeht,

werden die Lustschiffmanöver bei Cöln am 25. Oktober be¬
ginnen und etwa vier Wochen dauern. Dazu werden drei
Luftschiffe hier anwesend sein: „Zeppelin 2", „Parseval"
und das Großsche Luftschiff„M. 2". „Zeppelin 2" ist be¬
kanntlich schon seit längerer Zeit in Cöln, und vor kurzem
sind ein Ingenieur und zwei Chauffeure aus Berlin in Cöln
eingetroffen, um ihn in Stand zu setzen. Man wartet nur
noch auf die Füllung des Parfevalschen Militäilufffchisfes,
das per Bahn von Berlin bereits nach Cöln abgeschickt ist,
wo es in den nächsten Tagen eintrifft. In den nächsten
Tagen treffen noch zwei Kompagnien Lustschiffer
aus Berlin in Cöln ein. Auch die Metzer Luftschiffer¬
abteilung wird einen Offizier und einen Ingenieur ent¬
senden. Die Manöver werden in Vergleichs-, Ausbildungs-
und Übungsfahrten bestehen. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß der „Zeppelin" und der „Groß"-Ballon nach Schluß der
Manöver Cöln verlassen und nach M etz übersiedeln.

-st Inaktive Offiziersstellen und Militäretat Wie wir
auf eine Anfrage an unterrichteter Stelle erfahren, hat die

MallarmSe betäubten sich an dem Verwcsungshauch, an der
feuchten Schwüle der überreifen faulenden Früchte, dem
schweren Dust der Blätter . Wie ein grausamer Geiger er¬
scheint Verlaine der Herbst, der mit schluchzenden Bogen¬
strichen das Herz zerschneidet; wie ein welkes Blatt fühlt er
sich selbst anr Boden hingeschleist. AL ihre Müdigkeit, all
ihre perverse Überfemerung der Sinne sahen die Symbo¬
listen und Dekadenten im Herbst ausgedrückt. Nietzsche fühlt
in seinem ergreifenden Herbstlied, daß ihm die welke Welt,
der eisiger Schauer die Purpurwange deckt, das Herz bricht.
In seinem „Jahr der Seele" verliert sich Stefan George in
die müde und reine Stille seiner „herbstlichen Gesichte",
Hofmannsthal beschwört, von den: großen italienischen
Herbstbesingerd'Annunzio angeregt, die üppigen Gluten der
erntereichen Gesilde. Ein melancholischer Gefährte und
gleichsühlender Bruder , ein Abbild dunkelgärender Kräfte
und geheimer Leb nsmattigkeii, der Inbegriff aller zwie¬
spältigen und ahnungsreichen Empfindungen ist den jungen
Dichtern der Herbst, in dessen verführerisch-vieldeutiges
Medusen-Angesichl schon so viele fragend und forschend ge¬
schaut haben.

Aus Kunst und Leben.
Laube als Jäger.

Unsere großen Dichter waren keine Freunde der Jagd;
diese aufregende Beschäftigung schien ja auch wenig zu dem
stillen, in sich versonnenen Berus des Dichters zu passen.
Und doch haben Poeten aus den Abenteuern des schönen
Weidwerks reiche Anregung gewonnen, wobei wir nicht ein¬
mal an Shakespeare zu denken brauchen, der jedenfalls, auch
wenn er nicht als Wildfrevlcr in seiner Jugend bestraft
worden wäre, Freuden und Qualen des Jägers in tieffter
Seele durchgekostet haben muß. Wir erinnern nur an die
großen Russen Turgenjew und Tolstoi, deren scharfe Beob¬
achtung der Umwelt, deren reines frohes Narurgefühl jene
enge Beziehung zur Landschaft verraten, wie sie nur dem
Weidmann eigen ist. Doch auch mtter den deutschen Dichtern
besitzen wir einen, dem die Jagdloidenschast zur stärksten
Passion des Lebens wurde und der in seinen Werken wie
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Militärverwaltung die Frage einer weiteren Besetzung ge¬
eigneter Stellungen durch inaktive Offiziere innerhalb der
Heeresverwaltung zwecks Erleichterung ihrer Versorgung
weiter im Auge behalten, was im Militäretat für 1910 in
entsprechender Weise zum Ausdruck kommen dürste. Nach
Lage der Dinge kann es sich aber natürlich nrcht um die
Schaffung einer erheblichen Zahl solcher Stellen handeln.
Bei der Besetzung der Beamtenstellen des großen Gmeral-
stabs hat man die inaktiven Offiziere bereits berücksichtigt;
es sind dort bereits 8 solcher Stellen vorhanden. — Was die
Pretzmeldung anbelangt, die über hohe Mehr
forderungen  im nächsten Militäretat berichtete, so
kann hiervon keine Rede sein. Die Ausgestaltung des
Heeres im Quinguennat ist bekanntlich sestgelegt, und wenn
eine besonders dringliche Forderung, wie die Vermehrung
der Luftschiffertruppe. gemacht werden mutz, so dürste dies
jedenfalls nicht den Reiz der Neuheit für sich haben.

Derrifrffe Kolsrrrrir.
Unruhen in Deutsch-Ostafrika. Die 8. Kompagnie be¬

findet sich augenblicklich aus einem Übungsmarsche ins
Ulugunrgebirge. Nach Meldungen der ostafrikanischen
Blätter sollen sich die dortigen Bergvölker aufsässig zeigen.

Einnahmen aus der Diamemten-Rrgie. Der südwest¬
afrikanische Landesfiskus hat seit Errichtung der Diamanten-
Regie in Form von Ausfuhrzoll, Abgaben und Erlös der
Produktion von Fiskalfeldern bisher rund 3tzs!
Millionen Mark  gezogen. Die Regie hat im ersten
Halbjahr bekanntlich 273 701 Karat empfangen und für
7 980 312 M. verkauft.

Deutsch-SüdwestafrikanischeWolle. Die von E. Her¬
mann begriindete, jetzt feinem Sohne und dem Herrn Gade-
gast-Oschatz gehöriae Schäferei Nomtsas hat an Wolle aus¬
geführt im Jahre 1907: 883 Kilogr.; 1908: 6022 Kilogr.

eine deutsche Gesellschaft vergeben habe. Ferner selen fünf
oder sechs als Touristen verkleidete Offiziere in der Gegend
von Melilla eingetroffeu, um dort kriegerische Vorgänge zu
beobachten. Beide Erzählungen stnd völlig unglaubwürdig.
Es ist auch von beiden Fällen an amtlicher Stelle in Berlin
nicht das mindeste bekannt. ^

Die längst geplante Reise des Sultans nach Rabat soll
nun in nächster Zeit ausgcsührt werden. In Rabat wrrd
der Palast des Sultans bereits instand gesetzt. Dort wird
sich wohl auch der zurzeit noch auf Urlaub besmdllche
deutscke Gesandte L'r . Rosen  Muley Hasid vorstellen.

Ausland.
Herdlen.

In Belgrad entdeckte man bei der staatlichen Klaffen¬
lotterie große Defraudationen. Allein bei der Pfandab¬
teilung wurde in der Kasse des Chefs dieser Abteilung ein
Defizit von 71 000 Frank konstatiert. Die Untersuchung wird
fortgesetzt.

Griechenland.
Für den Fall weiterer Opposition der Kammer gegen

die Militärvorlage hat der Offiziersverband beschlossen, mit
den Truppen in die Stadt einzurücken, die Kammer zu be¬
setzen, die Hauptwidersacher zu verhaften und die Mckckar-
diktatur einzuführen. Offenbar unter diesem Druck hat dw
Kammer am Samstag einige Vorlagen angenommen. Dre
Offiziere bleiben ständig außerhalb  Athens versammelt,
bis ihr Programm in vollem Umfang von der Kammer an¬
genommen sein wird.

AxstMen.
Eine Erklärung des. spanischen Polizeiministers.

Der spanische Minister des Innern erklärte dem Korre¬
spondenten des „Matin " : Die Telegramme unserer Zidil-
gouverneure und Präfekten bestätigen uns , daß die Ruhe in
Spanien durch die Hinrichtrmg Ferrers nirgends gestört
worden ist und daß nirgends Kundgebungen stattgefundcn
haben. Spanten ist eben überzeugt, daß Ferrer seine
Strafe verdient hat. Wir glauben, daß sich auch bald im
Ausland die gleiche Überzeugung Bahn brechen wirb. Die
Regierung befand sich in Barcelona in einer sehr kritischen
Lage Wir mutzten ernsthaft zugrcifcn. Wir haben bisher
insgesamt fünf Personen, darunter Ferrer , erschießen lassen,
und nicht Hunderte, wie behauptet wurde. Wir bekämpfen
Anarchie und Gewalttätigkeiten, nichts anderes.

fttavakka.
Leere Gerüchte.

Der Pariser „Matin " läßt sich aus Oran melden, in
Melilla gebe das Gerücht, daß Muley Hasid die Konzession
der Gruben am Riff, um die der Rifskneg entbrannt ist, an

Ans Stadt mrd Land»
Wresdadrner Nachrichten.

Wiesbaden,  19 . Oktober.

Kriegerverband des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Die Feier des 50 jährigen Militärdienst-

jubiläums  des 1. Vorsitzenden Oberstleutnants a. D.
v. Detten  am Samstagabend im „Kaisersaal" gestaltete
sich zu einer spontanen Kundgebung für den Jubilar . Waren
doch aus allen Kreis-Kriegerverbändcn des Regierungsbe¬
zirks Vertreter erschienen, um ihre Glückwünsche zu über
Mitteln Als Ehrengäste waren erschienen als Vertreter des
Magistrats Stadtrat Weidmann, der Bezirkskommandeur
Oberstleutnant v. Lundblad, Polizeipräsident v. Schenck;
vom Regiuient Nr. 80 Herr Major v. Schmid, sowie eine
weitere Anzahl -Offiziere; Geh. Reg.-Rat Kalle, Geh Reg.-
Rat Professor Breuer, Reg.-Rat v. Ehrcnberg und de
frühere Ehrenvorsitzendedes Bezirksverbands Vizeadmiral
Menstng aus Kiel und eine große Anzahl aktiver und in¬
aktiver Offiziere. Auf der Galerie des Saales harte eine
stattliche Anzahl Damen, darunter auch dre Gattin und
die Tochter des Jubilars , Platz genommen. Pünktlich
um 8 Uhr 30 Min. betrat der Jubilar den festlich geschmück¬
ten Saal , der von Festteilnehmern bis aus den letzten Pmtz
gefüllt war. Die Musik des Regiments Rr . 80 intonierte
den Preußenmarsch und der 2. Vorsitzende gerettete den
Jubilar auf seiiren mit Lorbeer mrd der goldenen Zahl 50
geschmückten Platz. Die Feier wurde alsdann durch euren
Chorgesang der Gesangabteilung des „Wiesbadener Mili¬
tärvereins " eröffnet, worauf Vizeadmiral MenfiNg  den
Erschienen seinen Gruß entbot und das Hoch auf den Kaffer
ausbrachte, worauf von den Anwesenden stehend die Natio¬
nalhymne gesungen wurde. Der 2. Vorsitzende Rittmeister
der Landwehr-Kav. Justizrat H e i n tzm a n n ergriff das
Wort, um dein Jubilar im Namen der Erschienenen wie
aller Mitglieder des Bezirksverbandes die herzlichstenG.uck-
wünsche zu übermitteln. Als äußeres Zeichen der Erinne
rung überreichte der Sprecher dem Jubilar einen von säurt
lichen Kameraden des Bezirksverbauds gestifteten silbernen
Becher. In ein dreifaches Hoch aus den Jubilar klang die
Rede ans . Ein von Herrn Karl Heinz Hill  verfaßtes
Lied auf den Jubilar folgte, woran sich die Beglückwün¬
schung durch die Vertreter der einzelnen Kreisverbände an¬
schloß. Es sprachen für den Kroisvcrband Dillkriegerbuird
Ohlcnburger-Haigcr, Oberlahn Professor Hauptmaim d. L.
Gropius-Weilburg, Oberwesterwald Henny-Hachenburg,
Untorwesterwald Kreisbaumeister Gaul-Montabaur , Unter-
lahn Rechtsanwalt Leutnant d. Res. I>r. Schmidtborn.
Limburg Grimm-Limburg, St . Goarshausen Hütteudirek-
tor Kommerzienrat Leutnant d. Res. der Garde-Infanterie
Schröder-Nievern, Untertaunus Leutnant d. Res. des 1.
Garde-Regiments Landrat v. Trotha -Langenfchwalbach,
Obertaunus Bürgermeister Faigen-Homburg, Höchst Haupt¬
mann d. L. Br . Ehern. Sehberlh , Rheingau Amtsgerichtsrat
Hauptmann d. Res. v. Braumühl -Eltville, Frarckfurt-Stadt
Kameraden Henky und Vetter, Wiesbaden-Land Harlos und
Rasche-Biebrich, Buchsieb-Münster i. T., Wiesbaden-Stadt
Leutnarrt d. Res. VermessungsinspektorKlein. Besonders
beifällig wurde der Glückwunsch des Rheingau krei-

in keiner ganzen Persönlichkeit diese Begeisterung für Wald
und Wild zum Ausdruck brachte.

Dieser dichtende Jäger in Laube, der sonst hinter seiner
dem Theater geweihten Tätigkeit zurucktritt, bietet sich in
seiner urwüchsig derben Frische rn seinem ''^ "stdbrevler
dar, das in der bei Max Hesse in Leipzig erscheinenden
großen Laube-Ausgabe in fünfzig Bänden wieder zugänglich
gemacht wird. Es ist das einzige Gedicht-Buch, das der
große Prosaschriftsteller geschaffen hat : Die Jagd machte
ihn zum Lyriker. Während seiner Gefängniszeit ist die Liebe
zur Jagd in Laube erwacht; während er als polffr.cher Ge-
sangencr wegen allzu freiheitlicher Äußerungen den Präch¬
tigen Schloßpark des Fürsten Pückler-Muskan zu einer
märchenhaften Kerkerzelle angewiesen erhalten hatte, wurde
er zum tüchtigen weidgerechten Pirschgänger. Wae stark ihn
die Jagdlust , die bisher in ihm geschlummert hatte, in dieser
wundervollen Naffirumgebung und in der emtorngcn
Monotonie seiner Hast ergriff, hot er selbst erzählst Dre
Aussicht seines Arbeitszimmers ging auf den großen Schloß-
Weiher, und da packte ihn die Begier, mit feiner am Schreib-
tich stehender: Doppelflinte von: Fenster aus auf Müden zu
schießen Bald wagte er sich mit dem herrschaftlichen Förster
Goltsch, dem er sein Jagdbrcvicr gewidmet hat, zu weiteren
Pirschgäugen in die Wälder; aber er wurde gleich von
seinem ersten schleunigst wieder nach Hause gescheucht, da
die Gestalt seines mächtigen Verfolgers und Aufsehers, .des
Berliner Regierungsrates Tzschoppe plötzlich in Muskau
austauchte. Nachdem er durch Zufall den ersten Hasen er¬
legt, „loderte die Jagdpassion aus wie ein unlöschbares
Feuer. Sie ist mir treu geblieben, jetzt mehr denn dreißig
Jahre , und hat mein Leben sehr bereichert. Was weiß ein
Stubenhocker von den Reizen in Wald und Feld ! Wie mag
ein Minder über Farbe sprechen! Mir sind die Reize der
Natur in ihrer Mannigfaltigkeit erst aufgegangen, seit ich
Jäger geworden. Da entdeckt man Zusammenhänge zwischen
dem, was lebt, und dein, was für tot gilt und doch Leben
bietet, da findet man Zutritt in geheime Werkstätten der
Natur , an welche man gar nicht denkt innerhalb der Städte ."

Dies freie Leben in Wald und Feld auf spanne,wer
Suche nach Hirsch und Reh, Wildschwein, Auerhahn und
Birkhahn, diese innige Venrautbeit mit Vögeln und Tieren

spiegelt sich nun in den kunstlos anschaulichen Reimen und
Aphorismen seines Jäger -Kalenders, den « durch Früh¬
ling, Sommer, Herbst und Winter mit unermüdlichem Eifer
und stets neuen Einfällen hindurchführte; auch ein instruk¬
tives Lexikon der Fagdfprache ist beigegeben. Nur die
Gemse fehlte unter den edlen Jagdtieren ; sie hat Laube erst
später bei seinen Jagden in Tirol und Steiermark erlegen
gelernt, und dann in der zweiten Auflage auch diese schwie¬
rige Jagd in lebendigen Erinnerungen geschildert. Aber
diese neue Liebhaberei, die den ganzen Menschen ergriff,
fand nicht nur in seinem Schaffen klingenden Widerhall,
sondern sie verlieh seinem ganzen kernig rücksichtslosen
Wesen eine besonders charakteristische Note. Seine Art, au,
Theater zu regieren, nennt Ed. Devrient „weidmännisch
rauh " Und einen widerspenstigen Schauspieler wußte er
ebenso sicher zu stellen wie einen Hirsch oder Gemsbock.

-Interessant ist cs, daß Laube in den 50er Jahren seine
Jagdflinte ein Zündnadelgewehr, einem hohen öster¬
reichischen Beamter̂ der Oberstkämmererund Erzieher des
iünastcn Erzherzogs war, in die Burg brachte, „mrt dem
Wunsche diese Waffe an passender Stelle vorzuzeigen weilL _ silfrs Svitems für die Armee Vorteckhaft
d:e Einführung di ft davon genommen", erzählt
schiene",. „Man hat keme R°tr^ davo. fl^ »„an
Laube rn fernen @v _ . ^ mau >g Anno 66 beim Feindefand viel daran auszmetz.n, o,
empfindlich kennen lernte." _

* « üt die HinterbliebenenDetlev v. Liliencrons. Ein
Komitee i/dem die ersten Namen aller Berufe und Gcftll-
icbaffsschichteu vertreten sind, erläßt folgenden Aufruf:

Juli ist Detlev  v . L i l r cn c r o n,  65 Iahw
Mi  plötzlich gestorben. Erst mit 40 Jahren als Dichter hcr-
voraetreten, erst mit 60 Jahren zu allgemeiner Anerkennung
gelangt, konnte er nicht mehr für den künftigen Wohlstano
seiner nächsten Angehörigen sorgen. Die Einnahmen,au >-
feinen Werken reichen nicht aus , um seiner Witwe einen
standesgemäßenHaushalt und seinen Kindern eine der Be¬
deutung ihres Vaters angemessene Erziehung zu sichern.
Lilieneron ist der einzige Dichter, aus dem der Geist der
Bismarckschen Zeitwende spricht, der Aufschwung des deut¬
schen Selbstgefühls; mit ebenso volkstümlicher Natürlichkeit
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ses ausgenommen. Dieser hatte von seinen sämtlichen wein-
bautreibenden Gemeinden je eine Flasche des edelsten Ge¬
wächses in einem Geschenk vereinigt und hier dem Jubilar
durch zwei in Winzerkleidung erschienene Kameraden feier¬
lichst überreicht. Ein Singspiel „Das letzte Feusterl", ge¬
geben vom Volkstheater, leitete den 2. Teil ein und ,fand,
vorgetragen durch Herrn Willy Wagler und Fräulein
Marg. Hamm, stürmischen Beifall. Nunmehr kamen di«
zwischenzeitig eingegangenen Glückwunsch-Telegramme zur
Verlesung, darunter u. a. solche von dem kommandiere«-
den General des 18. Armeekorps v. Eichhorn, RegieruugI-
präsident Br . v. Meister-Wiesbaden, Oberbürgermeister Br.
v Jbell , Regierungspräsident Stockmann-Gumbinnen.
Exz Generalleutnant v. Saß -Jaworski , Lölhöffel von
Löwensprung, Oberstleutnant Freiherrn v. Zedlitz und
Neukirch, sowie eine außerordentlich große Anzahl
telegraphischer Glückwünsche von Vereinen usw., darunter
der W ei m a r er Kriegerbund. Von den handschriftlich ein-
aeganaenen Glückwünschen verdienen besonders erwähnt zu
werden die des Vorsitzenden des Deutschen Kriegerbundes
Generals der Infanterie v. Spitz-Berlin und des Gencral-
Jniendanten der Königl. Schauspiele Kammerherrn v. Hul¬
ken. Tief ergriffen dankte der Jubilar für all die ihm ge¬
wordenen Ehrungen mit der Verficherung, mit der angebore¬
nen alten Soldatentreue dem Verband ferner Zur Seite
sieben zu wollen. Schließlich wechselten Musik und Gesang
und hielten die aus nah und fern herbergeerlten Kameraden
noch lange in angeregtester Stimmung zusammen.

- Nachrichten. Forstmeister Aruzrfft von
Svilßen M Winkel ochislt den Roten Mervvden werter
Mnsse Ssasmeister a. D. Walkdemar Klamann  gu Wres-
LL ' Mhe ?1n Künichtein den K.önich. ^ — ^ n MenteMass.e bet vension'rerte GenchtZd̂ ner
buch 'zu Usingen das Allgemeine Ghv-Werchen.

— Die Qucllenkvmmission aus Reisen. Eine domanen
fiskalische Ministerial- und Regierungskommisstonwird am
18. d. M. in Diez, hezw. F a chi n g e u eintressen. wo eine
Gesellschaft bei Eingrabungen auf eme Mineralguclle streß,
die im Schutzgebiet der Fachinger Quelle liegen soll. In¬
folge Protestes des Fiskus werden Sachverständige gehört
werden, aber auch die vorerwähnte Reise wird Gelegenheit
zur Prüfung der Angelegenheit geben. Die Kommissare
begeben sich dann weiter nach Bad Ems,  wo wichtige
Fragen in bezug aus die Kurverhältuisseder Lösung harren.

— Automaicnsteuer. Es herrscht vielfach die Ansicht,
daß Automaten, durch welche Süßigkeiten, wie Schokolade,
Bonbons, gebrannte Mandeln, Mandeldessert, Psefferminz-
pastillen, Waffeln verabreicht werden, von der Automaten¬
steuer befreit seien. Diese Ansicht trifft jedoch mcht zu. Der¬
artige Auiomaien sind steuerpflichtigund die Bescher ver¬
pflichtet, sie unverzüglich bei dem betreffenden Zollamt des
Bezirks zur Versteuerung anzumelden, falls sie sich nicht einer
Bestrafung aussetzen wollen.

— Das Kriegerdenkmalauf dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße , mit dessen Versetzung vor cimger Zeit
begonnen wurde, ist nunmehr an der den Exerzierplatz m
feiner Breite durchquerenden Westerwald Straße fertig aus-
oestellt. Besser sichtbar zwar ist das Denkmal an seiner lehr¬
en Stelle, jedoch leider fehlt der stimmungsvolle H'utcr-
aruud, den das Denkmal au jr 'ncm früheren Stanort besaß.

— Anglikaner als Evangelische. Man schreibt uns : In
de- aus Seite 5 der Nr. 480 vom 14. Oktober 1909 des „Wies-
badener Dagblatts " gebrachten Mitteilung ist nicht gesagt,
ob Gräfin F . preußische Staatsangehörigkeit oder englische
Reichsangehörigkeit besitzt. Im ersteren Falle kann sie durch
preußisches Gesetz gezwungen werden, Angehörige derjeni¬
gen Kirchengemeindezu sein, in welcher sie in Preußen
ihren Wohnsitz hat, und somit Kirchensteuern zu bezahlen,
wenn nämlich durch Kabinettsorder verfügt ist, daß die
preußischen evangelischen Landeskirchen die Anglikaner als
Zugehörige zu betrachten haben. Im anderen Falle hat sich
Gräfin F . an die unrichtige Stelle gewandt, ihre Beschwerde
hätte an die englische Botschaft gerichtet werden müssen, da¬
mit diese aus Grund des Völkerrechts aus diplomatischem
Weg Einspruch dagegen erhob, daß eine Angehörige des

wie eigentümlicher Phantasie faßt er die mämckichsten und
menschlichsten Züge jener bewegten Zeit zusammen, und e»
würde nicht rühmlich für Deutschland sein, wenn d:e Kinder
gerade dieses Dichters auf private Almosen angewiesen
blieben. Wir halten es für eine Her zenspflrchtz umera
Volkes, für eine Ehrenpflicht jedes Gebildeten, o. ,, z - -
hüten, und ersuchen alle Gleichgesinnten, zu nncr N
ttolfbenbe a u die Hinte rbllcbcnende .- -
?er s besteuern Zur Einsammlung d-r Beitrage hat
die Roichshauptbank in Berlin ein Girokonto uiwr den
^ttel L'liencron-Spendc" eingerichtet, aus das ber all
Reichsb aickanstalten (auch ^
Ende des Jahres (für fcte Einzahler gebühren,rer) r i 0
Ken Im 3. » »>' -- « »,« >-» “ ÄÄffl 'S». 8 M M. Marburg u. Ko. i.r Hamvurg yar nw
ver?tt erklärt die mündelsichercVerwaltung des gff..nmnl-
ten̂ Vennöge'ns zu übernehmen, und wird den Ertrag der
Spende Runen vier Wochen nach Schluß der Samuckung im
«ricks -An êiaer" bekannt machen.

" --- Naklirichten von Forschungsreisen. Ein - der w:ch-

tigstcn^Expeditionen, die wohl überhaupt in den letzten
Jabren ausgerüstet worden ist wrrd London in den

Tagen verlassen Es ist die von der Berermgung
Britisck-r Ornithologen organisierte zoologffchc Forschungs-
~cvl  nach dem Charles Loms-Gebirgc in holländisch Neu-
Guinea Die Expedition, die von der niederländischen
Regierung besondere Privilegien und eine militärische Es¬
korte erhält, wird ein volles Jahr in diesen noch völlig uner-
sorschlen Gebieten weilen und hofft, reiche wissenschaftlich«
Resultate mit heimzubringen. Vorr zwei glücklich zu Ende
geführten Forschungsreisen wird im „Globus " berichtet.
Von seiner Reise durch Abessinien ist der bekannte Forscher
Friedrich I . Bieber zurückgekehrt, der das Land in ostwcst-
licher Richtung von Dschibuti zum Sobat durchzog. Er be¬
gann seine Erpedition im April von Adis Ababa aus , bestieg
den Sukualaberg, durchwanderte die Gebiete im Wes en
davon und gelangte Mitte Mai nach Goreh dem Hauptort
der Landschaft Jllu ; er hat sich vornehmlich mrt cthno-
aravbischen Arbeiten beschäftigt. Von einer Matte 1908 rm
Aufträge des französischen Unterrichtsmimsters und des
Pariser Naturwissenschaftlichen Museums nach Dcnffch- und
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englischen Reichs gegen ihren Willen einer Kirchengemeinde
einer der vielen preußischen Landeskirchen einverleibt wurde.
Irrig ist die Annahme, daß es eine preußische evangelische
Landeskirche gebe, fraglich ist ferner die Annahme, daß dem
„Begriff der evangelischen Kirchengenoffenschaft" irgend¬
welche rechtliche Bedeutung innewohne und daß „Bekennt¬
nisgemeinschaft" irgendwelche Verpflichtung in bezug auf
Gcmeindeangehörigkeit und somit Steuerpflicht haben könne.
In „Deutschland" ist keine deutsche evangelische Kirche zur
Entstehung gekommen und die Territorien erhielten kirchlich
nicht einmal den Zusammenhang, den die Reichsorgani¬
sation, wie locker dieselbe auch sein mochte, politisch ge¬
währte. Auch im „Deutschen Reich" ist keine deutsche evan¬
gelische Kirche zur Entstehung gekommen; irgendwelche über
die Grenzen der Bundesstaaten hinausgehende juristisch-
politische, zur Kirchengemeinde-Angehörigkeit und somit zu
Steuerleistung verpflichtendeOrganisation existiert nicht.
Viel weniger dürste von einer Organisation die Rede sein
können, welche Engländer verpflichtet. Es ist an der Zeit,
die Ansicht, daß die Staatsangehörigkeit ohne Bedeutung
sei, mit allen gesetzlichen Mitteln zu bekämpfen, denn diese
Ansicht fällt unter den Begriff auch des Gewissenszwangs
und ist geeignet, die Kirchenflucht zu fördern.

— Der Prozeß des Heldentenors Heinrich Hensel gegen
die Intendanz . In dem Prozeß des Heldentenors Heinrich
Hensel gegen den Intendanten der Wiesbadener Schauspiele
hat das Oberlandesgericht  in Frankfurt a. M., wie
wir in der Abend-Ausgabe schon kurz mitteilten, gestern
durch Urteil ohne nähere Begründung seine Unzustän¬
digkeit  ausgesprochen, indem es die Frage, ob der In¬
tendant als Partei anzuschen sei, verneint und die Krone
als die zu verklagende Partei bezeichnet. Damit ist ein- für
allemal festgestellt, daß jetzt nach Aushebung der Schiedsge¬
richte bei Streitigkeiten von Mitgliedern der königlichen
Wuhnen mit den Theaterleitern die Krone und nicht die
Theaterleitung zu verklagen ist. In die Entscheidung über
die Hauptsache selbst ist demgemäß das Oberlandesgericht
nicht eingetreten. Die sachliche Entscheidungwird nunmehr
der persönliche Gerichtshof des Königs, der Geheime
Justizrat in Berlin  zu treffen haben.

— Unser Markt bietet zurzeit ein überaus appetitliches
Bild. Die Äpsclkörbe, in großen Mengen und mannigfal¬
tigster Auswahl angefahren, suchen in verlockender Pracht
einander zu Überbielen, und beinahe ebenso schön sind deren
Schwestern, die saftigen Birnen, vertreten, denen stck, herr¬
liche Pfirsiche zugesellen. Aber auch Zwetschen zu mäßigem
Preis sind reichlich vorhanden. Und der Taunus blieb in
seiner Produktion auch nicht untätig ; Himbeeren, Brom¬
beeren und Preiselbeeren lieferte sein großes „Tischlein deck
dich", und die feucht-warme Oktoberwitterung zauberte auch
üppig Steinpilze, Champignons und Pfifferlinge, auch
Eier- oder Butterpilze genannt, aus die Tafeln der Fein¬
schmecker. Den Rekord indessen scheinen immer noch unsere
Weinberge mit ihren unvergleichlichen Trauben zu halten.

— Ein eigenartiges Naturschauspiel bietet gegenwärtig
die Dotzheimer Straße in ihrem unteren Teil. Wohl infolge
der freundlichen Witterung der letzten Zeit hat etwa die
Halste der in genannter Straße den Fahrdamm begrenzen¬
den Lindenbäume neuen grünen Blätterschmuck angelegt,
der mit den noch hängenden alten Blättern einen seltsamen
Kontrast lolder

— Fremdenverkehr. Zahl der bis 10. Oktober zu länge¬
rem Aufenthalt angemeldeten Fremden: 70 463 Personen,
zu kürzerem Aufenthalt: 106 022 Personen, Gesamffrequenz:
'176 485 Personen; Zugang in verflossener Woche zu länge¬
rem Aufenthalt: 1449 Personen, zu kürzerem Aufenthalt:
1936 Personen, Gesamtfrequenz: 3385 Personen; zusammen
zu längerem Aufenthalt: 71912 Personen, zu kürzerem Auf¬
enthalt : 107 958 Personen, Gesamtsrequenz: 179 370 Per¬
sonen.

— Der Asse ist wieder los , sehr zum Schrecken der An¬
wohner der „Schönen Aussicht", denen er bereits vor kurzem
Furcht einzujagen verstand, mehr aber wohl noch den ge¬
plagten Dienstniädchen, denen er in deren geheiligten Terri¬
toriums unerwartete Visiten abstattct und dabei die besten
Happen zu erhaschen weiß. Jedoch nicht genug damit, auch

Brittsch-Ostafrika unternommenen Forschungsreise ist der
stanzüsischc Gelehrte Alluaud zurückgekehtt, der bereits
früher zweimal den Kilimandscharo bestiegen hatte. Er ver¬
vollständigte an der Schneegrenze dieses Berges seine Stu¬
dien über die alpine Flora und Fauna von Deutsch-Ostafrika
und führte dann große Bergtouren am Ruwenzori aus
Daran schloß sich eine  Untersuchung der Wassersauna des
Albertsees, worauf Alluaud durch Uganda und mit der
Ugandabahn zur Küste zurückkehrte.

* Eine Erinnerung an Dr . Eisenbart, den das bekannte
Volkslied verherrlicht hat, findet sich in den Berliner
Zeitungen des 18. Jahrhunderts . Bereits im Jahre 1717
wurde nämlich in Berlin verordnet, daß die Titel¬
verleihungen besteueri werden sollten. Für den „Gehcim-
rat" mußten nach dieser Taxe 500 Taler , für den „Hofrat"
200, für den „Rat " 100 und für den „Sekretär" 50 Tater
bezahlt werden. In ironischem Ton bemerkt die geschriebene
Zeitung Berlins , die diesen Erlaß bringt, hierzu: „Der
berühmte Zahnarzt usw. Eysenbarth hat hievon profttiren
wollen und ist Hosfrath worden." Etwas später berichtet
dieselbe Zeitung : „Der Hosrat Eysenbarth thut hier große
Kuren und hat vor wenig Tagen in Bcyseyn vieler vor¬
nehmen Leute einen 15jährigen Knaben einen Stein , eines
kleinen Hüner-Ey groß, glücklich geschnitten und andere
große experimente abgeleget." Danach zu urteilen, muß also
die Kunst dieses Arztes für etwas höher gehalten worden
sein als die seiner damaligen Kollegen. Alan muß aber
berücksichtigen, daß es um die Medizin vor 200 Jahren noch
sehr arg in Berlin bestellt war , und daß auch nach Ein-
setzmrg des Obercollegi um  medicum Bader und Barbiere
chirurgische Hilfeleistungen ausführten, ohne dazu wissen¬
schaftlich genügend vorgebildet zu sein.

O. Die Bevölkerungszumchme Algeriens, über die eine
soeben erschienene Statistik interessante Zahlen bringt, gibt
ein lebendiges Bild von dem Aufschwung dieser französischen
Kolonie in Nordafrika. Die Einwohnerschaft Algeriens um¬
faßt heute 3 231650 Seelen. In den letzten 34 Jahren hat
sich die Bevölkerungszahl der Mohammedaner, der Juden
und der Fremden verdoppelt, während sich im gleichen Zeit-

auf die Kammern des Dienstpersonals hat es der Schlingel
abgesehen, wo er sich bequem in den Weichen Federn gebettet
hat. Kaum ein Hausmädchen wagt es, abends ihr Kämmer¬
chen zu betreten, es sei denn, daß sie tagsüber Fenster und
Tür sorgfältig verschlossen hält. Hoffentlich erhascht der Be¬
sitzer den possierlichen Kerl bald wieder, der so viele um ihre
Ruhe bringt.

— Pferdeschindcr vor Gericht. Der Rollkutscher Wil¬
helm Deus er,  Schulgasse 4, ersucht uns , unter Bezug¬
nahme auf die in Nr. 481 erschienene Notiz, betreffend
Pferdeschinder vor Gericht, mitzuteilen, daß er mit dem ver¬
urteilten Fuhrknecht Deuser nicht identisch sei.

— Das kommt davon! Ein 25jähriger Schaffner der
elektrischen Straßenbahn wurde auf Reklamation seines
kranken alleinstehenden Vaters vor drei Jahren bei der
Generalmnsterung vom Militär befreit. Drei Wochen vor
der Generalmnsterung war sein Vater gestorben; von der
Gemeindebehörde war darüber der Militärbehörde keine
Mitteilung geworden und auch der Musterungspflichtige
schwieg sich darüber aus . Nachdem der junge Mann zwei
Jahre bei der Straßenbahn als Schaffner tätig ist, brüstete
er sich bei seinen Kollegen und auch bei seinen weiblichen
Bekanntschaften, wie cs ihm gelungen sei, sich vom Militär
zu befreien. Seiner Schwatzhaftigkeithatte er cs zu ver¬
danken, daß er anonym bei der Militärbehörde denunziert
wurde. Vor einigen Tagen wurde er aus das Bezirkskom¬
mando geladen, zu Protokoll vernommen und zu gleicher
Zeit ärztlich untersucht. Drei Tage später mußte er schon
zu den Pionieren nach Kastcl einrücken, um bei diesen zwei
Jahre zu dienen.

— Ein Zusammenstoß der „Elektrischen" erfolgte gestern
mittag yz2 Uhr in der Mainzer Straße . Daselbst brachte ein
Kohlenhändler nach Mainzer Straße 20 Kohlen. Als er die
Straße (Sackgasse) herunterlam, überfuhr er das Geleise der
Straßenbahn , ohne zu bemerken, daß die „Elektrische" nahte.
Dieselbe fuhr in das Fuhrwerk des Kohlenwagens, welcher
sodann an eine an der Ecke befindliche Laterne geworfen
wurde, so daß dieselbe vom Boden ausgehoben und total
zertrümmert wurde. Das Pferd des Kohlensuhrwerkskam
dadurch zu Fall und erlitt eine geringe Hautabschürfung.
Ein Mann, der aus dem Wagen stand, konnte sich durch Ab¬
springen noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Auch der
elektrische Wagen wurde durch den scharfen Anprall be¬
schädigt. Es wäre sehr zu wünschen, daß gerade die Führer
der Mainzer Strecke ihre Aufmerksamkeit mehr auf die Sack¬
gassen lenken würden, da die meisten dieselben außer acht
lassen und in vollem Tempo, ohne manchmal an das Schellen
zu denken, fahren. Wen hier die Schuld trifft , wird die Un
tersucknmg noch feststellen. Der Wagenführer soll das Schellen
unterlassen haben.

— Schisfszusammcnstoß auf dem Rhein. Am Sonntag¬
morgen gegen 10 Uhr wurde der Güterschraubendampser
„Industrie " der Rhein- und Seeschiffahrtsgesellschast in
Cöln von einem Schleppzug der Mannheimer Lagerhaus¬
gesellschaft oberhalb des Schiersteiner Hafens inr Nebel an»
gcrannt, so daß er später am User der Rettbergsan mit dem
Vorderteil sank. Ein eiserner Schleppkahn wurde bei dem
Zusammenstoßebenfalls beschädigt, blieb jedoch schwimmend
und wurde später zur Reparatur abgeschleppt. Die Ladung
des Güterdampfers wurde Nachmittags in ein herbeigehol- .
tes Leichterschiff umgeschlagen. Der Unfall wurde dadurch
verursacht, daß die aus der Talfahrt begriffenen Schisse vom
Nebel überrascht ivurden, so daß sie ausdrehen und vor
Anker gehen mußten, wobei der Zusammenstoß erfolgte.
Nach Entladung und Abdichtung des vorderen Raums kann
der beschädigte Dampfer ohne fremde Hilfe in Reparatur
gehen.

— Ins Zuchthaus übergesührt wurde am Samstag der
zu lebenslanger Einsperrung begnadigte Burkhardt
aus Oberhöchstadt. Er kam nach Ziegnhain.

Theater , Knust, Vorträge.
* Wiesbadener Künstler auswärts . In Stettin gab am

12. d. M. Eva Koppin  einen Liederabend, dessen Dar¬
bietungen von der gesamten Dortwen Kritik recht günstig
beurteilt wurden. Der Musiireferent des „Gen.-Anz." C.
bezeugte in Nr. 240 seine „Freude an dom gesunden Material

raum die Zahl der Franzosen verdreifacht hat. Die Stadt
Algier, die noch im Jahre 1872 48000 Einwohner zählte,
erreicht heute nahezu 100 000; Oran hatte 1872 40 000 Ein¬
wohner, heute bereits mehr als 100 000, und in Constantine
ist im gleichen Zeitraum die Bevölkerung von 29 009 aüf
55000 angewachsen. Der jährliche Zufluß von Franzosen,
die sich an Algier ansiedeln, beträgt durchschnittlich 2000.

* Japanisches. Aus japanischen Bahnhöfen in Korea
findet sich in verschiedenen Sprachen eine Inschrift des In¬
halts : „Wer mit irgendwelchen Einrichtungen, die er hier
sicht, nicht zufrieden ist, wird gebeten, Vorschläge zur Besse¬
rung zu machen, damit sie geprüft und wenn möglich benützt
werden können."

Wir Europäer haben die „gelbe Gefahr" bekanntlich
durch das Liefern von Waren, Kenntnissen und Lehrmeistern
auf das bereitwilligste großgezogen, denn wir verdienten
heute Geld dabei und ans Morgen dachten wir weiter nicht.
Gute Schüler haben wir dabei gefunden. Jetzt könnten wir
schon in Zivilisationsdingcn von ihnen lernen. Oder, fragt
der „Kunstwart" (Verlag Georg Callwey, München), ist's
ausgeschlossen, daß sich ähnliche Aufforderungen bei unseren
öffentlichen Einrichtungen als nützlich erweisen könnten?
Liegt nicht immer Jugend und deshalb Zukunft darin, die
Kritik zum Verbündeten zu wünschen?

Theater und Literatur.
Zwei unbekannte Stücke von Nest roh  wird

demnächst Do. Fritz Brukner in Wien nach den durch einen
glücklichen Zufall wieder aufgefundenen Manuskripten Her¬
ausgeber!. Es handelt sich, wie der Verlag von Paul Knep-
ler mitteilt, um den „Zcttelträgcr Pappft die erste drama¬
tische Arbeit Nestroys, und ein anderes Stück mit dem Titel
„Moppels Abenteuer", das in Wien seinerzeit beinahe 40mal
hintereinander ausgefühtt worden ist, was aber bislang,
ebenso wie das Erstlingswerk Nestroys, als verschollen ge¬
golten hat.

Humperdincks  Oper „Köni gskinder ", die der
Komponist bekanntlich nach dem gleichnamigen Schauspiel
von Ernst Rosmer geschaffen hat, wird im Laufe dieser
Saison am New Uorkcr Metropolitan Opera Hause in

und «der ichlichten Anmut des Gesanges, der den volksttwn-
hdyen  Liedern Schuberts «hrvn besonderen Reiz gab." Beet¬
hovens „Abelatde", die Eingangsnummer, „stand freilich nochunter dem Zeichen starrer Besangsniheit. . . Dann aber ent¬
wickelte sich der fflbechelle Sopran allmählich leuchtend und
frei bis ans wenige Töne der Höhe. Die Stimme spricht aus-
sallenid leicht an : dem letseston Hauchs gehorchend, ist sie von
einer Tragfähigkeit, die man nicht häufig findet. BortrE-
lich erlist sich auch die Ausbildung der Kopfstimme. die der
Sängerin ein schönes Pi«no und ausfallend zartes Pianisstmo
sichert. In der ruhigen Kanlilene wird sich Frl . Koppin vor
einem Zuviel des Nuancierens hüten müssen: sie gilbt den
einzelnen Tönen gern einen Drücker . .

iS

* König!. Schauspiele. Im Hostheater wird heute
Dienstag, den 19. d. SU., das B-bumenthal und KadelbungscheLustspiel „Di -e Tür ins Fre -ie"  iln Abonnement II
wiederholt. Der von seiner Krankheit wieder hergestellte
Herr Kober tmrlö zum erstenmal in der Rolle des „Siadtrats
Hdnsbertz" austreten. Dem Lustspiel folgt das Ballett
„Lenzes Erwachen".

* Im „Verein für jüdische Geschichte und Literatur zu
Wiesbaden" hält Donnerstag, den 21. Oktober, >abenlds
8%  Uhr , im Saale der „Loge Plato ", Friedrichstratze 27, Dr.
I - E. .Poritzkh-  Berlin einen Vortrag über das Thema:
Maxim Gorki  und seine Beziehungen zum Judentum".
Gälste sind willkommen.

* Eine Kritik des sozialdemokratischen Parteitages für
die Angehörigen der bürgerlichen Parteien wirb morsen abend
in der „Wartburg" Herr Robert Peter  aus Frankfurt a. M.
geben. Ans diesen Vortrag, der die Reihe der diesjährigen
von Der Ortsgruppe Wiesbaden des Reichsvevbandes gegen
die Sozialdemokratie veranstalteten Vortragsabende eröffnet
und zu dem alle bürgerlichen Kreise freien Zutritt haben,
sei besonders aufmerksam gemacht.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Die Rheinischen Braunkohlcn-Briketts Union erfreuen

sich von Jahr zu Jahr größerer Beliebtheit und -wohl keine
sparsame Hausfrau will heute ohne dies vorzügliche Brenn¬
material sein. Der heutigen Nummer liegt ein Flugblattder hiesigen Briketthandlung Lubw. Jung,  Bismarck-
Ring 30, bei, welche die Briketts nur in plombierten Säcken
liefert. _

Arrs dem | ßitbhrri$ Wiesbaden.
= Biebrich, 17. Oktober. Nachdem Magistrat und Stadt,

verordneten eine von der Schuldeputation brraeschl-agens
Ortszulage  von 600 M. für die B ol  ks schul  l eh  r e r
glatt abnelehnt haben, hat sich laut „Franks. Ztg." die hiesige
Lehrerschaft mit der Bitte -an die Regierung gewandt, daß
die Stadt , auf Grund des 8 25 des Lchrevbespldungsgssetzes
zur Gewährung einer ausreichenden Ortszulage angehaltenwerden mochte.

ch. Biebrich, 18. Oktober. Der gestern abend vom
„G ew erbe der ei  n" aus Anlaß der SOjähritzen Mitglisde
schast und des 50jährigen Msisterkübiläums des Herrn Haf-
spenglermeisters Hch. Lange  sen . arrangierte Famitten-
a-bend in der Turnihalle des Turnvereins (Kaiscoplatz) war
gut besucht. Kerr Bürgermeister a. D. « ttd Larrd:a«s<Mge»rd-
neter Wolfs überreichte dem Jubilar inr Namen des Zentrak-
vorstandes ein Ehrend tplom. Die Handwerkskammer verlieh
Herrn Lange ben Ch ren-M eisterb rief. Zur Verschönerung der
Feier trugen des der Gesangverein „Eintracht" (Dirigent
Herr Karl Schaust-Wiesbaden), der „Turnverein, gegr. 1841"
und die Kapelle der Unteroffizievschülc.

A Schicrstcin , 17. Oktober . Das scklöne Wetter führte
heute noch einmal  zahlreiche Ausflügler  Derber B -jonders am Häfen herchchte ein führ lebhafter Jjch
die Mietbote wurden 10 zahlreich benutzt wie an Sonntag
un Sommer. Auch einige sportliche Ruoer- und Segelboote
von auswärts belebten den Hasen. Viele Ausflügler kehrtonaeaen Abend in den _ «._ 7 j„

gsfest. . . . . - - Längerlust sein Stisr
feierte. Auch das Wettspiel , des hiesigen Fußballklubs
RheingÄd gegen den Bicbricher Fußballklub Borussia aus
dem Platze am Hasen zog viele Zuschauer an. Zahlreiche
Spaziergänger wandert-en auch am Meinufer nach Nieder¬
walluf weiter und abends hatte die Elektrische ansühnKche
Massen nach Wiesbaden und Mainz zurückz-ulbefördern.

— Dotzheim, 18. Oktober. Heute vormittag fand in derneuen Schule die D l e n ste i n s ü h r u n g der beiden
Rektoren  statt , an der als Vertreter des Landrats Assessor
v. Münchhausen teilnahm, Kreisschülin'spektor Pfarrer Stähl
hielt die Einsühvungsvede, indem er daraus hinwies, daßmit der'  Ernennung der beiden Rektoren eine riesgreisende
Veränderung, in unserem Schulwesen dnrchgesührt worden
ist, die sich äußerlich durch Die Beseitigung der geifüichen
Lokalaussickft charakterisiert. Goheimrat Dr. Erbach hielt
daraus seine Abschiedsrede iwus dem Schnlaussickusüienst, aus
welchem er aut . tiefer Wehmut scheide. Die Heiden Rektorendantten für die ihnen gewordene freundliche Bearüsiuna.
Nach der Feier fand eine Wesichttgung des Schulhauies statt.

Szene gehen. All.r Wahrscheinlichkeit nach wird der Kom¬
ponist sein Werk selbst dirigieren.

Die ll r a n f f ü h r u n g von Eugen d ' Alberts
neuer Oper „I z e y l" findet im Hamburger Smidt-Theater
am 6. November statt. Rudolf Lothar  hat den Text ge¬
schrieben. Die Dichtung behandelt eine tragisch endende
indische Couttisanengcschichie. Namentlich in szenischer Be¬
ziehung stellt das Werk ganz außerordentlichhohe Ansprüchje.

Bildende Kunst und Musik.
Rosa Sucher,  die noch unvergeffene große dramatische

Sängerin , ist nach Wien  übcrgesiedelt, um dott als Leh¬
rerin zu wirken. Sie will keinen Gesang- und dramatischen
Unterricht in der hettömnrlichen Form geben, sondern nur
junge Sängerinnen in den Geist der Opernwerkc einführen
und mit ihnen musikalisch und dramatisch die Partien durch¬
nehmen. Direktor v. Weingartner, einer der größten Ver¬
ehrer Rosa Suchers, hat den Anlaß zu der Übersiedelung
gegeben.

Professor Wilhelm Trübners  Sommersitz , das
Hemsbacher Schloß,  das dein Meister so manches
wcttvolle Motiv zu stimmungsvollen Landschaftsbildernbot,
ist um 66 000 M. in den Besitz eines clsässischen Ingenieurs
namens Bierau übergegangen. Der Käufer beabsichtigt, in
dem Schloß eine Ingenieurschule zu errichten.

Wissenschaft und Technik.
Die Temperatur der Sterne  soll durch die Er¬

findung eines jungen Physikers namens N o r m a n n , die
der französischen Akademie der Wissenschaften zur Kenntnis
gebracht wurde, genau festzustellen sein. Mit Hilfe eines
Sternpyrometers von sehr einfacher Konstruktion maß Nor-
mann die Temperatur von ungefähr 60 Sternen.

Eine Waldschule  wird infolge einer großen Stif¬
tung bei Nürnberg  errichtet werden. Der sich mrr auf
einige Tagesstunden erstreckende Unterricht lvird im Freien,
und nur bei ungünstiger Witterung in dem zu bauenden
Kinder-Waldcrholungsheim abgehalten werden. In erster
Linie soll die Waldschule für tuberkulöse und tuberkulös
verdächtige Kinder bestimmt sein.
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wc. Erbenheim , 17. Oktober. W« man Hort, wll sich
der L-a-rldeS-ausschus; bereits zu einer angomensnen -peilr -aĝ -
letstunjg zu den Kosten der Herstellung einer Umgehungd-
str -atze bereit erklärt haben . Zu den ersten, m ato n. I-
stattfiniden-den Rennen Mirid poraussichtlich die Straße -,er-, .g
sein. Auch die Stvahenbaihn tvürde <rus dieser Straße tveiter-
geführt werden können.

rl . Bierstadt , 18. Oktober. Der hiesige Lostakg e-
werbeverein  eröffnete am gestrigen Sonntag ie .ne v.les-
jähvtgen Wtntevveranstaltungen mit einem Vortrag des Herrn
GhmiiiÄsiaUcihreris Kaihl aus Darrnistoidt, der über das Dhema:
,2ö-6kZ lötetet töte NLU '3 9tei chsve llcherlungAoMNUiNkg'den lelD'ii-

s'öänid-'tg-en {̂ £lt>er‘betr,eii>ertiöert?" spvach. •— D^r Gechartgvevetn
„F r o Hs i n n" hi eil gestern um Gasthaus »Zum Garn-
bvirms " (Besitzer Herr MenseSl me stark besuchte TenevaL-
persammluNg ab . 9 Herren , welche dem Verein seit 26 Jahren
irnunterbvochen -ange-h-öven, wurden zu -Echr: e nnt 1
a 1 i >ed ern ernannt . Der Präsident , Herr Kvrl Mtiüus,
wLinete ihnen herzliche Worte des Dankes und überreichte
ihnen künstlerisch vusgefiLhrte und vom gesamten Vorstand
ctoriftörtbi « unter,zeichnete Ehvenurkunden . Dre zu Mren-
mitalicdern ernannten Herren sind : G. Bach, P>h. Müller,
W. Wendel , K. Cvamer , Moritz Schild , K. Ritter , Gvttlieü
Kübler , WAH. Mäher rmv L. Seulberger 2r . Im Namen
dieser Herren dankte Herr Wilhelm WendÄ und wunichre
dem „Frohsinn " ferneres Mühen und Gedeihen. Vier
Herren . K. W. Bteribraner , K. Stiehl , Rektor Gros und K.
Kcchl, die sich um IdaS bvjckhrige Juvelfest , welches der Ver¬
ein Ki Pfingsten dilsses JcchveS leierte , beionders verdient
gemacht Hatten, wuriden vom Präsidenten unter anerkennen¬
den Worten Gädenktaseln überreicht . Für sie dankte der
Eihrestdiniaent Herr Rektor Gros . Ebenso dankte Herr Gros
dem als Festpvästdenten fungierertden Herrn Karl Schäfer,
der eine Ehrung seinerseits — in jeglicher Form — cfoae»
lehnt hatte , in herzlichen Worten und gipfelte , tu eman ^ e*
geistert ausgenommenen Hoch. Bei einem, Fasse GevsteniEt,
das die neugebackenen Ehrenmitglieder gestiftet , unld manchem
t-i-ob blieb man noch einige Zeit in fröhlicher He-i-tevster
Stinmmng.

— Rambach, 17. Oktober. Die Holz fällungs¬
arbeiten  im Rambacher Gemoinjdrwold für das Wirt¬
schaft sj-achr 1809/10 werden am Dienstay , den 19. Oliober,
atbsnds 7 Uhr, auf der Bürgermeisterei hievsÄbst cm den
W enigstnllhme nd-en vergeben . fflr Fällung gelangen:
105 Festmet-er Ikutzholz, 715 Raummeter Brennholz und 85
Hundert Wellen.

ei. Hochheim, 18. Oktober . Der diesjährige Markt
findet am 8. und 9. November statt und sind die Vovberer-
tungen zu demiselben bereits -n vollem Gange . Annreldiinaen
zur ' Einstellung von Pferden und Rachsvaye nach Logis gehen
so zählreich ein , so daß wieder eine recht gute Beschickungzu
erwarten ist. Der Markt wird in diesem Jahreauf dem
n-su angelegten Spiel - und SporiYiHatz am Weiher , sowie den
angrenzenden Wiesen -und Äckern « aeKaltcn. Die Anmel¬
dung, Verlosung und Ablsaung von Plätzen für Schau - und
Schiestbuden, Karussells unio dergleichen findet cmr Donners-
ta>a, den 4, November, statt , während die Plätze für Verkaufv-
stände am 6. November angeineldet sein müssen und verlost
werden. ^ , ,

Wallau , 17. Oktober. In der Nacht zum 1-m-en
Scvmstag wurden dem Landmann Reinh . Schlsunes aus dom
Hofe ein paar Kleidungs - und Wäschestücke gestohlen,
Von dem Täter , der in dem Hause sehr bekannt gewesen sein
mutz, fehlt bis jetzt noch jede Spur.

Uttssauische Nachrichten.
MI. Hofheim, 18. Oktober . Um er Elektrizitätswerk er-

ftvut sich bereits einer Wnehmerzaihl von über 400. Nach
Abzug aller Betdiebskosten ergibt es im ersten BetvielbSjcchr
einen Gewinn von mähr -als 10 Proz . Der Gewinn kommt
der Skädtkasse unld so indirekt den ' Bürgern und Stouer-zaihlern zu,gute.

co.  Höchst, 18. Oktober . Der seit dreiundeinhalb Wochen
plötzlich ohne jeglichen Grund verschwundene Gyrn-
Na s i a st W e st h o f von Unterlicderbach ist, wie telegra¬
phisch mitgetcilt wurde , in der Schweiz ermittelt  wor¬
den. Eltern und Lehrer stehen hier vor einem Rätsel , warum
2S., das einzige Kind seiner Eltern , sich heimlich entfernt

^ q;wd, 17. Oktober. -Gestern tonnte der hkösig-e, mit
'„Um,’  Rre -iien gekrönte Gesangverein „Äi-sderkranz fern
gOiäihrtines Stiftm -ngsf-öst -unld Wjäihpiaes Fahnensubila -um
feiern Der Dirigent . MusiMrekwr Bischos-Franlpurt er¬
hielt aus Anlatz -Les Jubiläums einen prachtvollen

den VereinSm-itstliÄdern, wahr -enld dem^̂ ereinvon̂ chnem̂ Gönner ein großer Glasschvant « f
500 M . für Aufstellung der Preise gewidmet wurvo

b O'-eisrnheim, 17. Oktober . Der von . hier aoburnge
Oberlehrer R e u s ch, Sohn des verstorbenen Lehrers Rewsch,
ist mm Krei^ chüstnfv-ekt̂ In Hamm (Westfâ ns , ernanwworden an Sielle - des von da nach Höchst -a. M- v-ersetzien
Kreisschulinspettovs de Ende.

o.  Miellen (Kreis St . Goarshausen), 16. Oktober̂ Der
Former Adam D i cf, dessen Verunglückung wir vor einigen
Taa-en berichteten, ist nunmehr seinen Verletzungen
erlegen.  Ihm , der zeitlebens ein Krüppel geblieben
wäre ist wohl, an seinem Grabe aber stehen neun un-
in ü n dige Kinder  und eine Witwe, die auch nicht ent-

.sernt imstande ist, ihre Kleinen anständig durchzubringen.
Die private ~ . ‘ " ,u'"*
tätigung.

Wohltätigkeit hat hier Gelegenheit zur Bc-

einen Teil der Buchcckernerntc sreigegebcn, allerdings nur
gegen Lösung eines Erlaubnisscheins und Erlegung von
1 Mark.

rs . Marburg !, 17. Oktober . Der Tübmger Gchchichts-
prafessar II>r. Wilhelm Bus ch, der , toie gemeldet, einen
Ruf nach hier als Na,chfol.ger des in den Ruhestand getretenen
Geih Rag .-Rat Prof . V-arrentro -pp erhalten hat , wivd di!esem
Rüs ' zum nächsten Friühj-ahr -Folge leisten.

Wiesbadener Schwurgericht.
Raub.

Landgerichtsdircktor Grimm,  der Präsident des Ge¬
richtshofes, heißt zu Beginn der Tagung die Geschworenen
willkommen, indem er zugleich von den getroffewn Ge-
schäftsdispositioncn Kenntnis gibt. Damach wird die für
Mittwoch angesetzte Verhandlung aller Voraussicht nach
vertagt werden müssen, und die Tagung erreicht ihren Schluß
am Donnerstag oder Freitag dieser Woche. — Gestern war
die Anklagebehörde durch Staatsanwaltschaftsrat Dt.
Beckers  vertreten . Verteidiger für alle Angeklagten ist
Rechtsanwalt Fl in dt . Die zu verhandelnde Anklage
lautet auf Straßenraub , dessen der Taglöhner Konrad
Knoth von Sossenheim,  die Dicnstmagd Franziska
Grubert von Leidersheim  in Bayern, sowie der
Fabrikarbeiter Fritz Metze von Querfurth bezichtigt sind.
Acht Zeugen sind geladen und erschienen. Die Grubert nennt
sich Dienstmagd, sie hat aber alles Mögliche getrieben, zeit¬
weilig unter Kontrolle gestanden, war auch längere Zeit in
einem öffentlichen Hause, ist 26 Jahre alt und hat verschie¬
dene Vorstrafen bereits auf dem Kerbholz. Als der Vor¬
fall, welcher sie auf die Anklagebank gebracht hat, sich cr-
cigntte, will sie sich erst 10 Tage in Höchst aufgehalten
haben. Knoth ist 21 Jahre alt, in Eschborn geboren, noch
unbestraft, und wohnte zuletzt in Sossenheim. Metze ist
21 Jahre alt. Nach der Anklage haben die Leute ge¬
meinschaftlich während der Nacht zum 24. August in den An¬
lagen in Höchst unter Anwendung von Gewalt dem Fabrik¬
arbeiter August Stieb er  das Portemonnaie mit 19 M.
weggimommen. An dem betreffenden Abend hatten die G.
und K. ein: Bierreise gemacht. Fm „Krokodil" stieß man
auf Stieb r, welcher ihnen später in die Bauersche Wirtschaft
folgte. Man bemerkte dort, daß er mit einem 10 Markstück
bezahlte. Die G. nahm ihn gegen Mitternachts mit sich in
die Anlagen, auf einen Ruf von ihr follten die Mitange¬
klagten herbcigcfprungen sein und die drei dann gemein¬
schaftlich den arglosen Streber beraubt haben. Die den Ge¬
schworenen vorg-legten Fragen lauteten auf gemeinschaftlich
verübten Straßenraub , Diebstahl und- Hehlerei. Besaht
wurde bezüglich sämtlicher Personen die Schuldfrage bezüg¬
lich des Raubes , ebenso die Frage nach mildernden Um¬
ständen. und das Urteil nahm Knoth in 1 Jahr 6 Monate,
die beiden anderen aber je in 2 Jahre Gefängnis.

Wiesbadener Strafkammer.
Verschiedenes.

Der Gelegenheitsarbeiter Wilh. Schm, von Frauen¬
stern  hat eine hiesige Knochenhändlerin um Knochen im
Werte von einigen Mark betrogen , und eines Tages in
Biebrich an der Waldstraße, wo er beim Birnenpflücken be¬
hilflich gewesen war , unter dem Vorgeben, vom Käufer da¬
mit beauftragt zu sein, einige Körbe Birnen weggenommen.
Strafe : 3 Monate Gefängnis und 56 M. Geld. — Der Franz
S . und der Joseph K. von Hosheim  sind nicht gut aus¬
einander zu sprechen. Am 6. Juni , als letzterer an der
S .schen Hofreite vorbeikam, soll S . ihn von hinten über¬
fallen. ihm mit irgend einem Werkzeug eine nicht ganz un¬
erhebliche 5kopsverletzung beigebracht und ihn obendrein mit
einer Pistole oder etwas ähnlichem bedroht haben. Weil
S . in einem Augenblick, in dem er von K. bedrängt wurde,
um Hilfe rief, eilte sein Vater, Damian S ., herbei, welcher
dann mit einem geschlossenen Messer auf K. einschlug. Das
Schösfeng-ericht in Höchst hat S . jun . mit 6 Wochen Ge¬
fängnis und 10 M. Geldstrafe belegt, S . sen. dagegen frei¬
gesprochen. Gestern wurde dieses Urteil im ganzen bestätigt.
Nur bezüglich der Bedrohung erging ein Freispruch.

Aus der Urngedurrg.
Frankfurt a. M.. 17. Oktober. He-ut-e vormiii-ag 1411 Uhr

. r schoß sich der lSjößrlfle HarMtzNgstzchilie Joseph „Los  s e I
-Aer in seiner Wohmmg, Schwärze vstvasie 21. Ipot

schon -einige Zeit stellunMos . — Wie die „Fvank-s. Zt-g.
berichtet, ' hat der V-orsieih-er der 'Abteilung für Kanalban
d- s Oftenbacher Ban-ann'ts , Jng -eniour Kolloage, dem
pväkti-s-chen Arzt Dr . Mögt von Ossenbach -eine F o rld e-
Hiri |) ans PiftoIen  KUgehen lasten, weil vr . . Mog-k von
feinem Recht Gebrauch nomacht hat , die Richtigkett einer Mit-
teilnna Kolloages z-n hezwei-feln . Die Angeloge-niheit wird
die -OsfeniSacher St -adtveroildn-eten-Versammilung beschäftigen.

ö. Mainz , 17. Oktober. Der juristische Ausschuß und
die Stellenbesetzungskommission beschlossen in gemeinschaft¬
licher Sitzung einstimmig, den Entwurf einer die Be¬
kämpfung der Anrmierkneipen  betreffenden
Polizeiverordnung dahin abzuändern, daß alle  Wirtschaf¬
ten mit weiblicher Bedienung um 10 Uhr abends ihre Lokale
schließen müssen.

-r. Alls dem Kreise Biedcnlopf, 16. Oktober. Wie überall,
so sind auch in unserer Gegend in diesem Jahr die Buch¬
eckern außerordentlich gut geraten, und die ärmeren Leute
'varen eifrig dahinter, den Waldscgen einzuheimsen, um zu
einem billigen und wohlschmeckenden Speiseöl zu kommen
oder einen kleinen Verdienst herausznschlagen. zumal der
Anbau von Ölfrüchten, weil nicht sonderlich lohnend hier
wenig betrieben wird . Um so mehr befremdet es, daß an
vielen Orten die Forstbchörde das Ei «sammeln der
Buch  eck nt bei Strafe untersagt  hat . obwohl da¬
durch dem Wald dock nicht der geringste Schaden zugefllgt
w'ird, und der kleine Vorteil den Einsammlern wohl zu
gönnen wäre. Die Stadtgemeinde Bied-enkops dagegen hat

an eilte zwerteJnstanz  ganz und gar ausgeschlossen
ist, während in den nichtigsten Angelegenheiten dem Verur¬
teilten die Möglichckeit einer Berufung gegeben ist? Ich für
meine Person muß sagen: ich habe noch nie so drückend die
Widerstnnigkeit unseres heutigen Rechtsverfa-Hrens empfun¬
den, als in dem Augenblick, wo das Schwurgericht am
Samstag bei der Verkündigung des Freispruchs seinen Vor¬
gänger vom ersten Tertial dieses Jahres in so erschre¬
ckenderweise — ich wiederhole und unterstreiche in die¬
sem Zusammenhang: in erschreckenderweise— dementierte.
Der Angeklagte Knopp läge heute schon unter dem Rasen,
wenn das Reichsgericht nicht an dem Vorhandensein eines
formalen Prozeßfehlers die Möglichkeit zur Aufhebung
des Urteils gehabt hätte oder die Gnade des Fürsten rettend
eingetreten wäre. Und ich meine, wenn etwas bei der in
Angriff genommenen Strasprozeßreform als eine Notwen¬
digkeit erscheint, so ist es die Verwirklichungdes Wunsches
nach Einführung einer Berufungsinstanz gegen
Schwurgerichtsurteil  e".

Man kann diesen Ausführungen nur zustimmen.
8 US.

M . Lyü, 18. Oktober. Wegen Erpressung und Sittlich¬
keitsvergehens verhandelte die Straflammer hier gegen den
Artisten Kruse  aus Hamburg, den Kellner Sliwinski
aus Berlin, einen Major a. D. aus Grotzlichterfeldeund
-einen Barbiergehülfen aus Arhs . Die beiden letztgenannten
wurden freigesprochen. Kruse erhielt wegen Erpressung
5 Jahre , Sliwinski 2 Jahre Gefängnis.

* Fußball. Drittes L-iga-WettMel : Wiesbadener .
ballvevein 1. p.-szen 1. Wi-eslbaidenerF-ntzLalltLub 1901 1. um
ents-chi-öd-en 3 :3. ,

°- Radsport . Der „Raid>iporlNu!b Wiesbaden 1907 waM«
als 1. Vorsitzenden Herrn Hevm, Müller , als Kassierer Herrn
A. Menget Iv-i-eider, ferner als S -chräft-füihrer Herrn Kar -i Grv »,
als . Fai'hrwar -t Herrn W. Di -efeiwach. Der Werein HÄ be¬
schlossen, am 31. Oktober d. I . ein Rennen „Rund Durch den
T-aunus " zu veranstarltem. Das Rennen s-oll^ftir liaantliche
Bnndes -iniiA -i-cid-er des Gaues 9 offen fein . Die Strecke asm
über Ei -chrne Hand , Langenischw-ccklbach-, Zollhaus , Fvei-enbi.ez.
L-inHu.vg a . -d. L., MckderSrechen. Niüderselters , CaEei»
Esch, Udlftein, Eppstein , RuppertShein . Köniostein, Ower-
uvs-el, Homü-u-rg, Ober -Roßbach, Fmodiberg, Naacheun. MMW.
Nau-Weilna -u, Winden , Oberbrechen, Camvem , Gich, e>>dft0:w
Eppstein, Hattersheim , Erbercheim, W-ieIbabcn . Start <m
„W-a'Dcck". Zi -:! an Sportplatz -an der Fvarrk'stirt-er Straße,
Die Strecke -ist 265 Kilom-eler lang.

Nur eine Instanz?
Wie wir bereits in der gestrigen Abend-Ausgabe unse¬

res Blattes mitteilten, hat das C oblenzer Schwur¬
gericht  diesmal den Arbeiter Knopp  zu 17 Monaten
Gefängnis verurteilt. Knopp war im Älprild. I . von einem
natürlich von anderen Laienrichtern gebildeten Schwurge¬
richt wegen Mords zum Tod verurteilt worden, ein F o r m-
schler rettete ihm den Kops:  das Reichsgericht
hob das erste Urteil auf, und die Sache mußte noch einmal
Verhandelt werden. Dabei kam es dann, wie gesagt, zu einer
verhältnismäßig gelinden Gefängnisstrafe wegen Mißhand¬
lung zweier Kinder. Der Unterschied zwischen dem früheren
und jetzigen Erkenntnis ist allerdings so groß, dcch man ver¬
such: ist aus ihm Schlüsse aus die rechtliche Unzulänglichkeit
ver Vol'ksgerichte überhaupt zu ziehen. Die „C o b l en z e r
Zeitung"  beschäftigt sich denn auch in einem besonderen
Artikel mit dem Resultat des Mordprozesses Knopp indem
sie den a r o ß en Schöffengerichten  das Wort redet,
decne  zwe ie Instanz bedingen. Sic schreibt: „Nehmen
w r an das Urteil wäre in jeder Beziehung unanfechtbar;
spräche auch dem gemeinen ^̂ « sempftnden Aber*äMÄ  Äf ä  Lm
SSSdlen ^ afaS « e Ma/1reisprechm und nur" >mgen
Nebensachen zu der Verhängung einer Gefängnisstrafe von
17  Monaten kommen kann? Wir sin-d auf unsere Schwurge¬
richte so außerordentlich stolz, ich sage, wir , und wir möch¬
te sie in keinem Falle missen, wenn ich auch heute wie seit
J -ähren der Ansicht bin, daß ein großes Schöffenge¬
richt  an Stelle der Geschworenen der Erforschung der
Wahrheit und der richtigen Abmessung der Strafe näher-
koinmt. Aber bei allem Stolz aus unsere Schwurgerichte—-
ist es nicht eine Ungeheuerlichkeit, daß nur die Tatsache eines
Formfehlers möglicherweise einen Justizmord verhütet
hat — dann nämlich, wenn has Urteil vom Samstag das
richttge ist? Drängt sichp« nicht mit aller Gewalt der Ge¬
danke aus, daß es ein Verstoß gegen die Logik sondergleichen

’ ist, wenn da, wo es um Kops und Kragen geht, der A p p el l

Ein Spiritiften -Ehepaar verhaftet . Ein in Berliner
Sptritlitentreiien sehr angesehenes Medium , die Ehe¬
frau des Magnetiseurs und Masseurs Paul Abeud-
wurde am Samstagabend gemeinsam mit ihrem Gatten
von der Kriminalpolizei wegen fortgesetzter gemein¬
schaftticheu Betrügereien während einer Spiritisten¬
sitzung verhaftet.

Berliner Ehedramen . In der Schönebergerstratze
in Berlin spielte sich ein blutiges Eheürama ab. Tort
schoß der Friseurgehilfe Heinrich Keßmer nach einem
-Streit zweimal aus seine Frau und verwundere sie
schwer. Dann jagte er sich selbst eine Kugel in den Kopf
und schnitt sich die Kehle durch, so daß der Tod bald
darauf eintrat . Das Motiv zu der Tat ist noch unbe¬
kannt . — Ein zweites Ehedrama ereignete sich in der
Grenzstraße . Der 66 Jahrs alte Invalide Franz Kluge
lebte von seiner Frau seit einiger Zeit getrennt . Er-
wollte nun versuchen, wiederum mit ihr in Verbindung
zu treten , wurde jedoch abgewiesen. Hierauf trank er,
Lysol und jagte sich eine Kugel in den Mund . In hoff¬
nungslosem Zustand wurde er ins Krankenhaus ge¬
bracht.

Eine ganze Familie in den Tod. Aus Verdruß über
den Verlust ihres Vermögens verübten der Gastwirt
Weigt und seine Frau in Halensee bei Berlin Selbst¬
mord durch Einatmen von Leuchtgas. Ein dreijähriges
Mädchen und einen vier Monate alten Knaben nahmen
sie mit in den Tod.

Die Streiknnruhen in Nürnberg . Tie Streir-
nnruhen , die infolge des nun schon seit vielen Wochen
währenden Streiks in der Zelluloidwarenfabrik Ge¬
brüder Wolfs sich in Nürnberg laglich wiederholen,
selben am Samstag zu einem neuen blutigen Zusam¬
menstoß geführt , bei der mit Messern und , Revolvern
gekämpft wurde . Ein , Streikender erhieltz einen
lebensgefährlichen Stich in den Unterleib , ein Urbeils-
williger wurde durch einen Nevolvcrschuß an der Ltirn.
ein Seiler durch einen Steinwurf an der Schulter ver-

^ Ein gewaltiger Brand brach in den Jsaria -Elektrizi-
tätswerken zu München aus , der sehr bedeutenden
Schaden anrichtete. Der Betrieb wird zedenfalls auf-
rechterhalten bleiben.

Eine grosse BctrugSaffnre . Der Zusammenbruch
der Holzgroßhandlung L. Danziger in Myslowitz zieht
weitere Kreise. Danziger selbst, seine Frau und zwei
Buchhalter befinden sich bereits in Haft . Im Kontor
des Holzkanfiimnn-s Kurt  Gutherz in Kattowitz, eines
Verwandten des Danziger . wurde eine Haussuchung
durch den Untersuchungsrichler vocgenommen, die die
Verhaftung des Gutherz zur Folge hatte.

Hotclbrand . In Ahlbeck brach im Hotel Ahlbecker
Kos im 3. Stock Feuer aus . das schnell um sich griff.
Das Gebäude brannte vollständig nieder.

Selbstmord . Der Pariser Bankier Kilian Vernes,
der ehemalige Direktor der franko-amerikanischen Bank,
hat sich im Alter von 43 Jahren in einem Anfall von
Neurasthenie erschossen. Der Selbstmörder war früher
eine Zeitlang in einem Jrrenhaufe interniert.

Zehn Häuser abgebrannt . Ein Großfeuer hat in
Schmalstede, Kreis Brotershvlm , die Häuser von zehn
Hüfner vernichtet mit sämtlichem Inventar , Geräten
und der gesamten Ernte . Der Sturm entfachte das
Feuer noch mehr, das von einem Gebäude zum anderen
übersprang . Die Feuerwehren der ganzeri Ilmgegend
waren wegen Wassermangels nahezu machtlos. Der
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Schoben beträgt fast eine halbe Million Mark . Ur¬
sache des Brandes sind vermutlich ans eitler Dampf¬
dreschmaschineentflogene Funken.

Unter einer Last von üb Zentner zermalmt . Im
Betrieb der Reederei Aondel im Rheinhafen zu Mann-
Heim versagte eine Bremse eines Dampfkrt Ns, und eine
Last von 65 Zentuen stürzte auf den Arbeiter Volk,
-der auf der Stelle tot war.

Ein Lustmord. Der östjährige Agent Adolf Szilassy
wurde in feiner Wohnung zu Budapest ermordet auf-
gefunden . Der Schädel war zertrümmert , Hals und
Rücken waren vollständig zerfleischt. Szilassy war
pervers veranlagt , viele junge Leute kamen zu ihm, auch
in der Mordnacht war ein juitger Mann dort , der ver¬
dächtig ist, den Mord begangen zu haben. Es ist der
ßlljährige Schauspieler Stefan Liszkay.

Ein heftiger Regenfturm wütete mehrere Tage auf
dem Meere und über England , der allerlei Unglücks-
sälle verursacht hat . Es werden zahlreiche Schiffsunfälle
berichtet. So mutzte der deutsche Schoner „Nordstern ",
der mit Kohlen beladen war , an der Küste von Fifenetz
von der Mannschaft verlassen und den Wellen preisge¬
geben werden. Die Schiffbrüchigen wurden von einem
Dampfer ausgenommen unö nach Crail gebracht. Ter
„Nordstern " strandete später und scheint völlig verloren
ja» sein. Die englische atlantische Flotte , die bei Belfast
vor Anker lag, mutzte in der offenen See Schutz suchen.
! Schlagende Wetter . Auf der Zeche Rhein -Elbe zu
'Gelsenkirchen sind bei einer Schlagwetter -Explosion
drei Bergleute schwer, einer leicht verbrannt worden.
( Mädchenljäüülcr. In Beuthen wurden von der
(Kriminalpolizei zwei Gastwirte und ein Kellner ver¬
haftet , da sie unter dem dringenden Verdacht des
Mädchenhandels standen und Beziehungen zu Mädchen-
Händlern in Kattowitz unterhielten.
: Die fünf Banditen , die kürzlich den reichen römi¬
schen Prälaten Vecga fingen und für feine Freilassung
sein Lösegeld erpreßten , sind von der Gendarmerie ver¬
haftet worden. Die erpreßten 5000 Lire wurden bei
ihnen nicht mehr vorgefunden.
! _ Große Überschwemmungen werden aus dem süd¬
lichen Teil der Grafschaft Wales in England gemeldet.
Die Zugverbindungen sind teilweise unterbrochen.
Mehrere Chausseen stehen unter Wasser und sind un-
passierbar geworden.

Letzte Nachrichten.
Zu Ferrcrs Ermordung.

HK Paris , 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht des
.Wiesbadener Tagblatts ".) Aus Madrid wird von einer
heftigen Auseinanderfetzung,  welche zwischen
dem Ministerpräsidenten Maura und dem König
Alfons in der Nacht nach der Hinrichtung
Ferrcrs  stattgefunden hat, berichtet. Der spanische Bot¬
schafter in Paris richtete in der Nacht, in der die große
Demonstration vor der spanischen Botschaft stattfand, ein
alarmierendes Telegramm an den König und die Königin-
Mutter , worin er sie auf die Gefahren aufmerksam machte,
Welche durch Maura über Spanien heraufbeschworenwür¬
den. Die Depesche gelangte um 2% Uhr nachts an den
König, der sofort Maura ins Palais kommen lieh. Um
8 Uhr traf der Ministerpräsident ein, und es kam nun
zwischen dem König und Maura zu einer sehr heftigen
Auseinandersetzung. Der König machte Maura die größten
Vorwürfe, daß er ihm das Todesurteil gegen Ferrer nicht
vorher vorgelegt und ihm so keine Zeit gelassen
hätte , von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch
zu machen.  Weiter erging sich der König in heftigen
-Vorwürfen gegen Maura , weil er die Hinrichtung Ferrcrs
beschleunigt hätte, um den König vor eine fertige Tatsache
zu stellen.

München, 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Von
dem hiesigen spanischen.Konsulat wurde nachts das K on-
snlatsschild weggenommen.  Ob eine Demon¬
stration oder ein Bubenstreich vorliegt, wurde noch nicht
festgestellt.

Montevideo, 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht)
Gestern wurde eine Protest Versammlung  gegen die
Hinrichtung Ferrcrs abgehalten. Nach deren Beendigung
zogen 2000 Demonstranten vor die s p a n i s che Ges a n d 1-
schüft und bewarfen sie mit Steinen. Die berittene Polizei
gab zahlreiche Schüsse ab. Fünf Personen wurden ver¬
wundet.

Brüssel, 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die
gestrige Kundgebung für Ferrer war eine gewaltige. Tap¬
sende marschierten im Zuge mit, dessen Teilnehmer vor den
Denkmälern Egmonts  und Horms entblößten Hauptes
vorbeizogen. Der greise Volkstribun Jamsou schloß sich
idem Zuge an.

Wahrmund.
wh. Prag , 18. Oktober. Professor Wahrmund er-

öffnete  heute in der hiesigen Universität vor etwa sog
Hörern sein Kolleg  über das System der Kirchenrechte.

Zur ungarischen Krise.
, wb. Budapest, 18. Oktober. Ministerpräsident Weierle
wurde gestern abermals  vom König in Audienz
empfangen. Die nächste Audienz soll ain Mittwoch  statt¬
finden, worin der König die Entscheidung  über die
Krise bekannt geben wird. Zur Audienz am Mittwoch wer¬
den auch andere Mitglieder des Kabinetts erscheinen.

Attentat.
HK . Konstantinopel, 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht

Des „Wiesbadener Tagblatts ".) Auf den armenischen
Erzbischof  in Adrianopel, der zurzeit in Konstantinopel
weilt, wurde ein Attentat versucht, als er in die armenische
Kirche in Skutari etntreten wollte. Der Erzbischof Jntschejan
hatte jedoch die Kraft, dem Attentäter die Waffe aus der
Hand zu schlagen. Bei der Panik, die in der Menge ent¬
stand, entkam der Tater.

Darmstadt, 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
Landtagsabgeordnete Schwalb  ach , Vertreter des 10
oberhessischcn Wahlkreises und eines der ältesten Mitglieder

-der Zweiten Kammer, ist im Alter von 70 Jahren gestorben.

Die Einsegnung der Prinzessin Viktoria Luise.
Potsdam , 18. Oktober . (Eigener Drahtbericht .)

Heute vormittag fand in der Friedenskirche  die
Einsegnung der Prinzessin Viktoria Luise
statt . Die Feier begann um 11 Uhr in Anwesenheit
des Kaiserpaares , der kaiserlichen Familie , der früher
gemeldeten fürstlichen Gäste, des Reichskanzlers
v. Bethmann -Hollweg und Gemahlin und Vertretern
der staatlichen und städtischen Behörden , sowie der Ge¬
meinde usw. Die Kaiserin mit der Prinzessin Viktoria
Luise, die weiß gekleidet war , betrat zuerst die Kirche.
Es folgte der Kaiser.  Die Prinzessin nahm allein
vor dem Altar Platz weiter der Kaiser zwischen der
Kaiserin und der Großherzogin Luise von Baden . Die
Feier begann mit dem Gesänge des Domchors „Komm
heil 'ger Geist, kehr bei uns ein" und mit dem Gemeinde-
gesang „Ach, bleib mit deiner Gnade ". Hierauf hielt
Oberhofprediger Dryander eine Ansprache. Nachdem
der Domchor „Ter Herr ist mein getreuer Hirt " ge¬
sungen hatte , verlas die Prinzessin dem alten Hohen-
zollern-Brauche folgend, der Gemeinde zugewendet,
klar und ausdrucksvoll ein von ihr selbstverfaßtes
Glaubensbekenntnis , dem sie das Wort im Evangelium
Johanni , 6. Kapitel , 68. und 69. Vers zugrunde gelegt
hatte . Auf die von dem Oberhofprcdiger vorgelegte
Frage , ob sie dem apostolischem. Glaubensbekenntnis ge¬
mäß leben wolle, gelobte sie laut : „Ja , mit Gottes
Hilfe ." Hierauf segnete der Oberhofprediger die Prin¬
zessin ein, während die Majestäten und die Gemeinde
sich erhoben hakten. Mit Chor- und Gemeindegesang
schloß die Feier . Die Gemeinde verließ die Kirche,
während die kaiserliche Familie zurückblieb, um mit der
konfirmierten Prinzessin das heilige Abendmahl zu
nehmen. Um 1 Uhr war im Neuen Palais Familien-
srühstück.

Verunglückter Aviatiker.
Bornstedt bei Potsdam , 18. Oktober. (Eigener Draht¬

bericht.) Der Techniker Keidel,  der heute vormittag
mit einern Wright-Aeroplan einen Probeslug aus dem
Bornstedter Felde unternahm, ist aus einer Höhe von zehn
Meter scharf zur Erde gekommen und hat sich leicht
verletzt.  Der Aeroplan ist zerbrochen.

Ausständige Bergleute.
Eisleben, 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die

Zahl der Ausständigen auf den Mansfelder Gewerkschaften
ist von 3587 am Samstag auf rund 4600 angewachsen.
Einen besonderen Umfang nahm der Streik aus dem „Glück--
Hils-Schacht" an, wo 1289 Mann feiern.«

Straßburg , 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der
neue Ballon  des „Oberrheinischen Vereins für Lust-
schifsahrt", der gestern vormittag aus den Namen „Straß-
bürg"  getauft worden war , ist, wie die Blätter melden,
bei seiner ersten Fahrt nachmittags 4 Uhr 40 Minuten bei
Meiningen glatt gelandet. Der andere Ballon
des Vereins „Graf von Wedel" landete 4 Uhr 50 Minuten
bet Wertheim a. M.

Letzte Harrdelsnacheichterr.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 18. Oktober . (Eigener Dvaihtber'icht.) Schon am
Samstan butte :! die Anzeichen einer tverteren Vetzsteismlg
des Geldmarktes Realisierungen  veranlaßt und in¬
zwischen haben der ungünstige Veulwus der vorgestrigen Aus¬
landsbörsen , namentlich New Yorks, sowie der große Lon¬
doner Bankausgang am Samstag und angeblich daran sich
knülpsenide Erörterungen über die Möglichkeit einer Erhöhung
des Londoner Bankiatzes auf 6 Proz . einen weiteren Zweifel
an der Aufre -Metzhaltu-ng des setzten Höhen Kursstandes her-
vorlgernsen. Die Spekulation vetzhielt sich aber zunächst
vorwiegend «bwartenid und da!her setzten die Kurse meist nur
mit verhältnismäßig geringen Änderungen geqcn den
Samstag ein . Die Stimmung charakterisierte sich aber durch¬
weg als lustlos  und die Kurse bröckelten im späteren Ber-
lauise weiter eitvas ab : etzhtzblich gaben am Montmimarkt
Oberschlesiicher En enbaihnbüdarf und Riheinstahlaktien nach.
Bon Banken verloren Berliner Handelsgesellschaft und
Schna,Mausen ca. öl Prag . Die von dem Ausland abhängigen
Werte stellten sich ouvchweg etwas niedriger , insbesondere
Amerikanerlbohnen. Auch die Fonvskurse waren nicht be¬
hauptet . Eine Ausnahme vom allgemeinsm Rückaaua machten
Allgemeine Clektrizttälsgesellschaft , welche aws Meinungs-
käufe 14L Proz . gewannen und diese Besserung auch aufrecht
erhalten konnten. Ziemlich fest war ferner Siemens u.
Ä dagegen erfuhren Schlickert evnen Rückgang um
ziemlich 2 Proz . Die Geschäfte wurden in der zweiten
Börsenstunde im allgsmeinen schleppend. Einzelne Werte
des Montanmarktes konnten sich trotz der sonst vorherrschen¬
den Neigung zu Realisierungen erholen . Schifttlkrisattien
verloren M> Proz . Tägliches Geld war zu 4 Proz anaeboten.
Eine weitere Erholung erfuhren in der dritten Börsenstunde
Hohenloheaktien : ferner besserten sich Harpener . Am üvriaen
blieb die Haltung schwankend. Die Industriewerte des
Kassamarktes litten vorwiegend unter Realisierungen Elektri-
zitätsaklien schließen jedoch besser. Privatdiskont 37/a Proz.*

Deutsche Reichöbank. Ausweis vom 15. Oktober 1909.
Aktiva (in M. 1000).

Meiall-Beftaud . 940.0864 - 28.330
darunter Gold . 710.857+ 27 843

Reichs-Kassen-Schetne . 62.334+ 4.837
Noten anderer Banken . . . 38.129+ 7487
Wccvselbestand. . 1049109 —• 97̂ 44
Lombard-Darlehen . . . . . . . . . 77 .683— 44.248
Effeklen-Büland . 293.374— 53.019
Sonstige Aktiva . 190.309 + 13.290

180.000 (ttnbcr.)
64.814 (unber.)

1724.133— 134.723
626.294— 13.953
43.683 - 521

Passiva (in M. 1000).
Grund-Kapital.
Reserve-Fonds.
Noten-Umlauf.
Depositen.
Sonstige Passiva.

Die NeichSbank befindet sich mit Mk. 220,755,000 in der
Noteniiencr gegen eine solche von Mk. 392,832.000 am 7. Okt. er.
und gegen eine Notenstcucr von Mk. 8,664,000 am 15. Okt. 1908.

W.  B.
Wb. Wien , 18 . Oktober . Die Bruttoeinnahmen der

Orient bahn  betrugen in der Zeit vom 1. Oktober Vis
zum 10. Oktober 332 116  Frauk (weniger 58 698  Frank ) : seit
dem 1. Januar 10106 435  Frank (imetjr 1081240  Frank ) .

wb . Warschau , 18. Oktober . Der provisorische Ausweis
tzer Bruttoeinnahmen der Warschau - Wiener Eisen-
V+ vsi üw August 1909  ergibt eine Gesamteimdcchme von
2 224  o 29  Nssibel rpeßcn2 234164  Rulbel im Vorjahre ; seit tart
1. Januar « ne Gesamteinnahme von 10 042 248  Rubel gegen
15 937 323  Rubel , n der gleichen Zeit des Vorjahres-

Familien - Nachrichten.
Standesamt Wiesdadem

(NathauS, Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wochentagen von8 bis^ 1 Uhr, für Ehe»
schlretzungen nur Dienstags, Donnerstags und SamSragL.)

Geburten:
6. Oktober : dem DaalShner Franz Bosmiser «. S -, Ade
8. „ dom T-agllöhner Jakob Gttbert e. T ., KaLhavuea.
8. „ dem Kellner Philipp Schuchmacher e. T ., ©im

Luise Erna.
9. „ dem Kaufmann Karl Ganzert e. S ., Hans.
0. „ dem Trichinenschcmer Louis Reusrng e. S ., Her¬

mann -Gustav WMhettn.
9. „ dem Tüncher Sebastian Hahn e. T -, Klara.
9. „ dom Topez ier-euge-Msen Wilhelm Stephan e. €>.,

Wilhelm.
10. „ dem Taalöhner Chr. Michel e. T ., Lina.
10. „ dem Fabrikarbeiter Jackvb Dippe e. T ., Maria

Elisabeth . .
10. „ dem Kutscher Georg Wech e. S ., Wilhelm Georg.
10. „ dom Taglölhner WW>. Gilges e. E „ Ftzickdnich

Anton.
10. „ dem Metzger Franz Schneider e. ©„ Georg

Wilhelm . .
10. „ dem Eisendreher Höh. Zmßer e. T ., Julie Maria

Anna.
10. „ dem Telegvaphenatzbetter Hugo Stürtz e. T .,

Lina Mebha. ^ „
10. „ dem Spengler Willy MerLer e. T ., WiHelmrue

Hertha . _ _
12. „ dem Taglohner Jeck. Muth e. T ., sedwig.
12. „ dem Straßenbaihnschaffner Nikolaus Koren« e.

S ., Paul Artuu
12. „ dem Hilfsheizer Adoilf Hingott e. T ., JoseMne

Katharina . ,
13. „ dem Fuhrmann Jak . Zindel e. € >., Adoilff.
14. „ dom Schveinergelhilfon Franz Jankner e. T .,

Maria Franziska . „ , _
14. „ dem Motallhänidler Gvogor Zoll e. S ., Jose
14. „ dom Spenglergeih. Aug. Ernist e. S ., Alfred Er'

Aufgebote:
Tapezierer Richard Klein mit Maria EavI hier.
Biewrauvr Karl Baum in Mannihoim mit Martha Krapshier.
Taglähner Philipp Gruber mit der Witwe Katharina Warner,

geb. Spies , hier.
Hevuswärter Sioamund Gschweiüdermtt Ghrrstine Müller ihrer.
Fabrikarb . Jos . Bölch in Ansbach urnt Theresra Förster das.
Daglöhner Philipp Wilhelm Fuhr in M>c>bvrch mtt Sophia

Thiel daselvst. ^ Ä
Maurer Wilhelm August Wagner in Dotzheim nnt jtzarolrne

Fviodertte Werner hier . . , _
BrzefeDweLel Johannes HormÄ hier mtt Dhereie Wagner

in Frankfurt a . M. , ^
Kaulsmann Ernst Jung mit Auguste Petmeckh hier.
Schutzm. Adolf Tblbus hier mit Maria Harttnanm rn Jreikburg.
Musiker Hugo Trost mit Hedwia Müller hier.
Faibrittant Jofoph Berderich in SAkingen mit Emma Hermnne

Eleonore Rüger hier . , .
Bäcker iÄdaim Keller hier mit Anna Stoppellbem in Frerr,

laulbershetm. ^ ri.
Daglöhner Wilhelm Zeh mit Anna Münch hier . ,
Winzer -Philipp Koch in Etzbach mit Dhekla Hopp in LkredMch

Eheschließungen:
DagNhner Peter Schmidt mit Katharine Andes hier,
Mechaniker Ludwig Kratz mit Maria Wald hier.
BuchbruckererbLsitzerEmil Müller in Mainz mtt Akbert-rn^
MesKtzhilfe Karl Kü-chler mtt Dorotthoa Benner hier.
Koch Paul HeerAotz mit M-avdatene Reisch hier.
Bäcker Jm -epy G >e,er mit Apollonia Meiich hier.
Bierbrauer Franz Gerschütz mit Anna Pretz hier.
Lehrer Gg. Änheher in Gebhardshain mit Ottilie Müller hte^
Schuhmacher Heinrich Kernoribwch mit Anna Schäfer hier.
MalevgMlfe Friödvich Balzer mit Hermine Groß hier.
Buchhalter Theodor Neuser mit El 'esäbeth Wolf hier.
Taglöhner Joh . Christian Ernst mit WÄholmine Feh hier,
Dtontour Wilhelm Stähl mit Maria Stutzer hier.
Garteuavbeiter Philipp Katzl David Güttert mit Pcrulitv

Hennemann hier.
Gärtner Jvs . Rascl mit Sophie Bücher hier.
Restaurateur 'Ädarn Lapv in Bingen mit Marie Fischer hrer,
Taglöhner Wilhelm Kbber mit Gertrüde Schutt Heer.
Bauunternehmer Wilhelin Jüttventches in Dülken mtt

^Amanda Haas hier.

Ktandesamt Kiebrich.
Eieburteir:

10. Oktober : dem Taglohner Phil . Riehl -e. T-
10. „ dein Landwirt Heinrich Stritter e. S.
11. „ dem Taglohner Emil Teller e. S.
11. „ dem Schlosser Franz Thomasser e. T.
12. „ dom Daiglöhner Heinrich Hachenberger e. T.

Aufgebote:
Schilde rmaler Katzl Jökel in Schierstem mtt Kath . Mcrrüa

Martin in Biebrich.
Dalgil. OtzlanLw Bitale in Bitzbr-rch mtt Bertha Dollesche das.
Tüncher Heinrich Otto Petzüldt in Mobrich mit Maria Anna

Bieger daseWst.
Fuhrmann Paul Fri -tzdrich Burkhardt in B !vbr:ch nrtt Anna

Mar >:a Magdalena Brodrockst daselbst.
Schreiner Joh . Dcaag -in Kostheim mtt Christine Botte das.
Tagt . Philipp Willh. Fuhr in Biebrich mtt Sophie Thiel das.
Ingenieur vr . Johannes Gallusser in Bern mtt Emilie Amg.

Lyneu in Biebrich.
Fabrikarbeiter Jos . Bölch in Anspach mtt Theresia Torster das.
Straßenbahuschaffner Joh ., Schiene in Biebrich Mit Josepha

Rosali -e Wolf in Wiesbaden.
Eliesckiiießungen:

Schlosser Emil Fink in Biebrich mit Hölene Lorenz daselbst.
Kauftnann Karl Ho-ssart in Bensheim mtt Luise Henvici ui

Biebrich. Sterbefalle:
9. Oktober : Taglöhner Joh . Jemg , 64 I.

12. „ Georg Johann Linn , 14 I-
^4. „ Kath . Sophie Arnold , 2 I-

Geschäftliches.
Linsv Allßsn 8s,0ll6

bleibt die AnKTkenuunj ; aus . Charlotten-
burg.  11 . Februar 1909. Ich habe Ihr „Bioion" bei Kopf¬
schmerzen getrunken. Schon nach 14tägigcm Gebrauch schwand der
Kopfschnierz vollständig und ich fühle mich jetzt wieder gesund und
kräftig. Ich versäume nickst, Ihne i meinen besten Dank zu sagen
„Bioion " werde ich empfehlen, wo ich kann. Hochachtungsvoll!
Anna Fromniholz, Kantstraße 160, bet Frau Krienelke. Unter¬
schrift beglaubigt : Dt .-Wilmersdors , Richard Lueck.  Notar.
Bioson ist das beste und billigste blutbildende Kr -ftigungSmittel.
Paket 3 Mk. in Apotheken, Drog. Man frage seinen Arzt. UI4

Dis Msrgeri-Airssabe «mfatzt Sir Seiten
und die Verlagsbeilage „Der Romau".

L-ttung: W. Schulte vom Brühl.
BeraollvortlltlierRedakteur für Bolltik und Handel: A. Hegerhorst ; für
fleuilletou, Svort und unterh. Teil: I . KaiSler ; für Wiesbadener Nachrichten:
C Rötherdt ; für Nagauischc Nachrichten. Ans der Umgebung und GerichtS-
laal: H. Diesenbach ! für die Anzeige» und Retlamen: H. Dornauf:

sämtlich in Wiesbaden.
Bruck und Verlag der L. Schclleubergschen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.



Witsbs - emr Tsgblstt.
„Tagblatt-Haus".

Schalter-Halle geöffnet von 8 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends.

26,000 Abonnenten.
Bezugs-Preis für beide Ausgaben: 5» Psg, monatlich durch den Berlac, Lanaaane 27 obne Brinqer-
I°lw- r Mk. SÖSBfg. vierteljÄrlich durch alle deutichen P °stanstalten? aussch?ieMich Be tellgeld -Bezugs-Bcstelliiiigen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die 4 Zweiastellen sowie die
128 Ausgabestellen ,» allen Teilen der Stadt ; ,n Biebrich: die dortigen 38 Ausgabestellen und in den
benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagblart - Träger.

Anzeigen-Annahmc: Für die Abend-Ausgabe bis 12 Uhr mittags; für die Morgen-Ausgabe bis3 Uhr nachmittags.

2 Tagesansgaben. „Tagblatt-Haus" Nr. 6650 -53.
Von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Sonntags von 9—ll Uhr vormittags.

Anieiacn .Preis für die Zeile : 1b Pfg . für lokale Anzeigen im „Arbeitsmarkt" mid „Kleiner Anzeiger"
in cinbeitlicher Sabiorm ; SSPfg, in davon abweichender Satzaus uhruna , sowie für «I ( übrigen lokalen
An» Äe>; 30 Mg für alle answartige » Anzeigen; 1 Mk, kür lokale Reklamen; 2 Mk, für auswärtige
Reklamen, Ganze/halbe , drittel und viertel Seiten , durchlaufend »ach besonderer Berechnung, -
B-i wiederholter Ausnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entiprechender Rabatt,

Für die Ausnahme iväter eingercichter Anzeige» in die nächsterscheinende Ausgabe wird keine Gcwäbr übernommen.

Nr . 488. Wiesbaden,  Dienstag , IN» Oktober LSVN. 57 . Jahrgang.

Kbenö-klusgabe.
1. Matt.r - . . -

Die Ülat ürr Entmkarüäter.
Die unheilvollen Wirkungen der neuen Tabaksteuer

auf die in dieser Industrie beschäftigten Arbeiter be¬
ginnen sich jetzt in erschreckender Weise fühlbar zu
machen. Aus allen Teilen des Reiches laufen trostlose
Berichte über die BLschäftigungsverhällnrsse in den
Zigarrenfabriken ein. Allenthalben werden Hunderte
oon Arbeitern entlassen, Betriebseinschränkungen vor-
genow.men, die Arbeitszeiten verkürzt und dabei ist das
Ende noch nicht abzusehen. In Rheinland -Westfalen,
einem der Hauptzenlren der deutschen Tabakindustrie,
haben zahlreiche Fabriken infolge des Konsumrückganges
den Betrieb fast g ä n z l i ch eingestellt, im Bezirk
Hamburg -Altona sind in einer Woche 1100 Arbeiter
brotlos ^ geworden, in den Betrieben der Uckermark ist
der Arbeiterstand teilweise um 60 Prozent verringert
worden. Dabei wird gegenwärtig noch für Weih¬
nachten  Vorrat gearbeitet und die kurz vor dem Jn-

’ trasttreten der Steuererhöhung stark geräumten
Lager  neu aufgefüllt . In wenigen Wochen wird auch
das beendet sein und weitere Betriebs -Einschränkungen
werden folgen. Die Zahl der heute infolge der Steuer¬
erhöhung Arbeitslosen wird bereits auf 10 000 geschätzt.
Die hierdurch geschaffene Notlage  in ganzen In¬
dustriegebieten ist eine erschreckende. Es ist bekannt,
daß dm Tabakarbeiter gerade zu den körperlich schwüch-
st e n gehören, ^ daß Liese Industrie Tausende von
Krüppeln und Siechen die Möglichkeit zur Existenz ge-
getzei: hat . Tiefe schwächsten werden jetzt hilflos , denn
sie vermögen nicht wie vielleicht die Angehörigen eines
anbercn CieiDcr be§ zu anderen Tätigkeiten überzugehen.
Ir’™.0 arbertstosen Tabakarbeitern , denen bei
oern Bau . des Kanals Berlin -Stettin durch Beschästi-
gung wlP Erüarberten Arbeitsgelegenheit geboten
wurde, mußten diese Tätigkeit wieder a u f g e b e n,
weil sie sie nicht zu leisten vermochten. Hier wurve eine
Erfahrung bestätigt , die von vielen Stadtverwaltungen
Lei der Einrichtung von Notstandsarbeiten bereits ge¬
macht worden ist.

Die Mehrheit des Reichstags  ist sich dieser
Wirkungen der Steuererhöhung trotz aller Ableug-
nungen , daß umfangreiche Entlassung zu erwarten
wären , bewußt  gewesen . Dieser Erwäguiig ent¬
sprang der Beschluß, daß vier  Millionen Mark zur
Unterstützung von Arbeitern zur Verfügung gestellt
wurden , „denen durch die Änderung des Tabarsteuer-
gesebes der Verdienst geschmälert oder gänzlich ent¬

zogen worden ist". Diese vier Millionen bedeuten an¬
gesichts der Notlage , wie sich schon jetzt voranssehen
läßt , nicht mehr als einen Tropfen  auf einen heißen
Stein . Wieweit sollen vier Millionen reichen, wenn
z. B. der Lohnausfall allein in den sächsischen Zigarren¬
fabriken vom 16.—30. August nach dem Bericht der
Dresdener Handelskammer bereits 85 000 M. betrug.
Von dem mit der Verteilung des Fonds betrauten Zoll¬
behörden wird sein A u s r eich en höchstens bis ^Weih-
nachten geschätzt. Was dann ? Von zahlreichen seiten,
so neuerdings vom Landesverband der evangelischen
Arbeitervereine Sachsens , ist an den Reichskanzler das
Ersuchen gerichtet worden, erhöhte  Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen, die vorhandenen vier Millionen aber
schleunigst zur Auszahlung von Unterstützungen zu be¬
nutzen. Ob bei der andauernden Finanzkalamität da¬
für weitere Mittel zur Verfügung gestellt werden,
bleibt abzuwartcn . Aber selbst wenn es geschieht, so
tritt für Tausende von Arbeiterfamilien eine weitere
Beschränkung ihrer bis dahin schon kargen Lebens¬
haltung ein, um so mehr , da Ungleichheiten in der Be¬
handlung und Beurteilung der Einzelnen bei solchen
Verteilungen unvermeidlich sind. Dazu kommt, daß
v e r w a n d t e Arbeitergruppen , wie Zigarreuristen-
macher, sowie diejenigen Arbeiter , die die Zigarren¬
kisten bekleben, durch den Rückgang der Tabokfabrikate
empfindlich m i t b e t r o f f e n worden und ein weiteres
Kontingent von Arbeitslosen stellen, Immer mehr
macht sich schon wenige Monate nach dem Inkrafttreten
der Reichsfinanzreform ihr z e r st ö r e n d e r Einfluß
gerade auf die Existenz der Schwachen bemerkbar,
gleichzeitig aber stellt sich heraus , daß die erhofften Ein¬
nahmen weit  hinter den Anschlägen zurück-
bleiben.  Das ist die „rettende nationale Tat " des
schwarz-klau -polnischen Blocks!

UoLMsche Ibersicht.
Süvft  Kjjlom in  iS erlitt.

L. Berlin,  18 . Oktober,
Besuch des Fürsten Bülow am Kaiserhofe war

bis dahin mehrfach als ein Ereignis ohne politische Be¬
deutung hingestellt worden , und diese Auslegung wäre
vielleicht auch haltbar geblieben, wenn es richtig ge¬
wesen wäre , daß die Einladung zum Geburtstag der
Kaiserin bereits in den Tagen der Entlassung erfolgt
war . Ein hannoversches Blatt , das vor etwa vierzehn
Tagen zuerst die Nachricht von dem bevorstehenden Be¬
suche des Fürsten Bulow in Berlin bringen konnte,
hatte sogleich abschwachend hinzugefügt , es handle sich
nicht um einen politischen Vorgang , eben weil die Cin-

Femürton.
Gerinnt Almptmmm-Norlrsung.

Berlin , 18. Oktober.
Die Anfahrt zur Singakademie bot am Sonntag das

Schauspiel eines großen Premleren -Abends . Und innen
hatte die Hauptmann-Vorlesung den Raum dicht gefüllt.
Die Hörer machten den Eindruck einer andächtigen Gemeinde,
und sie grüßten den Dichter beim Erscheinen m>t Hände¬
klatschen, wie um ihm Mut und Lust bei seinem ersten Schritt
aus schwerem Wege zu machen.

Hauptmann las im Freundeskreis rmnwr gern und als
ein schöpferischer Verkündiger seiner Dichtung, aber hier ist
das doch ein sehr anderes und unserer Vorstellung von ihm
recht Fremdes : öffentliches Auftreten, Schaustellung, persön¬
liche Mitteilung au eine unpersönliche Menge ; ein ftnsibetcr,
feinhäutiger Mensch voll nervöser Scheu vor lauten Be¬
rührungen mitten im Menschenschwarm eingekeilt — auch
die Podiumplätze bis direkt an den Lesetisch waren verkauft
worden — und über das Meer von Köpfen hinweg aus
seinen geheimen Papieren redend, den Zeugen stiller künst¬
lerischer Arbeitsqual und Arbeitslust . . . Nein, denen er
rm wertesten war , denen blieb er heut am fernsten.

Und doch war es , wenn man über das Umgebende hin¬
wegsah, ein Abbild voll seelischem Gehalt, wie die gebirgig
gewölbte bleiche Stirn im Schein der grünen Lampe
schwebte und ein Dichter mit der Stimme und der beschwö¬
renden Hand darum rang, aus geschriebenenWorten Gefühl
in die Erscheinung zu zwingen.

Er begann mit dem Hirtcnlied, jenem idyllischen Frag¬
ment. das bereits in die schöne Frschersche Gesamtausgabe
überging. Zwiegespräch des Künstlers mit dem Engel ist
die Einleitung . Die Stimme schien das in mv traumbakte
Beleuchtung zu rücken, sie hatte etwas Verhülltes Aber
dieses Timbre blieb auch für die übrigen Gäben, den ganzen
Abend. Der Mangel an Farbe hätte Monotonie erzeugt,
wenn nicht durch das bewegte Leben der Hand eine stärkere
säst dramatische Akzentuierung hinzugekommen wäre. Hier
prach sich m einer Art seelisch-rhythmischen Taktierens die

innere Bcterliauna aus.

Eindrucksvoll betont- du » Hammerschlagbewcgung die
mahnende aufrufende Rede d. s Engels ; die Hände formten
sich zum Sprachrohr bei dem weithallenden R "f ins Tal.
Und ferndeutend ward die Geste bei den beschwingten
Versen, da der Cherub entschwindet:

Er wirst sich in den Raum ! Die Flüg -l breiten
Sich aus wie Segel . Ruhig trägt er sich
Fort über Täler , Flüsse, höchste Wipfel,
Und eilig folgt sein Schatten übers Erdreich

Nachdem las Hauptmann nur Ungedrucktes: Gedichte
von der griechischen Reise, Landschaftsphantasien voll Wie¬
derkunft der alten Götter und Traumvisionen am Hange
steiler Maullierpsade, von Wolkenzügen, die sich berflatternd
in Vogclschwärme lösen, vom Promcthcusfeuer , das ewig
glühend einen Künstler in den Äther trägt.

Er las auch ein dramatisches Fragment aus diesem
Klima : Telemach. Gespräche sind es zwischen Eumäos,
seiner Enkelin Glaukopis und dem unerkannt als Bettler
eintrctenden hcimgekchrtcnOdysseus. Die Variation eines
alten, durch viele Hände gegangenen Stoffes schien nicht
sehr persönlich. Die Berührung mtt der Antike -st nicht
ungefährlich: „von der Meduse hast du ja gehört ' . . .

Echter Hauptmann voll deutscher Holzschnittstimmung
und Schwarmgeisterei wehte dafür ans der Eingangsszene
zum Wiedertäuferdrama, die auch im Vortrag am wuch¬
tigsten herausgemeißelt wurde.

Gottesrausch, Ekstase, Religionsfanatisnnrs kommen in
diesen Vollsstimmungen aus dem belagerten eingeschlossencn
Münster zum Ausdruck. Flamme und Schwert zuckt. Und
dann wcttert wie Keulenschlag hernieder der Ruf Knipper-
dollings , der heilige Kriegsruf an das Heer Gottes . In
den muskulös gewuchteten Knittelversen dieser Rede er¬
kennt man die Faust, die Florian Geyers Sprache gezimmert.

Wie ein Decrescendo klang zum Schluß nach dankbarem,
lang anhaltendem Beifall ein kleines Lied im Volkston:
Requiem, resrainweis durchflochtcnmit der Zeile : Ruhe,
du lieber Schläfer . . , xini>aus diesem versonnenen Verse
wehte des Dichters Wesen am innigsten an voll tönender
Stille und Einsamkeit.

Felix Poppenberg.

ladung schon älteren Datums sei. Jetzt muß man nach
vertrauenswerten Angaben vermuten , daß in jenes Blatt
eine tendenziös zurecht gemachte Lesart eingeschmuggelt
worden war , denn es wird mit Nachdruck versichert, und
wir teilten das in der Morgen -Ausgabe bereits mit.
daß die Einladung erst ganz kürzlich  ergangen ist.
daß sie also sehr ernst genommen sein will , als eine
planvolle Antwort  des Kaisers auf die kon¬
servativen  Darstellungen seiner Gesinnungen gegen
den Fürsten und auf die Machenschaften des Antiblocks,
nach denen Fürst Bülow in der „Daily Telegraph -
Affäre eine intrigante Tätigkeit zuungunsten des
Monarchen entfaltet haben soll. Was diesen Versiche¬
rungen erhöhte Bedeutung gibt , ist, daß die „Deutsche
Tageszeitung ", mau kann sagen : überraschenderweise,
darauf verzichtet, Einwendungen zit erheben. Das
Bündlerblatt will nicht bestreiten, daß in den letzten
Tagen eine formelle Einladung durch den Kaiser er¬
folgt sein könnte. Richtig gelesen, bedeutet das . daß
die „Deutsche Tageszeitung " ebenfalls von der Tat¬
sache einer solchen Einladung unterrichtet ist, und so an¬
gesehen, bekommt hiernach der Besuch des _Fürsten
Bülow eine beträchtliche politische Wichtigkeit,
Es ist selbstverständlich kein Gedanke daran , daß sich
die Rückkehr des vierten Reichskanzlers in eine leitende
Stellung vorberciten könnte, und somit kann auch nicht
die Rede davon sein, daß sich Herr v. Bethmann -Holl-
weg, dessen vortreffliche Beziehungen zu seinem Vor¬
gänger bekannt sind, durch dessen Anwesenheit geniert
fühlen könnte. Aber darum bleibt es doch ungemern
bemerkenswert und auch praktisch nicht belanglos , daß
der Draht  zwischen dein Kaiser und dem Fürsten
Bülow nicht nur nicht abgerissen ist, sondern ersichtlich
ganz gut funktioniert . Jedenfalls müssen sich die
Konservativen und das Zentrum ietzt sagen, daß ihre
Versuche, durch eine spitzfindige  Legende den
Fürsten Bülow nachträglich bei der öffentlichen
Meinung zu denunzieren und ihn als Opfer der kaiser¬
lichen Ungnade hinzustellen, vollkommenen Schiffbrnch
erlitten haben, Fürst Bülow hat das Vertrauen des
Kaisers nicht verloren . Die Zeit könnte kommen, wo
diese Tatsache einen noch wichtigeren Ausdruck findet.

Dev ZeutralarlrerLsttachweis in»
Zishlettvrrgl -au.

Vom Rhein wird uns geschrieben: In den nächsten
Tagen werden Vertreter der vier Bergarbeiterorgani¬
sationen Zusammenkommen, um gemeinsam zu dem
geplanten Zentralarbeitsnachweise Stellung zu nehmen.
Ein Bedürfnis dieses Arbeitsnachweises ist bisher nie
verspürt worden , da bei der fortschreitenden Ausdehnung
des Kohlenbergbaus stets das ganze Angebot von Ar¬
beitskräften befriedigt werden konnte und Entlassuu-

Amyert.
Das 1. Sinfoniekonzert des Königlichen

Theaterorchesters  wurde mit der Ouvertüre zu
Kleists Drama „Die Hermannschlacht" eröffnet, die schon vor
Jahren an gleicher'Stelle — d. h, eigentlich an sehr un¬
gleicher Stelle , nämlich ini allen  Theater — zu Gehör
kam. Das Werk, erstmalig in Berlin und seitdem vieler¬
orts (zuletzt in Königsberg , Cöln, Dresden, Zürich usw.)
ausgeführt, fand gestern seitens unserer Wiesbadener Hos-
kapellc eine besonders glänzende, von kollegialer Hingabe
getragene Ausführung,

Brahrns' B -Dur-Klavicrkonzcrt bildete wohl den
Gipfelpunkt der diesmaligen musikalischen Darbietungen,
uni so mehr, als es in dem bekannten Berliner Pianisten
Artur Schnabel  einen Interpreten von hervorragender
Bedeutung gefunden hatte. Dies Konzert ist Heller und licht¬
voller gehalten als das wild -leidenschaftliche in D-Moll,
doch bleibt natürlich auch hier immer noch genug Brahms¬
scher Ernst, Brahmssche Tiefe und Versonnenheit : in den
ersten beiden Sätzen ftb- int eine fast ungcbändigtc Natur¬
kraft nach Ausdruck zu ringen, während im Andante mehr
zarte Innigkeit , im Finale mit den magyarischen Anklängen
mehr Frohmut und Freudigkeit vorherrschen. In solchen
Richtungen bewegte sich auch die Auffassung des Herrn
Schnabel, der im Vortrag überall eine kristallene Klarheit,
bestechenden Glanz und ein maßvoll-edles Feuer der
Virtuosität walten ließ. Sein perlender Anschlag ist äußerst
gesangvoll und farbenreich; und sein Spiel wurde noch aufs
trefflichste unterstützt durch einen funkelnagelneuen „Bcch-
stein" (aus dem Magazin von Hugo Smith , Hierselbst) —
ein Instrument , welches der poetischen Inspiration des
Pianisten wirklich Flügel zu leihen schien. Namentlich auch
in den später folgenden Schubertschen Klavierkompositionen
hallte alles von Sang und Klang wieder, so daß der ganze
Zauber der Romantik über diesen von Grazie und Geschmack
erfüllten Vorträgen ausgegossen lag . Das Publikum hul¬
digte dem Solisten in enthusiastischer Weis».

Die Königl . Kapelle  brachte an diesem Abend
noch mit vorzüglichem Gelingen und mit großer Noblesse
des Tons das beliebte Orchesterstück„Die Moldau " von
Smetana zu Gehör, dessen reiche, romnaterischc Ejsctte sich
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Isen nur wegen individueller Mißliebigkeit erfolgten.
Es kann kein Zweifel darüber sein, daß der Arbeits¬
nachweis den Zweck hat , den Unternehmer zum alletiri-
gen Herrn des Arbeitsmarktes und unbequeme Arbeiter
durch Hin - und Herfchieben mürbe zu machen. Es ist
nicht einmal nötig , datz von dieser Möglichkeit ein
häufiger Gebrauch gemacht wird . Das Vorhandensern
der Gefahr genügt Wohl, um die Neigung zur Renitenz,
zur Agitation bei den meisten zu ersticken. Wie man
!fich die praktische „Bekämpfung " des Planes denkt, geht
!aus den Artikeln der Gewerkschaftsblätter und der mit
ihnen haltenden politischen Presse nicht recht deutlich
hervor . Wenn die Grubenbesitzer den Arbeitsnachweis
gründen wollen, so wird sie schwerlich jemand _ daran
hindern können. Tie „öffentliche Meinung ", die man
vielleicht gegen ihn anrufen könnte, bedeutet in der
bergbaulichen Industrie nicht viel . Ter Gegenschlag
wird voraussichtlich auf dem politischen Boden geführt
werden . Gewerkschaftlichzu einem erfolgvollen Wider¬
stande unkräftig , werden die Bergarbeiter politisch wie¬
der um einige Grade radikaler werden und dies
namentlich bei den Wahlen zum Ausdruck bringen . Der
^Liberalismus wird wieder einmal für das rücksichtslose
Vorgehen der Scharfmacher zu büßen haben.

Eine große Anzahl Bergarbeitervcrsammlungen im
Ruhrgebiet beschäftigen sich mit der Einführung des Zen¬
tralarbeitsnachweises des Bergbaulichen Vereins itnö der
dadurch geschaffenen Lage der Bergarbeiter. Allgemein
wurde anerkannt, daß man ernsten  Seiten entgegengehe.
Gegen die Einführung des Arbeitsnachweises wurde scharf
protestiert und die Einführung eines paritätischen Arbeits¬
nachweises der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, und ferner
die Schaffung von Tarifverträgen im Bergbau gefordert.

Die GheenberS'Vartei.
Die Tendeuzprofessur , die in Leipzig für Herrn

Ehrenbecg geschaffen werden sollte, wollten sächsische
.Großindustrielle unterhalten , aber ihr Interessenten¬
kreis reicht weiter . Auch die westfälischen Zechenbesitzer
und die Spitzen des Agrariertums hegten lebhaft den¬
selben Wunsch und fahren fort , den Vorschlag zu emp¬
fehlen . Die „Berliner Politischen Nachrichten" meinen,
die Entrüstung darüber , daß „eine Anzahl angesehener
Männer die Mittel zusammenbringt , um einen Lehr¬
stuhl der Volkswirtschaft zu dotieren ", stehe tu un¬
lösbarem Widerspruch zu dem Lobe, das man den Ver¬
einigten Staaten wegen der Dotierung von Hochschul¬
einrichtungen durch reiche Privatpersonen spende. Wir
glauben , daß der Entdecker dieses „Widerspruchs " gar
nicht so naiv ist, wie er sich stellt. Wenn ein amerikani¬
scher Multimillionär einer Universität das Geld für die
Schaffung eines Lehrstuhles schenkt, so ist er von der
Absicht geleitet , einen Teil des Vermögens , das er neben
eigener Arbeit auch der nationalen Gesamtheit dankt,
wieder an diese Gesamtheit zurückzuerstatteu. Sein
Beweggrund ist a I t r u i st i sch, er stellt keine Be¬
dingungen . Die Professur Ehrenberg aber wurde lm
Interesse der Schutzzöllner verlangt . Die westfälischen
Grubenbesitzer sind noch durch ein besonderes Band mit
Professor Ehrenberg verknüpft . Sein Seminar liefert
ihnen die Kräfte für ihre Preßabieilungen , und sie
haben die Gewißheit , daß diese jungen Beamten ganz ln
dem Sinne vorgeschnlt sind, in welchem sie sie gern wir¬
ken sehen. Solche Dienste sind schon einen Gegendienst
wert . Das sind aber , wie man sieht, ganz andere
B e w e g g r ü n d e als die der amerikanischen _Mücene.
Und es würde sehr unerwünscht sein, wenn ein Staat

Mesvaserrer Tagmair.
Anregungen wie denen des „Vereins für exakte Wirt¬
schaftsforschung" Folge leistete, um Geld zu sparen.
Das wäre sicher nicht der Weg, uni unserem deutschen
Hochschulwesen die Stelle an der Spitze zu erhalten
oder zurückzuerobern.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Über das Befinden

Les He r 3o« § Kart Theo  lbo r ist achtern folgLnder Be¬
richt ausgegäben worden: Die Nachtruhe des Herzogs Karl
Theodor war durch heftige Schmevzen stark beeinträchtigt.
Im übrigen ist das AllgsmeiübSfinden besser. .

Handelsmiinister Shdow  ist zu einem kurzen Aufent¬
halt in Trier eingetroffen. Er reist von Dort werter nach
Saarbrücken, um während mehrerer Tage die Gruden des
Saarreviers zu besichtigen.

* Fürst Bülow in Berlin. An der Feier der Konfirma¬
tion der Prinzessin Viktoria Luise hat der zurzeit bekannt¬
lich in Berlin weilende Fürst Bülow  nicht teilgenommen,
da solche Feiern sich herkömmlich im engen Kreise der
Familie und des Hofes abspielen; dagegen wird er mit der
Fürstin, der Einladung des Kaiserpaares folgend, an der
Geburtstagsfeier der Kaiserin  teilnehmen.
Sein Aufenthalt in Berlin wird etwa eine Woche dauern
und von hier wird er sich über Bern nach Rom begeben. Er
war gestern nachmittag bei Herrn v. Beth mann - Hol  l-
w c g, den er Wohl öfter im Laufe dieser Woche sehen und
sprechen wird.

* Eine Rede des Königs von Saapen . Bet der gestrigen
Galatafel in Schwerin zu Ehren des dort weilenden Königs
von Sachsen  betonte der König von Sachsen in feiner
Erwiderung auf die begrüßende Ansprache des Groß¬
herzogs, daß es gerade in unseren schwierigen  Zeiten
wichtig sei, daß die deutschen B u n d e s f ü r st en in der
schon von ihren Vätern vererbten Treue zusammenstünden.
Dann seien sie imstande und in der Lage, für das weitere
Wohl unseres herrlichen Deutschen Reiches, die Stellung
und das Wohlergehen ihrer Häuser und Länder zu arbeiten.

* Graf Bernstorff, der deutsche Botschafter in Washing¬
ton, wurde vom Kaiser  in Potsdam in Abschieds¬
audienz empfangen. Der Kaiser unterhielt sich mit dem
Botschafter eingehend über die deutsch-amerikanischen Be¬
ziehungen und beauftragte ihn, dem Präsidenten Taft feinen
Dank zu übermitteln für die gastfreie Aufnahme, die Groß¬
admiral v. Koester und die deutschen Kriegsschiffe anläßlich
der Hudson-Fulton -Feier in Amerika gefunden haben.

* Braunschweig und die Welsen. Die „Amtlichen Braun¬
schweigischen Anzeigen" bringen nachfolgende offizielle
Erklärung.  In der Tagespresse fanden in letzter Zeit
Angriffe Eingang, welche sich gegen die Stellungnahme des
Herzog - Regenten  gegenüber -den wölfischen
Bestrebungen  und Vereinen richten. Die Behauptun¬
gen, auf welche jene Angriffe gestützt sind, stehen zum Teil
mit den Tatsachen im Widerspruch und sind zum Teil zu
unzutreffenden Schlußfolgerungen benutzt worden. Nach
Anordnung des Regenten sind wir von dem herzoglichen
Staatsministerium zu folgender Kundgebung beauftragt:
An höchster Stelle besteht, wie wiederholt erklärt worden
ist, die für sie allgemein maßgebende Auffassung, daß nur
am dem Boden des einstimmig gefaßten Bundesrats-
beschlusscs  vom 18. Februar 1967 und auf aus diesem
sich ergebenden Grundlagen, auf welche sich zugleich die
Rechtmäßigkeit der gegenwärtigen Regentschaft stützt, bic
künftige,Gestaltung der Regieningsverhättnisse im Herzog¬
tum möglich und zulässig sei. Dem entspricht die fernere
Auffassung an der höchsten Stelle, daß gegenüber allen Ver¬
suchen, außerhalb  des Rahmens jenes Beschlusses, oder
gar im Gegensatz zu ihm auf die Gestaltung der Regierungs-
Verhältnisse im Herzogtum einzuwirken, ein abweisen¬
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des  Verhaften geboten sei. Damit werden die ernsten Ver¬
pflichtungen gegenüber dem Reich erfüllt, deren sich die
höchste Stelle im Herzogtum bei der Behandlung der bramv-
schweigischen Frage stets bewußt bleibt.

* Die Thronfolge in Mecklenburg-Schwerin. Das kürz¬
lich durch die Presse gegangene Gerücht von einem bevor¬
stehenden freudigen Ereignis in der Familie des Groß¬
herzogs von Mecklenburg-Schwerin lenkt die Aufmerksam¬
keit aus die Thronsolgeverhäftnisse im Schweriner Lande.
Die Ehe des Großherzogs Friedrich Franz IV . mit Prin¬
zessin Alexandra von Cumberland ist bisher in ihrer
SMährigen Dauer kinderlos geblieben. Wenn sie auch
weiterhin nicht mit mämckicher Nachkommenschaft gesegnet
sein sollte, würde der Thron nach dem Tode des regierenden
Großherzogs an den Bruder von dessen Vater, den Herzog
Paul Friedrich, fallen. Ms dessen einzigen männlichen
Nachkommen aus der Ehe mit Maria , Prinzessin von
Windisch-Graetz, verzeichnet der Gothaer Hoskalender den
Herzog Heinrich Borwin , jedoch ohne einen Wohnort an¬
geben zu können. Mit einem Miigkiede dieser Linie würde
übrigens auch in Mecklenburg-Schwerin ein Katholik
den Thron besteigen. Demnach kämen für die Thronfolge
nur noch die Herzöge Johann Albrecht,  der Regent
des Herzogtums Braunschweig, und Adolf Friedrich
in Frage, da der jüngste Bruder, Heinrich, als Prinz der
Niederlande ausscheidet. Die Ehe des Herzogs Johann
Albrecht mit Elisabeth, Prinzessin von Sachsen-Weimar-
Eisenach, die im vorigen Jahre durch den Tod des letzteren
getrennt wurde, ist kinderlos gewesen, und Herzog Adolf
Friedrich ist, obwohl im 87. Lebensjahre stehend, noch un-
vermählt. Es ist daher mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
auch das großherzogliche Haus Mecklenburg-Schwerin in
absehbarer Zeit im Mannesstamm erlischt.

* Eine Neuregelung der Wohnungsgeldzuschüffefür
Preußen, die ja im Frühjahr nur provisorisch  erfolgt
war , ist damals von der Regierung zugestanden worden.
Die Neuregelung wird die vom Reichstag für das Reich
bewilligten Sätze für Preußen zugrunde legen, doch steht
noch nicht fest, wann die betreffende Vorlage dem Landtag
zuaehen wird. Vorläufig zahlt Preußen die alten Sätze mit
14  Aufschlag . Bei der neuen Vorlage handelt es sich nicht
um eine Erhöhung des Wohnungsgeldes im allgemeinen,
sondern um einen Ausgleich in den Rangklassen und in den
Ortsklassen.

* Zum Spruch des Oberverwaltungsgerichts gegen
den Bürgermeister a. D. von Husum Dt.  Schücking drängen
sich dem Herausgeber der „Deutschen Juristen -Ztg.", Dt.
Stranz , einige Randbemerkungen rechtlicher Natur auf, die
er wie folgt wiedergibt: „Wird nicht Art. 27 der Verfassung,
der jedem Preußen das Recht gibt, „durch Wort, Schrift,
Druck oder bildliche Darstellung seine Meinung . frei zu
äußern", für Beamte durch das Urteil im letzten Sinne hin¬
fällig? Der Beamte kennt durch seine Tätigkeit die staat¬
lichen und behördlichen Zustände am besten. Ihm kann man
nicht vorwerfen, daß er wie der Blinde von der Farbe
spricht. Ein unersetzlicher Schaden für die Allgemeinheit
wäre cS, durch eine Überspannung des Treuev-rhäftnisses
gerade die Beamten, die sachkundigsten und berufensten Be¬
urteiler, zu verhindern, Kritik zu üben und wahraenommens
Mängel auch vor der Öffentlichkeit zu besprechen. Im Sltter-
ium hat man die „Wachsamkeit" als besondere Tugend ge¬
priesen. Ebensowenig wird man sich mit der Ablehnung
aller angebotenen Beweise befreunden können. Ist es doch
nicht ausgeschlossen, daß der Ausfall der Beweiserhebung
die Strafe zugunsten des Angeklagten beeinflußt hafte. Die
ausgesprochene Strafe ist die härteste. Sie wäre dann be¬
rechtigt, wenn die Kriftk Schückings sich nach erhobenem Be¬
weis als unbegründet herausgestellt hätte. Die Fest¬
stellungen des Oberverwaltungsgerichts legen das Schwer¬

wieder aufs nachdrücklichstegeltend machten: wir sind ja in
der Musik längst über die Zeit hinweg, wo die Ästhetik den
musikalischen Ausdruck hörbarer oder sichtbarer Dinge grund¬
sätzlich verwarf ; die Tonkunst sollte „nichts Sinnliches nach-
ahmen", sondern nur „das reine Gebiet der Empfindungen
und Leidenschaften" umfassen. In der „Moldau " ist nun
sogar Hörbares und Sichtbares - - das Rauschen des
Wassers, der Laus des Flusses und die lieblichen Bilder der
Umgebung — vereint, und man muß gestehen, daß sich diese
Vorgänge nach unserem modernen Gefühl in durchaus
zwangloser Weise in Musik umgcsetzt haben: Jeder ivird
sich dieser interessanten Fahrt auf der Moldau an den ge¬
fährlichen Stromschnellcn vorüber mrt Vergnügen erinnern.

Absolute Musik ohne jede programmattscheNebenabsicht
bietet die schon vor nahezu 50 Jahren geschriebene Zweite
Sinfonie" (A-Moll) von Saint -Saens , welche den Konzcrt-
abend beschloß. Sic ist in den knappesten Formen gehalten,
sein und durchsichtig instrumentiert und rm ganzen von an¬
mutig-bewegtem Charakter —: fast eine Smfometta . Ern
kontrapunktisch-pikant gearbeitetes Allegro; ein ckoagw von
zartem, idyllischem Charakter; ein Scherzo, das sich vor¬
übergehend wie zu einer Art Pastorale wandelt , und end¬
lich das Finale , das nur ganz überraschend einmal eine
etwas finstere Miene auffctzt, sonst aber lustig oder witzig
plaudernd dahinsprudelt. Das Orchester faßte dreft Aus¬
gabe sozusagen mit spitzigen Fingern an. Alles schien so
luftig, leicht und gewichtlos dahinzuschweben, und doch wrrd
der Kenner in jedem Augenblick jene strenge Disziplin uns
peinliche Genauigkeit in der musikalischen Ausarbeitung be¬
merkt haben, die dem Einfluß des Führers Herrn Proscstor
Mannstaedt  in erster Reihe zu danken sind. 0 . D.

Aus Kunst und Leben.
E . Die „Zahnheilkunde" der alten Römer. Auf dem

Lande, wo mißtrauischer' Bauernsinn sich gemeinhin dagegen
sträubt, die Kunst des Arztes in Anspruch zu nehmen, greift
mail bei Erkrankungen zuerst zu den alten Hausmitteln , die
schon zu Urväterszeiten sich so wunderbar bewährt haben
sollen. Aber auch in den Städten fehlt cs noch heute nicht
an Zweiflern, die mit Skepsis olle Errungenschaften
moderner Heilkunde betrachten und die ältesten Arzneien
noch immer für die besten halten. Die Unglücklichen, die
des öfteren die Leiden eines kräftigen Zahnwehs stöhnend
duichlosten, Werden vielleicht, so schreibt das „Journal des
Dsbats ". den schmerzlichenGang zum Zahnarzt vertrauens¬

voller antreten, wenn sie sich erinnern, wie die alten Römer
das Zahnweh behandelten.

Die Magier waren um Mittel nicht verlegen: „Man
nehme den Schädel eines Hundes, der an Tollwut starb, ver¬
brenne ihn, nachdem man das Fleisch entfernt hat, tränke die
Asche mit Chprusöl und gieße diese Flüssigkeit in das Ohr
derjenigen Kopsseite, wo der Schmerz am heftigsten ist".
Zum Schröpfen des Zahnfleisches wird der Rückgratknochcn
der Sceschlange verordnet; Bedingung ist freilich, 'daß cs
eine männliche Schlange sei, und zwar eine solche mit weißer
Haut. Auch der Stirnknochcn der Eidechse ist sehr zu emp¬
fehlen; alles kommt jedoch darauf an, daß die Eidechse wäh¬
rend des Vollmonds gefangen wird. Ein sicheres Mittel ist
auch der Hühnerlnochen, wenn er lange Zeit in einem
Mouerloch getrocknet und gebleicht hat . Ein anderes Elixier
gegen den Zahnschmerz wird durchs Ohr emgcträufclt:
Cedratöl, in dem man eine Art Schnecken- und Spatzendreck
gesotten hat. Zur Füllung von hohlen Zähnen werden eine
ganze Reihe von Pflanzen fressenden Würmern empfohlen.
Sehr heilkräftig ist auch das Herz der Ringelnatter , aus das
man einfach mit dem kranken Zahn beißt. Der Kluge frei¬
lich wird lieber vorher sorgen, daß das Übel des Zahnwehs
ihn überhaupt nicht befallen kann: dafür gibt es ein unsshl-
barcs Mittel : „Man esse monatlich zwei Ratten ; dieses Prä¬
servativ ist unübertrefflich".

Aber neben diesen magischen Zahnheilmethoden kannte
man auch andere Mittel, die einer wirklichen Zahnheilkunde
wenigstens nur einiges nähcrkornmen. Plinius empfiehlt
einige dieser Mittel, ohne dabei die magischen Rezepte an¬
zufechten. Er nennt eine ganze Reihe von Wurzeln, die man
kauen soll oder, die gekocht als Brei, aus die schmerzenden
Zähne gelegt werden. Einige dieser Wurzeln müssen vorher
in Meerwasscr gebadet werden; daraus wird ihnen Wein
oder Essig zugesctzt, die ganze Mixtur nimmt man dann
möglichst heiß in den Mund oder führt sie in die der schmer¬
zenden Stelle entgegengesetzte Nasenöffnung. Bicnenlcim,
Stiergallc und Ziegenmilch werden warm empfohlen und
wirken besonders günstig, wenn man nicht versäumt, sich
nachher den Mund mit einer aus süßen Granaten bereiteten
Suppe auszuspülen. Als Zahnpulver empfiehlt Plinius die
Äsche eines verbrannten Wolfsschädcls, auch Hasenschädel,
Mäuseköpfe und die Asche von Schweinsfützen können nicht
dringend genug ans Herz gelegt werden. Bei akutem
Schmerz ist die Schröpf,mg des Zahnfleisches vermittels
einer Gräte der Queise zu empfehlen. Eine große Rolle in
der Zahnheilkunst der alten Römer spielt die Schnecke. Sic
wurde entweder in Essig gekocht und dann zum Gurgeln be¬

nutzt, oder man setzte sie auf den schmerzenden Kiefer, aus
dem sie dann den „Schmerz herauszog". Plinius verrät da¬
bei freilich nicht, wieviel Zeit die Schnecke für die Ausübung
dieser löblichen Tätigkeit beansprucht.

0 . Cook will noch einmal aus den Mount McKinley,
Aus New York wird berichtet: Die heftigen und unverhüll¬
ten Angriffe gegen Dt . Cook, der beschuldigt wird, weder
den Nordpol erreicht noch den Gipfel des Mount. McKinley
erstiegen zu haben, haben jetzt den Forschungsreffendenaus
seiner Zurückhaltung getrieben. Er kündigt an, daß er die
Kosten einer Expedition aufbringen will, die aus seinen
Anhängern und auch aus seinen Gegnern sich zusammensetzen
soll, und deren Aufgabe es sein wird, den Mount McKinley
zu besteigen, um dort am Gipfel die von Cook zurückge-
laffene Fahne und Aufzeichnungen zu bergen. Er selbst will
die Expedition begleiten. An Artthony Fiaka, der im Jahre
1908 die Zieglersche Polarexpedition leitete, und an einen
von Cooks heftigsten Kritikern, Professor Parket von der
Columbia-Universität, hat Cook die Aufforderung gerichtet,
die Führung dieser Expedition zu übernehmen. Bis jetzt
hat noch keiner der Ausgesorderten geantwortet; wenn sie
den Vorschlag ablehnen, werden andere Männer bestimmt
werden. In einer Erklärung spricht Dt.  Cook davon, daß
der Führer Barrillc, der jetzt aussagte, daß Cook seinerzeit
bei der Besteigung nicht höher als 14 000 Fuß gekommen
sei, einer Bestechung zunr Opfer gefallen sein muß; er habe
Beweise, daß Barrille früher mehrfach Gegenstand solcher
Bcstcchnngsversuche ivar und sie ablehnte mit der Behaup¬
tung, eine Anzweiflung von Cooks Berichten wäre eine Ver¬
leumdung.

Bildende Kunst und Mufft.
Dem „Reichsanzeiger" zufolge ist der Präsident der

Berliner Königl. Akademie der Künste, Professor Artur
Kamps , zum Generalkommissar  der _ deutschen
Abteilung aus der internationalen Kunstausstellung
in R 0 m (1911) bestellt worden.

Eine Tcniers - Gedenkfeier  wird für das kom¬
mende Jahr zur Erinnerung an den 300. Geburtstag des
Malerhumoristen in Antwerpen  geplant . Gleichzeitig
soll das 250jährige Jubiläum der dortigen Kunstakademie
festlich begangen werden.

Wissenschaft und Technik.
In Alter von 71 Jahren starb in München  Fürh

W r e d e, der vor 50 Jahren an der durch Humboldt
und Darwin  unternommenen Nowara -Erpedidion teil¬
nahm, die auf einer Weltumsegelung wertvolle Wissenschaft-,
liehe Resultate erzielte.
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gewicht darauf, Dr . Schückmg, dem es Mangel an Wahr
Hastigkeit nicht vorwirft , habe sich in der Form, durch Matz-
iosigleiten der Kritik vergangen. Gewrtz rst, daß '
die Form betrifft, zu weit ging. Aber wenn das Oberver
waltungsgericht im wesentlichen Fonnverlevung .
sch werft möglichen  Strafe ahndet so ist es eritar
lich, daß die Entscheidung viele Kreise, auch rechts¬
stehende, nicht befriedigt." Hier ist in emer äußerst nnloen
Form eine fachlich scharfe, aber durchaus b^ echtrgte Kritik
an dem Vorgehen des Oberverwaltungsgenchts gegeben.

-!- Die Untersuchung gegen den .Reichstagsabgeordneten
Bruhn. Wird anscheinend sehr energisch betrieben Es nay¬
men gestern viele Kriminalbeamte zu gleicher Zelt an sechs
Stellen in Berlin und sämtlichen Vororten Nachfcrschnngcn
»isv Haussuchungen  vor . An den Durchsuchungen,
die drei Stunden dauerten, nahm auch der Untersuchungs¬
richter teil. Selbst die Ofen wurden nachgesuckst und geleert.
Halbverbrannte Papiere , die man in großen Mengen fand,
wurden in Couverts auf das sorgfältigste geborgen.

* Zum Fall Schack. Die von dem Abg. Schack durch die
Lriolenanzeige beleidigte Dame hat nunmehr — wohl Mit
Rücksicht auf den jetzt festgestellten Geisteszustand Schacks
ihren Strafantrag zurückgenommen. . „ ,,

* Die jüngsten französischen Quertreibereien «r Marokko
werden bereits von offiziöser Seite abgetan. Die „Coln.
qta ." meldet aus Berlin : Von der Meldung des „Matur ,
daß Muley Hasid einer deutschen Gesellschaft un Rifsgebiet
Bergwerksrechte verlaust habe, ist in amtlichen Mer eu mch
»as mindeste bekannt, obgleich solche Konzessionen, wenn sie
.rteilt wären, ihnen wohlbekannt sein mußten. Der
'Matin " entwertet übrigens seine Meldung über me Berg-
welkskonzession selbst, indem er die Schatten emes deutsch¬
ipanischen Konflikts aussteigen laßt . Man sieht also, was
er für seine Dieldungen, für die nicht die geringsten latsach-
lichen Unterlagen vorhanden sind, beabsichtigt und erkennt
dies noch deutlicher an der zweiten Meldung, die er von
den sechs verkleideten deutschen Offizieren rm Riffgebic

Gegen kleine amtliche Postmogcleicn richtet sich ein
Erlaß des Finanzministers inid des Ministers des -Mnenr.
Von staatlichen Behörden ist mehrfach Versendung von
nicht dienstlichen Postsachen unter dem Pos ab vstmgsi'er-
merk bewirkt worden. Dies ist «ach den bestehenden For¬
schriften unzulässig. Die Beamtenschaft und Behörden sollen
hierüber verständigt werden. ,

* Die Eisenbahn-Bremsversuche in Thüringen. ..'»r
Spannung erwartet man für heute in Berlin ^dre .
de« Bersuchsgüterzugs, der vor mehreren Tagen Berlin
ufrlien und auf einer Fahrt irach und durch Thüringen und
zurück den Beweis erbringen soll, welches Bremssystem sich
am besten eignet, um im internationalen Verkehr cingesuhrt

*U ^ ^Der Deutsche Handrlstag und die Reichsversicherungs
ordnung. Der Deutsche Handelstag hat durch seine Kom
Mission für Sozialpolitik den Entwurf der Reichsverstche-
rungsordmmg eingehend prüfen lassen. In den wichtigsten
und strittigsten Fragen kommt die Kommission zur Alneh-
nung des Entwurfs . Wesentlich sind aber einige positive
Vorschläge, die sie entwickelt. Die jetzigen Schiedsgerichte
sind ouszubanen, insbesondere ist ihre Zuständigkeit auf dre
Krankenversicherung und auf Streitigkeiten zwischen den
Versicherungsträgern auszudehnen. Der In stanz en-
r u g ist für die verschiedenen Versicherungszwcigeeinheit-
?}rr, sestzusetzen (Schiedsgericht, Reichsversicherungsamt).

Reichsversichernngsamt ist von Entscheidungen , die
kim arundsätzl ch Bedeutung haben, zu entlasten  Frei-
wMg Versicherte sollen bei den Wahlen als Arbeitgeber

^ " ' unparteiische Rechtsauskunftsstellen. Der 2. Ver^
vandstag  der deutschen gemeinnützigen »npart Iw
Rechtsauskunftsstellenbehandelte in Anwesenheitw n.
aierungsvcrtretern in seiner Tagung zu Koburg di i
der Arbeiterversicherung, die Rechlsauskunftss n .
Wirkung der modernen Wohlfahrtspflege und. d«^ Ausdey
nung des Rechtsschutzes ans die proze suale Vert tm^

* Eine neue KVpenickiade. Die Kopenicker Kommunal-
oerwaltuna die dem Pseudohauptmann Borgt einen wenig
ssss RU, a » n » uch. » !' f teirÄS
sam von sich reden. Diesmal r,t es emê reckst bedemue,
Kävenickiade die der Bürgermeister dieses brandenvurgr
Ln Städtchens selbst als eine kommunale KorruM n
bezeichnete. Der Sladtrat Hcntschel, dem das stadtisiyc
Elektrizitätswerk untersteht, hatte, , um Werk p ro-
fitablcr  erscheinen zu lassen, einfach Materialien mit
76 000 M. statt mit 44 000 M. bewertet und in der Bilanz
zu diesem Zweck sogar Rasuren vorgenommcn. Als das
Stadtparlament sich mit diesen Machinationen etwas ge
nauer beschäftigte kam es, Berliner Blättermcldungen zu
folge! zu skandalösen Szenm . Hentschel mußte sein Amt ,
zwar niederlegen, seine Anhänger verteidigten ' hu aber mit
unglaublichen Angriffen ans den Magistrat und behaupte¬
ten, daß eine derartige Verschleierung der Bilanz in zedem
industriellen Betriebe an der Tagesordnun  g sei. Von
dem Bürgermeister Dr . Langerhans wurde sogar direkt ver¬
langt, er hätte die Angelegenheit totschwcigen sollen. Der
Bürgermeister war über diese Zumutung mit Recht empört.
Er geht sogar mit dem Gedanken um, sein Kopenicker Amt
niederzulegen.

* Polizeilicher Übereifer. In S t r a ß b u r g fand am
Sonntag die Beerdigung der drei Arbeiter statt, die bei dem
großen Straßburger Baunnglück letzte Woche umkamen.
Durch den Übereifer eines Polizeikommissars kam es zu
einer häßlichen Szene, da dieser die zahlreichen roten
Schleifen  an den Kränzen der Gewerkschaften kurz vor
der kirchlichen Feier abreitzen ließ, was die versammelte
Menge mit lebhaften Pfuirufen begleitete. Nachdem der
Vertreter des Polizeipräsidiums von diesem polizeilichen
Übergriff benachrichtigt wurde, ließ er die Schleifen sofort
wieder unter den Bravorufen der Trauerversammlung an-
bringen. Eine gewaltige Menschenmenge folgte den Särgen
zum Friedhof.

RcchtspüechUüg « ird AcvroaMnrg.
Berufung in das Reichsjustizamt. Der Frankfurter Ober¬

landesgerichtsrat Oe. L u c a s, früherer nationalliberaler
Reichst«gsabgeordneter des Hanauer Wahlkreises, wurde
fls Hilssarbeitcr in das Reichsjustizamt berusen.

Berlin  Irak, wie verlautet , gestern der Vorstand
des ^Goethe - Bund es  zusammen , um eine Ferrer-
Kundaebnno zu beraten. Ein Komitee von Frauen hat zu
Lite ab nd ewe Protestversammlung mit dem Thema em-
bern e! : fDie Hinrichtung Ferrers und die schwarz- Ge¬
fahr"  Frau Lrly Braun  wrrd referieren. - ^ n Co ln
war ' eine vom sozialdemokratischen Verem rn das Volks¬
baus einberufene Demonstrationsversammlung gegen dre
Himichwng Ferrers so stark besucht, daß eine Parallelver-
wmnrluna in einem anderen Lokale abgehalten Werden
mrEW 4t einer Resolution wurde die schärfste Entrüstung
und der Abscheu über die Ermordung Ferrers ausgesprochen.
-Fn Duisburg  protestierte eine von etwa IM Per¬
sonen besuchte Volksversammlung gegen Ferrers Schicksal
O>" Breitscheid-Berlin sprach über Ferrer und die Schmach
der klerikalen Herrschaft. Die Versammlung verlref ruhig.

Auch in denr stark klerikalen Elsaß-Lothringen weroen
Ferrer -Kundgebungen veranstaltet. In Straß bürg und
Colmar  sind Maflenversammlungen emberusen worden.
- On Luremburg wurde auf einer Versammlung der
Bau eines Ferrcr-Denkmals in Erwägung gezogen.

FN ein« Versammlung der Freidenker rnR o m brachte
der Abgeordnete Parzilai einen Vorschlag ein, die
moderne Schule,  das Hauptwerk Ferrers , wieder neu
zu begründen. Eine nationale Subskription soll zu diesem
Zweck eröffnet werden. Das Komitee verfugt bereits über

r fei litt  Hafenarbeiter haben ihren im Ein
Verständnis mit dem Allgemeinen Arbeiterverband gefaßten
Beschluß, zum Zeichen des Protestes der Hinrichtung Ferrer^
tvanisckie Schiffe zu boykottieren,  vorgestern ausge-
ssiürt̂ ndem sie sich weigerten, die zwei spanischen Gesell¬
schaften gehörigen Schiffe „Catalana " und „Vicarana " zu

Der französische Minister des Äußern erklärte in einem
interview , die spanische Regierung hätte sich eine- schweren
Ausbruches des spanischen Volksunwillens ausgesetzt, wenn
sie dem Gesetz zum Trotz, mir urn die öffentliche Meinung
des Auslandes zu befriedigen, Ferrer trotz semer Verbrechen
begnadigt hätte.

Ausland.
Gstevrerch-Brrizav« .

Die ungarische Ministerkrisis.
Der zum Mittwoch einberufene Kronrat bezweckt, wie

verlautet, ein weiteres Verbleiben  des ungarischen
Kabinetts im Amte zu ermöglichen. Es heißt auch, daß
gewisse mäßige Konzessionen in Aussicht gestellt seien.
Kabinett werde die Einigung aller gemäßigten Parteien de.
Abgeordnetenhauses versuchen und sich hierbei auf eine ein¬
heitliche Majorität und nicht auf eine Partelenkoalmon
stützen.

Morgen Mittwoch begeben sich sämtliche Mitglieder
des ungarischen Kabinetts nach Wien, um au einem unter
dem Vorsitz des Kaisers stattfindeuden Ministerrat terlzu
nehmen. In diesem Ministerrat wird der Kaiser seine cnd
gültige  Entschließung zur ungarischen Krise bekannt
geben.

In auswärtigen Blättern ist die Nachricht verbreitet,
baß der Zar aus der Rückreise von Italien sich nach Mürz
sieg begeben und dort mit Kaiser Franz Joseph zusammen
treffen werde. An Wiener unterrichteten Stellen liegt bis
her keinerlei  Bestätigung dieser Meldung vor.

MEerr.
Der Zarcnbesuch.

Zur Sicherheit des Zaren werden außerordentliche
Maßregeln getroffen. Die Garnison von Turin wird um
5000 Mann Karabinieri und die Polizei um 650 Mann ver¬
stärkt. Die Linie Modena-Raccionigi wird von Tmppen.
und besonders Raccionigi von zahlreichen Geheimpolizisten
bewacht werden.

In San Remo wurden im Hanse des Geschäftsreisenden
CaPPa drei junge Russen verhaftet. Die Gründe dafür wer¬
den geheim gehalten.

Russland.
Die Reiseroute des Zaren.

Aus offizieller Quelle wird gemeldet, daß die Reise
route des Zaren über Warschau, Alexandrowo, Posen

.Frankfurt , Besancon bei Lyon nach Raccionigi führen soll,
trotzdem die Kündigung des bayerischen Auslieferungs-
Vertrags auf den Zaren große Verstimmung ausgeübt habe,
sei die Änderung der Reiseroute bereits vor der genannten
Affäre beschlossen worden. Man hält eine Zusammenkunft
des Zaren mit Falliöres in Lyon nicht für ausgeschlossen.

-rm Auswärtigen Amt zu Petersburg fand eine
Sitzmig wegen neuer Berichte ans Persien statt. RachSitzung i -g Situation für Rußland sehr ungünstig,
!md zwar wegen des Einflusses Englands ans die öffent¬
liche Meinung in Persien.

Frankreich.
Sckiießversuche der französischen Manne
^ wird gemeldet: Das Panzerschiff

Aus T ° ulon - Gegenwart des Vertreters des
„Suffrcn" unternahm̂ in^Gg^ mit 305s
Budgetausschus es bag  eigens zu diesem Zweck um
Millimetttgeschutze S , handelte sich darum, die
gebaute Panzerschck ^ ^ ^ '^ uen  ig000-
Geschutze su: ^ > Verwendung gelangen sollen. Das
W » SMKäe wird geheim gehalten Es
?-,k? d?e Verwendung dieser Geschosse dürfe eine b ed cu -
kende Umwälzung  im Bau der Geschütze Hervorrusen
da Re Widerstandskraftbedeutend verringert werden müßte.

In Bourges starb der Erzbischof Servonnet  im
Alter von 79 Jahren.

Diinemüüik.
Der König nahm das Abschiedsgesuch des Landesver-

i teidigungsminipers Christensen an und übertrug dem Prä¬

sidenten des Ministeriums, Grafen Holstein, die inte¬
rimistische Leitung des Landesverteidigungsministeriums.,

Spanien.
Spanische Kammer.

In der gestrigen Sitzung der Kammer entwickelte
Moret  in zweistündiger Rede die Verantwortlichkeit der
aegenwärtigen Regierung und die gehäuften politischen
Schwierigkeiten im Äußern und Innern . Die liberale
Partei und die demokratische Gruppe zollten starken Beifall.
Die Republikaner hielten sich bezeichnenderweisezurück.
In Wendungen, mit denen Moret am Schluffe seiner Rede
den Rücktritt des unmöglich gewordenen Ministeriums
Maura forderte, gab er zu verstehen, daß er nicht selbst die
Nachfolgerschaft beanspruche, sondern ein anderes konser¬
vatives Kabinett erwarte. Hierauf begann der Minister-
vräsident Maura  seine Verteidigungsrede. Er erklärte,
die spanische Regierung habe bei der Marokko-Kampagne
lediglich in der Erfüllung ihrer Pflicht gehandelt, indem sie
für den Schutz der bedrohten spanischen Plätze m Nord¬
afrika sorgte. Hinsichtlich der Barcclonaer Auftuhrbc-
wegunq bestreitet Maura , daß er den Ereignissen unvorbe¬
reitet gegenübergestandenhätte. Er gesteht zu, daß aller¬
dings seine Pläne , eine katalanische Politik zu verfolgen,
die aus eine Versöhnung  der Gegensätze lunauslanfl'
aescheitert sei. Maura erklärte schließlich, er Werde Nicht
einen Augenblick länger inr Amte bleiben, sobald er uber-
rcuat sein müsse, die öffentliche Meinung  gegen sich
zu haben. Andererseits werde er auch keinen Augenblick
früber abtreien, weil er damit die arotzte Verantwortlich¬
keit' auf sich lade. (Siehe Letzte Nachr.)*

Die republikanische Fraktion der Cortes beschloß, die
angekündigte Interpellation Azzati in der Affärê Ferrer
zurückzustellen, um die politische Generaldebatte nicht zu
verwirren. Außerdem beschloß die republikanische Partei,
gemeinsam mit den Sozialisten und mit den Arbeiterorgani¬
sationen eine Riesenkundgebung,des ganzen
Landes  gegen die Reaktion und für die Frerheitsideate
vorzubereiten.

Türkei.
Das erste BeiramSfest unter dem neuen Regime.

Am Sonntag wurde das erste Beiramsfest unter der
Herrschaft des neuen Sultans in Dolma Bagtschc gefeiert.
Das ganze diplomatische Korps War vertreten. Der dem
Empfang dirrch den Sultan fiel die Vorstellung der Ver-
i,-eter der Presse  des Auslandes und der türkischen Haupt-
stadt besonders auf. — Als der Sultan die Achmed-Moschee
betrat, platzte  beim Salutschießen ein Geschütz. Drei
Soldaten L^ rdcn verhaftet.

Die türkische Flotte dampfte von Saloniki wieder nach
Konstaniinopel ab. - Infolge der bereits begonnenen Ent-
laffuna überzähliger oder unfähiger Marineoffiziere, deren
Zahl auf 4000 angegeben wird, herrscht in Mannekreffen

^ ""G« üch!wüs7verlautct , daß aus das Komiteemitglied
Salim - Pascha  ein Bombenattentat verübt worden sei,
Me Höllenmaschine sei aber infolge eines Konstruktions-
fehlcrs vorzeitig geplatzt, so daß Salim unverletzt blieb.
Fünf Verhaftungen wurden vorgcnommcn.

Nsreirrigte Stttrrte » .
Das aus den Flammen auscrstandeneSan Francisco.
Präsident Taft  brachte bei der Feier der Wiederher¬

stellung der Stadt San Francisco einen Tonst auf Portola,
den Entdecker des „goldenen Tores ", aus , und sagte, in dem
zwischen jener Entdeckung und jetzt licgettbeit Zeitraum habe
San Francisco sich zur h e r v o r r a g e n d st en Stadt unter
den Städten im Stillen  O z c an  entwickelt; zuerst durch
die Tatlrast der Pioniere der Kuliur und dann, als sie
völlig ein Raub gefräßiger Flammen geworden war , durch
eine so rasche Wiederherstellung, daß es ein Wunder  für
die Welt war . Möge das zukünftige Blühen der Stadt so
bedcuffam sein wie das ihrer Vergangenheit, möge die
Rechtschaffenheit und das Glück der Bürger Schritt halten
mit ihreul Wachstum.

Der Mayor von San Francisco wird der deutschen
Regierung die Dankbarkeit der Bevölkerung,San Francisco
weaen der Anwesenheit der ,'Arcona bei de- Feier der
Wiederherstellungder Stadt zum Ausdruck bringew An -
der deutschen Presse sendet der Mayor den Ausdruck der
dankbaren Gefühle.

MMelamerika.
Die Revolution in Nicaragua.

In New Bork eingetroffene telegraphisch- Nachrichtenm d- »»?!»«»” * »SXÄ SES*

Wd „«c» itnm « SÄÄÄcl.
kurzer Zert der Schauplatz emê z ^ @cr— ^
bU?0fö amJ,fCV ei Mi7Wi )t>iution in Nicaragua insgeheim
daß Guatemala dfl t„ Washington
w'urde mr Kenntnis gebracht, daß General Estradas provt-
fl»risch die Präsidentschaft  von Nicaragua über¬
nommen habe.

Luftschiffe und Arruplane.
Direktor Coksman über die Fahrten des „Z. 3".
Vor einiger Zeit hatte die „Zukunft " des Harden

etnen Artikel eines „Ingenieurs " veröffentlicht , der
scharfe Angriffe auf die Zeppelin -Gefellfchaft enthielt.
Der Direktor der Gesellfchaft, Colsman , hat jetzt der

Zukunft " eine Entgegnung zugehen lasfen, in der er
diese Angriffe auf das energischste zurückweift. Hierbei
geht Direktor Colsman auch auf die letzten „Renommier-
fahrten " des „3 - 3" ein . Er sagt u . a. :

Weil die ihr gestellten Aufgaben ihr einstweilen so
ungeheuer groß und aussichtsreich, so alle Kräfte er¬
heischend erscheinen, begibt sich die Zeppelin -Gesellschast
nicht auf diese wissenschaftlich angeblich hoher .^ gem
Gebiete Sie begnügt sich damit , Renommrerfahr
zu macken. Sie machte die Renommrcrfahrt von ackt-
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untzdreistlg stunden , die bei Göppingen endete. sie
scheiterte nicht an der Leistungsfähigkeit des Schiffes,
sondern an der Unzulänglichkeit der menschlichen Kräfte.

gemacht, muhte gemacht werden, um
endlich den W i d e r s a ch er n zii zeigeii, daß ein
Zeppelln -Luftschifs zweimal vierundzwanzig Stunden
ln der Luft sein kann : dieser Behauptung war bis dahin
cv* 6Rolfsen stellen nur mitleidiges Lächeln begegnet.
v?n Berlin hatte man geglaubt , die Fahrt gehe nach dort
und eine Landung sei beabsichtigt: uin das enttäuschte
Berlin zu entschädigen, wurde die erste Fahrt des
»o . ö nach Berlin geplant und auf den 28. August an,
gefügt. Ter Termin war zu kurz bemessen, ilnd es ist
nicht zu leugnen , daß die Fahrt mit verschiedenen uner¬
probten Neuerungen eine Übereilung  war . Aber
Graf Zeppelin wollte dem bereits einmal enttäuschten
Berlin nicht noch einmal absagen. Die viel beredeten
.propellcrbruche koinnien iiur auf das Konto dieser Über-
eilung ; aber auch ohne die schulmeisterischenRatschläge
eine^ Laren wird man sich in Zukunft vor Übereilung zu
hüten wissen. Ein Offizier in hoher Stellung sagte
ww ' solche Fahrten können Sie lernen-
alle Unfälle haben nur die großen Vorzüge des Systems
bewiesen. Vor Nürnberg landete das Schiff ohne jede
Hilfe auf freiem Felde ; die Besatzung spraiig aus der

Ea/ Êld "^ öwlt das Schiff . Bei Bülzig waren nur
b Feldarbeiter  bei der Landung behilflich. Als
Propeller eineZelle zerriß , stürzte dasSchiff nicht herab,
die Besatzung zerschmetternd, wie später bei dem be-
dauerlichen llngluck der „Räpnblrque ", wie es sein wird
bei zedem Treffer feindlicher Geschosse: es setzt? seine
Fahrt fort , bis em geeigneter Landeplatz gefunden

es dann im Sturm . Von Laien , die
da >̂schiff Nicht NN Sturm sahen, wurde bemängelt baß
mn ganzes Regiment notwendig sei, um ein Zepp'clin-
no ŵendia Regiment warnotwendig , aber nicht zum Halten des Fahrzeugs son

Herren . Wohl hielten dreißig bis vierzig Soldateii die
Kuf ^ 's e-ne Sturmböe das Schiff faßte : aber was

leisteten, kann mechanisch durch ge-
eignete Vorrichtungen ausgcführt werden Man lasse
ku' fL ^ E ' sellschaft dock/ Zeit , dies? ' ftrÄS
«Ä ff  re !1&s ÖerIar flc  urcht , daß schon zwölf Monate
nach der Gründung der Gesellschaft ein fertiges

f ’*' »fur  durch Erfahrungen auf solchen
f/,̂ ^ ^ ohrten kann erprobt werden, was nottut-
laa k̂onnÄ ' unfreiwillig im Sturmlag , konnte festgestellt werden, wie Einrichtungen von
Ä 1« “ « offen fein müffS ; S Mc"
^ ûrmnacht konnte zeigen, welcheA n d c r n n g e n not-SP  fl”6- d.,s Schis, „och,chd-rft»„ds,schst'7,:
bauen, wie auch nur auf der Slurmfahrt ani Rbeiii van
sachverständigen festgestellt werden konwe daß kei?
anderes Luftfahrzeug solchen Windböeii gewachsen sei."

Die Pariser Flugwoche.
„ .̂ d;..ÄUvisy, 18. Oktober. Bei dem Wettbewerb um den
Preis für die größte, in einem Fluge zurückqelcgtc Streck-
wurde nach amtlicher Feststellung Bregi  mit 21,405 Kilo-

und Gobron  mit 13,405 Kilometer zweiter.
f f ‘ CgCll Um bflt  Preis , der demjenigen Flieger

unzelne Fluge die größte Gesamtentferiiung
,'allŝ zweitw^ ° gleichfalls erster und Gobron gloich-
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Aus Stadt und Knud.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  19 . Oktober.
TKurgäste. Es sind 'hier eingetroffen: Generäl von

T,-ws «nSflu f e n aus PetersSubg im „Hotel KÄserbab"
Ueneroönai°c v. Plato  aus Grabow im „Hotel Kölnischer

vom

Gin Meistcrflug Lamberts über Paris.
Paris , 19. Oktober. Vom Palais Bourbon aus sah

man gestern nachmittag 5 Uhr einen Wrightschen Flua-
rpparat in Hohe von 200 Meter über die Stadt nach Süden
m schnellem und schönem Flug schweben. Es war Graf
vambert,  der von Port Aviation bei Juvisy nach Paris
geflogen war . um nach Umkreisung des Eiffelturms
surückzukehren. Lambert legte die 48 Kilometer in etwas
"ehr als einer halben  Stunde zurück. In den Pariser
Stadtteilen, die er überflog, sammelte sich auf den Stoben
am zahlreiches Publikum an. Der freudige Eindruck des
Erfolgs in Jnvish wurde dann beeinträchtiqt durch einen
Unfall des Fliegers Blanck,  dessen Blöriot-Apparat vlötz-
Uch auf dasPublikumherabfiel  und mehrere DEN
verletzte, von denen eine am Bein ernstlich verwundet wurde
' Paris , 18. Oktober. Der Aviatiker Graf Lambert
erklärte bei seiner Landung, daß er sich schon seit einiaer
Zeit mit der Absicht getragen habe, nach Paris m Meaen
Als er den Flugplatz von Juvish verlassen habe habe er
den Eiffelturm erblickt, und da sei ihm der Gedanke ae-
kommcn, auf diesen zuzustcuern. Er habe den Turm in
einer Höhe von 100 Meter umflogen und sei dann zurück-
gekehrt, wobei ihm als Zielpunkt das große weiße Reservoire
von Juvisy diente. Er habe niemals das Gefühl  einer
Gefahr gehabt, nur der Lärm seines Motors sei ihm ein
wenig unangenehm gewesen. — Ein Berichterstattererzählt:
Als die Gattin des Grafen Lambert am Nachmittag gegen
5. Uhr mit einer Dame über den Vendomeplatzspazieren
ging, nahm sie wahr, daß die Leute in die Höhe schauten
Sie folgte unwillkürlich diesem Beispiel und sah in einer
Höhe von etwa 250 Meter den Apparat des Grafen Lambert
und rief aus , das ist ein Wright-Apparai, das kann nur
mein Gatte fein. Er ist der einzige Aviatiker, der gegen¬
wärtig tu Paris mit einem Wrightschen Apparate fliegt,
i?" begreiflicher Aufregung eilte die Gräfin nach Hause, wo
sie Ni emer halben Stunde telephonisch die Meldung von
der glücklichen Rückkehr ihres Gatten erhielt.

19. Oktober. Der französische Lustschifftrklub
S >« W m,at !kT  Grafen Lambert für seinen gestrigen
Flug d,e große goldene  Medaille verliehen.
nackt Oftober- Der Aviatiker Satt) am  ist
naä)  einer Mitteilung vom Flugfelde bei ^ uvilv nach

°! retÄ “ s an . der dortigen Fliegerwoche teilzu-
nehmen. Er wird irdoch in der nächsten Woche zurückkehren.

„n iÄff b« Oktober. Bei Oberschwarzach landete
tttt  Freroallon , der mrt zwei französischen  Offizieren

war Der Ballon, der die Aufschrift„Astra Nr. 1633,
^  rr ” , ' l a n Cb aufgestiegen. Die Bcvölke-

den Ballon bergen und sorgte für die Weiter-beftzrderuna vut der Bahn.

^astiz -Personalien . Oberssoindesgevichtsrat Dr . Lucka s
Oberlandesserrcht Frankfurt er. M. ist als Hilfsarbeiter

worden . ^ aU8£ ton 6 Wochen an das ReichsjuftiMmt berufen
^ Todesfälle. Am Sonntagvormittag Verstarb im 67.

^densiaho der städtische Vollziehungsbeamte a. D. Heim
,/w. G.^ ecelius  Hierselbst. Er diente seinerzeit bet" der
nas,auischen urtülcric und war späterhin lange im Dienst
RubRwn/ ciniaen Jahren lebte er im
SSfLS “ ^ wrenges Amt wußte er stets mit Um-
rÄLm « öu üben, was ihn im Publikum besonders
i? bcifiärÄm -I - xSU  ® ulSöurß verschied ganz unerwartet

tn äi ^tS ]Un0eit  Jahren der Journalist Adolf
Hahn  von hier. Er war zuletzt Redakteur an einer
Zeitung seines Wohnorts und galt als fähiger und ach¬
tung-werter Vertreter seines Fachs.
, ~ -Nassauischcs Landesdenkmal. Die fürstlichen Fest-
wilnchmn werden am Tag der Enthüllung von Biebrich
aus durch den Schloßpark, die Kirchgasse/ Wiesbadener

Wiesbadener Älllee nach dem Denkmal fahren
Vom Parktor an bilden Schulkinder Spalier Die beteiliatcn
Vereine stellen sich, vom Denkmal begwnend in der W"
badencr Allee auf und erscheinen mit ihrm Fahnen ; dcs-
fsÄ7 .«^ " 7 „? Ee Schulkinder Fähnchen in hin  Nassau-

b fccu,cbcn  Farben . Die am Spalier teilnehmen-
L -̂ ercl Jle unb  Schulen werden nach der Abfahrt der

urstlichen Festteilnehmer geschlossen nach d m Denkmal mar-
•/ 1CC« besichtigen. Dann wird auch das

übrige Publikum Gelegenheit zur Besichtigung d-s Denk-
b?ben . — vsn Wiesbaden hat sich ein Komitee gebildet,

welches neben der offiziellen Feier auch den breiten Schichten
der nayamschen Bevölkerung durch einen Kommers
Rechnung tragt . Gesangvereine und Solisten haben zu dieser

'vre Beteiligung bereits zugefagt. Nähere Auskunft
erteckt Herr Verlagsbuchhändler Franz Bossong. - Bei der
Enthullungsfeier werden der Fürst und die Fürstin von
Wlcd durch den Hofjagermeisterv. Jstorff vertreten sein.
^ -IT r1u5 ®fcucr "uf Glühkörper. Der „Reichsanzciger"
veroffeniücyt eine Verfügung des preußischen Finanz-
mlnijters an die Oberzolldirektionen, in der es heißt - Wie
dem Herrn Reichskanzler (Reichsfchatzamt) unter Hinweis
auf ein ^ nserat der Elektrischen Dauer-Glühlampen-Gesell-
Ichaft m b. H Berlin IV. 87, Bülowstraße 27, mitgeteilt
worden ist, wll vielfach die Ansicht bestehen, daß das
Wiedcrhcr stellen von verbrauchten Glüh-
lampen  durch Einsetzen neuer Glühfäden oder durch
Reinigen der^ schwarz gewordenen Birnen und darauf
folgendes Wicderauspumpen nicht als Herstellung im
Sinne des Leuchtmittelsteuergesctzcs gelte, so daß derart
wiederhergestelltêt:ampen unversteuert  in den Verkehr
gebracht werden könnten. Diese Ansicht ist weder im Gesetz
noch in technischen Verhältnissen begründet. Sowohl die
Lainpen, deren Fäden durchgebrannt, als diejenigen, deren
Birnen schwarz geworden sind, werden technisch als „ver¬
braucht bezeichnet. Werden sie wieder gebrauchsfähig ge¬
macht, ,0 ist dies der Herstellung neuer  Lampen gleich
zu achten. Die Lampen sind alsdann als neue Lampen
zu versteuern,  sobald sie aus den Räumen des Betriebs,
,n dem dre Herstellung oder Wiederherstellung erfolgt ist,
entfernt werden. Auch jene Lampen, die vor dem Gebrauch
ietwa wahrend der Versendung) oder nach kurzem Gebrauch
unbrauchbar geworden find, können nach ihrer Micderber-
stellung nicht unversteuert in den Verkehr des Inland-
gebracht werden, da für die auf diese Art unbrauchbar ge¬
wordenen Lampen den Herstellern gemäß § 4 des Gesetzes
und § 12 der Tlusfirhrungsbestimmungeneine Verqütunä
der̂ entnchteten Steuer in Form eines Pauschbetrages ge-

— Die Abschiedsworte bei Pfarrer ^iemendorffs
Scheiden aus seiner 40jährigen dlmtstätigkeit in Wiesbaden
am 26. September d. I . sind auf vielfachen Wunsch im Dri>ck
veröffentlicht worden und für 25 Pf . bei der Druckerei
Schnegclbcrger, bei allen hiesigen Buchhandlungen̂ nd bei
Küster Thomac zu haben. Der Reinertrag ist für die Armen-
und Gcmeindepflege der Marktkirche bestimmt. Die bin-
gebende Lebensarbeit dieses Seelsorgers hat für die evan¬
gelische Gemeind- Wiesbadens tiefgehende und bleibende
Bedeutung. In erfreulicher Weise ist die Anerkennung die¬
ser Tatsache und die Verehrung für die lautere Persönlich

Zeit des aus dem Amt Scheidenden aus den verschiedensten
Kreisen zum Ausdruck gekommen. So werden auch seina
Abschiedsworte vielen eine werte Erinnerung sein.

— Die Vereinigung der Hoteliers und Restaurateure
deutscher Bade- und Kurorte hielt in Frankfurt a. M ihre
dritte Generalversammlung unter dem Vorsitz ' von
A. Schmidt-Kisstngen ab. Die vorige Generalversammlung
m Eisenach hatte die Vorstandschaft beauftragt, an Reichstaa
und Bundesrat um Abänderung des § 33 der Rcichsgewerbe-
ordnung dahin zu petitionieren, daß eine Konzessionspflicht
nicht nur für Gast- und Schankwirtschaften, sondern auch für
sämtliche Privathäuser , Sanatorien , Heime, die den Charak-
tcr von Gast- und Schaukwirtschaften tragen, bestimmt wird.
Obgleich diese Petition von einer großen Anzahl von Han-
delskammern unterstützt wurde, hat der Reichstag am
5. -Aarz 1999 den Standpunkt eingenommen, daß ein Grund
zur Änderung des Gesetzes nicht vorliege. Dagegen hat die
Vereinigung durch Rücksprache mit dem Minister Delbrück
erreicht, daß durch Ministerialerlaß vom 6. Februar die Be¬
triebe von privaten Logierhäusern, sofern sie Speisen und
Getränke gewerbsmäßig fcilbieten, der Konzessionspflicht
des § 33 unterliegen. Die Ministerien der sämtlichen übri¬
gen Vundesstaaten haben sich diesem Erlaß angeschlossen.
Uber dw rirage der Abänderung jenes § 33 entstand eine
rege Diskus,ion Man trat dafür ein, daß den Pensio¬
nen  das Beherbergen von Touristen verboten werden soll

2 » einer Resolution̂ wurde eine Abänderung dahin ge3
wüipcht, daß Ronzepionen an Privatlogierhäuser und Pen !
sionen nur daun erteilt werden dürfen, wenn wie dies im
Gastwirtsgewerbe bereits mit Strenge beobachiet wird die!
unbedingte Bedürfnisfrage anerkannt wird, wenn die ürt-'
lichen, baupolizeilichen und sanitären Vorschriften streng¬
stens erfüllt sind, und wenn ebenso die Übernahme aller ge¬
setzlichen Pflichten und Lasten und Verordnungen der Peten-
tcu gewährleistet ist. In einem Referat über die Wirkung
der neuen Steuern  im Gastwirtsgewerbc wurde her¬
vorgehoben, daß Wirt und Hotelier durch die Steuern in
ganz ungerechter Weise belastet werden. Das Publikum fei
durchaus falsch unterrichtet, wenn es glaube, daß die Wirte!
die neuen Lasten ohne weiteres tragen könnten. Das sei
durchaus nicht der Fall, und hier müsse unbedingt Auf-
klärung verbreitet werden. Die nächste Jahresversammluna
wird in Dresden abgehalten. ü

— Reue Titel Bei der Eisenbahn. Nachdem der Eisen-
bahnminister kürzlich die Verleihung des Titels „Effenbabn-
oberfekretär" an alle Eisenbahnsekretäregenehmigt hat die
5 Jahre in dieser Stellung sind, ist nunmehr auch die' ßu-
erkennung des Titels „Technischer Eisenbahnobersekretär"
unter gewissen Bedingungen angeordnet worden. Auch die
technischen Bureauasststenten sind mit den Eisenbahnasststcn-

in bezug auf die Titelverlerhung gleichgestellt worden.
Er,tere können fortan nach 5jährtger Dienstzeit als techni¬
scher. Bureauassijtent oder Bahnmeister den Titel
scher Oberbahnassistent" erhalten.

— Zur Vorbildung der Zahnärzte. In bezug auf die
Auslegung der Übergangsbestimmungen in her  Prüfung«
Ordnung für Zahnärzte vom 15. März 1909 sind in Eingaben
an die Behörden Zweifel laut geworden, in welchem Um¬
fang nach dem 1. Oktober 1909 die bisher erforderliche
Schulbildung  für das zahnärztliche Studium noch als
ausreichend gilt. Es fei deshalb darauf hingewiesen, daß
die Bestimmung der neuen Prüfungsordnung , wonach
Studierende, die vor dem 1. Dezember 1909 ihre zahnärzt¬
liche Ausbildung begonnen haben und sich spätestens am
l . Oktober 1913 zur Ablegung der zahnärztlichenPrüfung
melden, auf -Antrag die Prüfung nach den bisherigen Vor-
schriften ablegen dürfen, sich selbstverständlich auch auf die
Vorschriften über die fchulwissenschaftliche Vorbildung be¬
zieht. Hiernach haben Studierende der Zahnheilkunde, die
mit dem Reifezeugnis für die Prima eines deutschen Gym¬
nasiums oder Realgymnasiums ihre zahnärztliche Ausbil¬
dung noch vor dem 1. Dezember 1909 beginnen, bei der späte¬
ren Meldung zur zahnärztlichen Prüfung , sofern diese bis

^olgt , hinsichtlich der Aberkennung ihrer
schulwijtenschastlichen Vorbildung keinerlei Schwierigkeiten
zu befürchten.

— Das Frontmachen. Ein alter militärischer Zopf, der
schon viel zu Unzuträglichkeiten geführt hat und des öfteren
^cranlaffung gab, einen sich vollständig unschuldig Fühlcn-

Ocstrafen, ist jetzt, wenn auch nicht völlig abgeschafft,
berb?nukie?^ii °'̂ erheblich beschnitten worden. Bis-

flnppi,orten, Frviit machen. Es war nicht immer leichi
^ sofort bteiemgen Personen des Offiziersstandes zu erkennen

mol maLn »imm Front zu machen hatte. Manch¬
mal waren dem Soloaten die Herren vollständig unbekannt
und die Rangerkennungsmerlmale nicht sichtbar, er ver-
faumte es, die höchste Ehrenbezeigung pflichtgemäß zur
rechten Zeit zu erweisen und konnte dann dafür gewöhnlich
drei Z-age lang über diese unverzeihliche Sünde Nachdenken.
-3 ur  Freude aller, die jemals in die Lage gekommen sind,
auf der Straße vor einem Vorgesetzten Front machen zu
müssen, und noch mehr zur Freude derjenigen, die je es ver¬
säumten und die Folgen zu tragen hatten, wird im letzten
„Jlrmceverordnungsblatt" eine „A. K. O." bekanntgegeben,
nach der Offiziere, Sanitätsoffiziere und Militärbeamte
nur mehr noch vor dem Kaiser und König, sowie dessen
Gemahlin und vor den regierenden Landesfürsten innerhalb
der Landesgrenze, Unteroffiziere und Mannschaften außer¬
dem noch vor ihrem Landessürsten ohne Rücksicht auf die
Landcsgrenze und vor Fahnen und Standarten Ehren¬
bezeigungen durch Frontmachcn  zu erweisen haben.
In allen anderen Fällen erfolgt die Ehrenbezeigung ledig¬
lich durch „Grüßen mit Anlegen der rechten Hand an die
Kopfbedeckung". In unsere moderne Zeit mit ihren ver¬
nünftigen Anschauungen und vor allein auch mit ihrem
Straßenverkehr, der bei Erweisung der böchsten Ehrm-
bczcigung. die der einzelne Soldat kennt, die Person
geradezu in Gefahr bringen kann — der die Ehrenbezeigung
Erweisende muß dazu das Trottoir räumen —. paßt das
Frontmachen nicht mehr. Die Verfügung ist daher nur zubegrüßen.

— Lagerung des Winterobstes. Bekanntlich sind die
Preise für Obst ini Herbst bald nach der Ernte am niedrig¬
sten, das hat zur Folge, daß in den meisten Haushaltungen
zu dieser Zeit ein gewisser Vorrat au Eß - und Kochobst
eingelagert wird. Es kommt nur sehr oft vor, daß die
Lagerung des Winterobstes in unrichtiger Weise und in
ungeeigneten Räumen erfolgt, wodurch Haltbarkeit und
Güte der Früchte arg notleiden. Zur Verbreitung der
Kenntnis der richtigen Lagerung des Obstes gibt der 13
landwirtschaftliche Bezirksvercin, der, wie bekannt hier
alljährlich gutgeleitete Obstmärkte abhält, allen Obstkäufern
kostenlos gedruckte Anweisung über die zweckmäßigste Lage¬
rung des Winterobstes. Da die Sache allgemeines Interesse
hat, geben wir nachstehend in kurzem die Hauptpunkte der
Anweisung wieder. Für die Lagerung ist erforderlich:
1. Gut ausgereiftes Obst. Zu früh geerntete Früchte welken
schrumpfen stärk ein, werden nie vollsaftig und schmecken
schlecht. 2. Vorsichtig gepflücktes, gut behandeltes und aus-
gelesencs Obst. Früchte mit Druckslecken, angestochenr
(wurmstichige) Früchte und solche mit Schorf- (Fustkladium-
Flecken) faulen auf dem Lager sehr rasch und flecken gesunde
Früchte an. Für den Transport des Obstes müssen die
Gefäße mit feiner Holzwolle ausgelegt werden. 3 Geeig¬
nete Lagerräume. Der Lagerraum soll möglichst kühl (3 bis
6 Grad Celsius), dunkel, mäßig feucht und gut lüftbar sein.
HU warmen und hellen Räumen reift das Obst sehr schnell

hält sich nicht. In zu trockenen Räumen schrumpfen die
Frnaite und leiden an Güte not. In nassen Räumen
schimmelt und fault das Obst sehr stark. De! zu trockener
Luft empfiehlt sich das Aufftellen von Wasser in flachen
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Gefäßen , Anseuchlcn des Bodens und überdecken der Früchte
mir dickem Packpapier . Nasse Raume trocknet man durch
Ausstellen von Chlo -rkalzium und fleißiges Lüften . 4.
Passende Lagergestelle . Gute Obsthorde » oder Obstschränke
ermöglichen die Ausbreitung des Obstes in möglichst nicht
mehr wie zwei bis drei Schichten. Einzellagerung ist
natürlich vorzuziehen . 5. Geeignete Pflege und Behandlung
des Obstes . Das Obst darf vor dem Einlagern nicht ab¬
gewischt werden . Die Früchte müssen nach Sorten und
Reisezeit getrennt und alle 14 Tage bis 3 Wochen gänzlich
vurchgcsehen und alles Angefaulte und Hochreife ausgelesen
werden . Bei starkem Faulen ist mehrmaliges kräftiges Aus¬
schwefeln des Raumes zu empfohlen. Fleißiges Lüften,
auch bei geringem Frost , ist unerläßlich . Früchte mit später
Genußreife , wie Kgl . Kürzstiel , Kanada -Reinette , Boiken-
apfcl , Champagner -Reinette , Sch. v. Boskoop u. a. können
— tadellose Ware vorausgesetzt — einzeln in Papier ge¬
wickelt und in Torfmull oder Korkmehl ei.' gebettet werden,
wo sie sich ausgezeichnet halten . Diese kurze Anleitung
dürste für manche Hausfrau willkommene Belehrung
bringen . Bemerkt sei noch, daß der letzte diesjährige Obst-
markt des 13. landwirtschaftlichen Bezirks -Vereins heute
Dienstag und morgen Mittwoch in der Gartcnbauhalle der
ehemaligen Ausstellung (Eingang Mainzerstraße ) stattfindet
und günstige Gelegenheit zum Einkauf guten Winterobstes
bietet.

— Der zweite große Obstmarkt in der Gartenbauhalle
ai'.f dem Ausstellungsgelände , veranstaltet vom 13. Landwirt¬
schaftlichen Bezirksverein , wurde heute vormittag 10 Uhr
eröffnet . Der Markt war gut beschickt sowohl an Obst in
Verpackungen wie auch in Proben , im ganzen etwa 800
Zentner . Zumeist war es haltbares Winter -, Tafel - und
Wirtschaftsobst , das auch für die Lagerung geeignet ist.
Nur Birnen , Äpfel und einige Quitten waren angefahren.
Don großer Bedeutung ist, daß das Obst bis jetzt am Baume
gehangen hat und gut ausgereift geerntet wurde , so daß
cs sich beim Lagern halt und nicht einschrumpft. Die
Preise entsprechen durchaus den hiesigen Marktpreisen und
den Preisen an Märkten in anderen Städten ! sie bewegen
.sich in mäßigen Grenzen und schwanken für Wirtschaftsobst
zwischen 8 und 12 Mark und für Tafelobst zwischen 15 und
25 M . für den Zentner , je nach Sorte , Qualität und Aus¬
lese. Der Verkauf nach Proben und Verkaufsmustern ist mit
Rücksicht darauf zugelassen worden , daß das Verpacken des
ganzen Obstvorrates jetzt zur Zeit der Kartoffel - und
Rübenernte nicht überall möglich war . Das Obst , das in
Verpackungen gekauft wird , kann an Ort und Stelle °
Empfang genommen werden : auf Wunsch erfolgt sofortige
Zusendung durch das Rollkontor gegen eine geringe Fracht-
Vergütung . Die Zahl der Käufer ließ zu Anfang , jeden¬
falls infolge des frostigen nebeligen zu wünschen
übrig , gegen Mittag jedoch belebte sich der Markt . ^
Marktausschuß kontrolliert die Sortierung . Verpackung und
das Gewicht der einzelnen Obstsorten und erteilt den
Käufern Rai und Auskunft.

Die hiesige Kartoffelernte ist, wie man uns im An¬
schluß an den Artikel im gestrigen Abendblatt zustimmend
Mitteilt , quantitativ sehr gut ausgefallen , die erwähnte
„Industrie "- sowie die Mauskartoffel scheinen jedoch stark
zu faulen . Das ist wohl der nassen Witteruna ini Sommer
und der der Ernte zuzufchrctben. In Qualität und Halt¬
barleit entschieden besser sind die Kartoffeln aus Sandgegen-
tzcn Die Erntecrträge in Bayern , Baden . Thüringen und
Pose », der Hauptkartoffelkammer Deutschlands , sind nur
■14 bis % der Durchschnittsjahre , und es ist wohl hierauf
zurückznführcn, daß die Kartoffelpreise trotz der großen
Ernte in hiesiger Gegend verhältnismäßig hoch bleiben.

— Kochbrunneukouzerte. Von morgen Mittwoch ab be¬
ginnen wieder die so beliebten Konzerte der Kapelle Hans
Birckenbach in der Kochbrunnen -Trinkhalle . Dieselben fin¬
den regelmäßig Mittwochs und Samstags von 11 bis 12V2
Uhr statt . Zum Eintritt berechtigen Brunnen -Abonnement ?-
karten für Fremde , sowie Kochbrunnenkonzertkarten . Der
Preis dieser beträgt 80 Pf . für eine Karte , 3 M. für 10 und
5 M . für 20 Karten.

— Einstellung Einjahrig -Freiwilliger am 1. April 1910.
Zn den Truppenteilen , die am 1. Avril 1910 Einjährig-
Freiwillige einstellen, gehören innerhalb des 18. • Armee¬
korps : 1. Nass. Infanterie -Regiment Nr . 87 zu Mainz , Leib-
garde -Jnfanterie -Regiment Nr . 115 zu Darmstadt , In¬
fanterie -Regiment Kaiser Wilhelm Nr . 116 zu Gießen und
Infanterie -Regiment Prinz Karl Nr . 118 zu Worms.

— Der Rciscvcrlchr nach dem Mittelmcer hat mit dem
Beginn der herbstlichen Witteruna lebbaft eingesetzt. Aber
eist mit der im Dezember beginnenden Hochflut des Mittcl-
meerreiseverkehrs werden auch die nach dem Mittclmeer
gehenden Luxuszüge ihren regelmäßigen Fahrplan wieder
ausnehmen . Bis dahin ist der von Hamburg -Bremen nach
Genua »nd umgekehrt täglich auch über Wiesbaden verkeh¬
rende Lloyd - Expreß  der einzige aus Deutschland nach
der Mittclmeerküste gehende Luxuszug . Er bildet nicht bloß
für die von Genua aus mit dem Dampfer weiterreisenden
Passagiere die rascheste und bequemste Fahrgelegenheit , son¬
dern auch für die Rivierareisenden , denn er hat in Genna
unmittelbaren Anschluß an den nach den Rivieraortcn ab¬
stehenden Zug.

— Kcmpinsli und die Reichspost. Zwischen der be¬
kannten Berliner Weinfirma Kempinski und der Reichspost
war es , wie erinnerlich sein wird , zu einer Streitfrage
wegen Einführung der M a r k e nh eft ch en gekommen.
Der Streit ist nunmehr dadurch beigelegt worden , daß die
Firma ihren Einspruch zurückgezogen und auf alle Rechts¬
ansprüche verzichtet hat . Die Firma Kempinski war in
den: Glauben , als erste jene Einrichtung getroffen zu Laben
Tatsächlich waren aber eine Reihe anderer Firmen bereits
vor ihr zur Ausgabe ähnlicher Heftchen geschritten.

— Schwurgericht . Die letzte, am Samstag zur Ver¬
handlung gelangende Anklage lautet auf Straßenraub und
ist gerichtet wider den Frotteur Ernst Kettner  von bier
sowie den Schlosser und Bodenlcger Joseph H a g c m c i e r
von Ascholdsheim in Bayern . Es handelt sich dabei um
einen Vorfall während der Nacht vom 13. zum 14 <*Uni in
der Wtlhelmstratze , bei welchem der Bureauvorsteber eines
hiesigen Rechtsanwalts Uhr nebst Kette eingebüßt hat
. r Z & nr ?* - . Zu diesem Bericht ist zu bemerken,
daß nrcht der Tapeziererlehrling Karl G. von hier der Täter

. sondern ein gewisser Heinrich K„ der den N a m en des

G. !:i schnöder Weise mißbraucht  hat . Der junge G. hat
mit der ganzen Sache absolut nichts zu tun , sicht auch mit K.
in keinerlei Verbindung . Letzterer wird nun nicht nur wegen
des Drebstahls , sondern auch wegen Führung eines falschen
Namens zur Rcchcnfchaft gezogen werden.

— Zwei noch jugendliche Fahrraddicbe konnten dieser
Tage unter eigenartigen Umständen abgefaßt werden . Dem
Sohn eines Eisenivaren - und Fahrradhändlcrs in der Hell¬
mundstraße war aus einer Geschäststour sein Rad gestohlen
worden , das er einer Besorgung wegen kurze Zeit vor einem
Hause allein hatte stehen lassen. Heimgckehrt, machte er sich
mit seinem jüngeren Bruder , beide zu Rad , ans die Suche
durch verschiedene Stadtteile . In der Mauritiusstraße siel
ihnen nun ein vor einem Geschäft stehendes Fahrrad auf,
an dem der eine der Brüder die Lenkstange und die Sattel¬
tasche als zu seinem abhanden gekommenen Rad gehörig
erkannte . Sie warteten nun die Rückkehr des Besitzers ab
und machten ihm dann Mitteilung davon , daß sie an dem
Rad Teile als ihr E .gentum erkannt hätten . Kategorisch
ertlärte der Radfahrer , das Rad fei seinem Bruder . Wäh¬
renddem hatte jedoch der Bruder des Bestohlenen einen
Schutzmann herbeigcholt , dessen Intervention allerdings
auch leine Klarheit in die Sachlage bringen konnte, weshalb
er alle drei Beteiligte zur Polizeiwache zitierte . Durch das
dort angesteltte Kreuzverhör und durch mittlerweile vorge¬
nommene Recherchen eines Geheimpolizisten wurde dann
nach drei Stunden der abgcsaßte Bursche als Dieb über¬
führt . Sein Komplice war inzwischen ebenfalls gefaßt Wor¬
den, und es stellte sich heraus , auf welche Weise die vielver
sprechenden Bürschchen, erst 14 und 15 Jahre alt , ihre Dieb¬
stähle zu verdecken wußten . Außer dem bereits erwähnten
Fahrrad hatten sich die beiden in der Herderstraße ebenfalls
ein Rad angeeignet und die einzelnen Teile derselben ge¬
schickt verwechselt, auch die Fabrikationszcichen durch Ab
schaben vernichtet und mit frischem Lack überstrichen . Selbst
die Speichen wurden lackiert, wie überhaupt den Rädern
ein verändertes Aussehen gegeben wurde . Trotzdem erkann¬
ten die Eigentümer ihre Fahrräder an bestimmten Merk¬
malen wieder und mußten sich die beiden überführtcu
schließlich zu einem Geständnis beguemen. Ihr Leichtsinn
in Verbindung mit einer großen Dosts Raffiniertheit dürfte
ihnen eine exemplarische Bestrafung eintragen.

— Silberdicbstahl ? Wie uns aus Mainz  berichtet
wird , bemerkte gestern nachmittag ein dort in der Renten¬
gasse aus Posten stehender Schutzmann einen Menschen, der
ein Palet zu einem Althändler tragen wollte . Der Schutz¬
mann hielt den Unbekannten an , und da er sich nicht aus-
weisen konnte, verbrachte er ihn zur Polizei . Das Paket
enthielt für ungefähr 240 M . Silberbcstecke, und zwar Lössel
und Gabeln . Gezeichnet ist das Besteck„B. II, , W. H ., T . H.
und T . H . K ." Der Verhaftete nennt sich Eugen Roth
aus Soden in Unterfranken . Er behauptete , erst in Mainz
von einem Handwerksburschen das Silber gekauft zu haben,
später widerrief er dies und erklärte , die Gegenstände in
Frankfurt in einer Herberge für 1 M. 50 Pf . gekauft zu
haben . Die Polizei ist der Ansicht, daß die Sachen aus
einem Einbruch herrühren . Vielleicht ist in Wiesbaden
etwas von einem Silberdiebstähl bekannt?

— Unfall . Air dem Neubau Dotzheimer Straße 174 kam
gestern vormittag ein LSjähriger Taglöhner so unglücklich zu
Fall , daß er sich dabei einen Knöchelbruch am linken Fuße
zuzog. Die herbeigerufenc Sanitätswache legte dem Ver¬
unglückten einen Notverband an und brachte ihn nach seiner
Wohnung in der Weilflraße.

— Botanischer Ausflug . Morgen Mittwoch, den 20. Olt .,
verEtaUen die VittPieder her botanischen Abteilung des
„Nassauhchen Vereins -für Naturkunde " einen AusfLug -in den
Taunus . Dre , W-wnderunig beginnt am Endpunkt der olek-
kriechen Bahn in Dotzheom um 2.15 Uhr und führt durch das
We'rl.buriger Ta>l naeft Dharissee!ha,us und von ld«a über vie
-sapanerre zurück. Die MitlgWebsr des Vereins sowie Gästesind zur Teilnahme eingelaben.

Theater . Kunst . Borträge.
* Wiesbadener Künstler auswärts . Frau P -ageä¬

st ech -cr -Le Säuret  hatte mit einem Liederabend im
Dresdener  Pälmengarten schönen Erfclg . Uns vor¬
liegende Kritiken ruymeii dem csopvan der Sängerin anster-
gewöhnliche Ausgeglichenheit und dem Vortrag starke Be¬
seelung nach.

'■ Biophon-Theater (WW -elmsiraße 6, Hotel Monopols
Im Mophott-Dhoaker erwarten den Kunstfreund diese Woche
auserlesene Genüsse. Den Mittelpunkt des Interesses biWet
ein äußerst kunstvoll dargestelltes mhihclc -gisches Mcilüdvama
„Die Stunden ", Landschaften von geradezu idealer Scköribott
belobt durch die hoiter -so-rglose Göttenvekt des kl-aMchen
Altertums . Dazu eine diskrete Musik, die teils an Wagner
teils an Bevlioz gemahnt , die in wundersamer Anp-assunn an
-das antike MAiou eine prächtige Gesamtstimmung erzeugt
Hohes Interesse finden die gut gelungenen Aufnahmen aus
den Kcrfteomanövern 1900, eine Reihe vorzüglicher m-ikitä-
richer GefechtsbilLer und Gruppen , ferner Bilder aus
Venedig und zwei hübsche Humoresken : „Alter schützt vor
Torheit nicht" und „Mp- Vlumpubbings Ausflug nach
W-chterlanL aus Sylt ". Hier kann man so recht sehen, wie
vorzüglich ein gut erdachter ml « wirkt , wenn er exakt und

aewürbigt worden. Der jetzige -stand der ki-ncmatographischen
Technik a-esta-ttet es, Theater zu errichten die wenn ihre
Leitung in bewährten Händen liegt , gleich den anderen
Bühnen VSIksbilidungsstätten im .besten sinne des Wortes
sind. Die Möglichkeit, allen etwas zu bieten was dem vicl-
sei-tlia gearteten Bildungsbedürfnis entaegenkommt, ist im
OS gegeben. Mittwoch- und Freitagabend .fin¬
den Wagner -Wende statt . Szenen aus . ,,Tann >haufer .

Wpiifrcrfirt'aer" iMicnarm . Darstellende Künstler srno.
Tbe-odor Bertram , der, , so tragisch aus dem Leb« !. ge-
sckirldene troWche Meister, ferner . die hier -am König¬
lichen Theater tätig gewesene Jda Hiedler und Karl , Jörn,
Königlicher Hosopernänger in Berlin . . Zahlreichen Wünschen
entsprechend ' wird sodann noch vre so beliebte Serie „Die
Tanzkunst und ihre berühmtesten Vertreter ve-i,gefugt mit
Sahäret , Viola , V-illa-nh, Gu-errero , ufw . Diese Abende sind
i-m Stande , das Urteil vieler über die Kinematographie gründ¬
lich uiinyustoßen. denn an Plastik -und Rühe der Bilder , an
Schönheit des Tones lassen diese Vor-führungen kaum etwaS
zu wünschen übrig . ^

* Kurhaus . Die beiden morgigen Avon n e m ents -
konzerte  um 4 und,8 Uhr im Kurhaulse werden von der
Kapelle des 1. MssE -ischen Fnfanterie -R-egiments Nr . 87
aus Mainz -ausaeführt , wckbe- dein neuen Musikmeister dieser
Kapelle, dem Nachwlaer des Obermmsikm-eisters Muschle,
Herrn ,v. Vmglett , Gelegenheit geboten wick , zum erstenmal
hier zu dirigreren . Herr Maglett stand früher im 145., daraus
i-m 9O-. Re-g'Mtent und ist fc,it dem Herbst dieses Jahres mit
der ftulhvung des Mrfttkoxps des 87. Regiments beauftragt.

” Konzerte «hat er s-chr interessante Programme

' Residenz-Theater . Zum 150. Geburtstag -unseres großen
Nattonailidichlers den 10. November bringt ' das ResDeuz-
Bheatsr eine Noueinstudilerung von „Kabale und Liebe", welch
bürgerliches Trau -evsipiel so recht in den Rahmen dieser in¬
timen Bühne paßt . Die Vorstellung wird durch Goethes
weihevollen Epilog zu Schillers „-Glocke" e-ingeleitet.

^ VolkStheatcr (bürgerliches Schauspielha -us ) . Aüf die
honte Dienstagabend stattftndende Vorstellung „Drei Paar
Schuhe", Posse mit Gesamg von Alois Verlas sei bosoüders
aufmert -iaiut gemacht. Das Stück wurde unzäihli-ge Male in
Wien, Prag und Berlin mit großem Erfolg aufgeführt . —
Am MÄtwochnachanttay ist große Sch ü ter - Vor-
stell 'uug;  es kommen „Die Räuber " zur Äwsführung und
abenldS das WMHardtfche BolkSstück „Das Bufchliesel".

* Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst. Auf den
heute DienStayabond 8 Uhr in der Aüla der höheren Töchter¬
schule stattfindenden Bortrag, „Über neue Gartenkunst"
von Herrn Viktor Zobel-Darmstadt , Direktor der Pvivwt»
bibliolhek Sr . Köniyl . Hoheit des Großherzogs von Hessen,
sei Hier nochmals hingeiwi-e-sen.

^ Gesundheitspflege . Mittwochabend 8(4 Uhr findet im
großen ŝaale der „Wartburg ", Schwa-Ibacher Straße 35, der
angekündigte Vortrag  über das The>ma „Der geqnüde und
der kranke Mensch", darqestellt durch 75 Lichtbilder , statt . Der
Vortragende -ist der bekannte hygienische Schriftsteller Max
König  aus -Hannover.

* Frankfurter Stadttheater. (S p i eIv l a n.) , O p er n-
haus.  Dienstag , den 10. Oktober : „Das hsiße Eilen ".
Hierauf z-um -erstenmal : „Drei kleine Mädel ". Äuim -Schluß:
zum erstenmal : Ballettdivertiffement : „An der schönen blauen
Donau ". Mittwoch, -den 20.: „Mädaine Butterfly ". Donners¬
tag, den 21.: „Der Prophet ". Freitag , den 22.: Geschlossen.
Samstag , den 23.: „Tannhäus -er ". Sonntag , -den 24., na-ch-
mittags 3 Uhr : „Der Freischütz". Mbeüds 7 Uhr : „Das heiße
Eisen ". „Drei kleine Mädel ". Wa-ll-e-üldibertissöment: „An
der -schönen blauen Donau ". Montag , den 25.: „Der Waften-
schilnied". Dienstag , den 26.: „Die luftigen Weiber von
Windfor ". Mittwoch, den 27.: „-FrühlingAIuft ". Donners¬
tag, den 28. : „Jessmvoa". — Schaufpi -ellh -a -us . Diens¬
tag , den 19. Oktober : „Die zärtlichen Verwandt ««". Mitt¬
woch, den 20. : „Tantris der Narr ". Donnerstag , den 21.:
„Frau Warrens Gewerbe". Freitag , den 22,: „Der Hütten¬
besitzer". Samstag , den 23., zum " erstenmal : „Die fremde

-Frau ". Drama in 4 Aufzügen von A. Bisson. Sonntag , den
24., nachmittags 314 Uhr : „Der Teufel ". Abeüds 7 Uhr:
„Die fremde Frau ". Montag , den 25. : „M-inn-a von Barn¬
helm". Dienstag , den 26.: „Die fremide Frau ". Mittwoch,
den 27.: „Die zärtlichen Verwandten ". Donnerstag , den
28.: „Tantris der R>arr ".

Aus dem Landkreis Miesdaden.
— Sonne,iberg , 19. Oktober . Ein großes Unglück

wurde gestern morgen in der hiesigen Kinderfchule
noch rechtzeitig verhütet.  Wie alltäglich , so hatten auch
gestern sich die Kleinen vor der Schule versammelt und harr¬
ten der Ankunft der Schwester . Als dieselbe kam und im
Begriff stand, die Tür zu öffnen, stürzte die Decke mit
einem furchtbaren Krach e i n . Glücklicherweise waren die
Kinder noch nicht eingetreten : auch die Schwester kam mit
dem Schrecken davon . Die Ursache des Deckencinsturzes
bleibt noch sestzustellen.

# Bierstadt , 18. Oft . Das Wiesbüd-ener Gaswerk setzt uns
schon3 Abende -hinteroiA-ander st>u:nld-enlang ins Dunkel , so daß
an: SamstaacchenÄ die -alten Petrol -emnlompen im Orte wieder
einmoil zu -ihrem Rechte kamen. In -den Geschäftsstuh-e-n der
Barbiere konnte -man sehen, w-i-e -die Ehefrau -en ihren Männern
bei der Ausübung ihres Berufes beih-ilflich waren , indem sie
die -unter dom Messer befindl-ichen Kunden mit der Petrolemn-
lwmp-e bel-eu-ch-t-eten. — Der Gemeindcrat  hat die En-
breitevung des Totenhofes  in Aussicht genommen . —
Die «nt 9. Oktober stattaefundene Veopachbungder im Distrikt
Ouerrnvach belesenen Gomei-ndew-ie-sen hat die Genehmig-uiia
res Gememdcvorst-aüdes nicht erhalten und ist neuer Termin
zur Verpachtung auf Montag , den 25. Oktober, mittags
12  Uhr , auf dem Nathans hier anberaumt. — In der Ge¬
meinderatssitzung  am vergangenen Samstag wurde
zunächst das B-Äügcfuch des Zimmrermranns K-avl Schäfer hier
zur Errichtung eines Wchühaufes -irr der Blumenftraße unter
den Ml 'chen Bcld-mgunqrn «die Genehmigung -erteilt Der
Gomeimbevert rettmg soll ib-i-e Aufforstung eines Teiles
nieinidcl-anides, welches zurzeit brach liegt , sofern es -die
Mittel erlauben , in Vorschlag gebracht werden . Die dies,
jährigen KolzfällluwSavbeiten wurden dom Joh . Christ . Dörr,
welcher diele Arbeiten schon viele Jahre zur Zufrictzerchtzit
ans führt , übertragen . Dein: S -chlosser PshAipp S -chäiftr
wurde die Abführung des Oberwassers von seinen Baugrund¬
stücken an der profektterten Taunnsstraßc in den an der
WieZH-ah-rner Straße heryiehenden Rcihr«kanal unter beson¬
deren BevingUnASN auf ickd-erzeitigen Widerruf gegen Ent¬
richtung einer jährlichen Anerkennuntzsgebühr von 8 M. für
jedes bebaute GrmiÄstzückg-oneh-migti Z-un: Schluß wurde
noch die -W-oiter«füh-vung der Wasser- und GaÄeittmg in die
projektierte Aussicht- und T-wunusftvcrß-e «beschlossen.

a.  Hochheim, 18. Oktober. Zu Vorsitzenden, bezw. stell¬
vertretenden Vorsitzenden für die Vorcinfchätzungs-
komMission  wurden gewählt : für den Bezirk Biebrich
Beigeordneter I)r . Schleicher und Beigeordneter Tropp , für
den Bezirk Hoch-Heim Bürgermeister Walch und Beigeord¬
neter Jo -bann Preis , für den Bezirk Bierstadt , Kloppen-
heim und Heßloch Bürgernieister Hofmann -Bierstadt und
Bürgermeister Stubenrauch -Heßloch, für den Bezirk Dost-
heim Bürgermeister Rossel und Beigeordneter Friedrich
Jonas Wintermeyer , für den Bezirk Erbenhcim , Rordcn-
stadt und Igstadt Bürgermeister Merten -Erbe,iheim und
Bürgermeister Schleicher-Rordcnstadt , für den Bezirk Nau
rod und Auringen Bürgermeister Ruf -Auringen und Bür-
germeistcr Hachenberger-Naurod , für den lllezirk Schierstein
Bürgermeister Schmidt und Beigeordneter Wilhelm Lang,
für den Bezirk Frauenstein -Georgenborn Bürgermeister
Unkelbach-Frauenstein und Bürgermeister Rossel-Gcorgen-
born , für den Bezirk Sonn nberg -Rambach Bürgermeistci
Buchelt-Sonnenberg und Bürgermeister Morasch-Rambach,
für den Bezirk Brcckenheim, Medenbach, Wildfachfen Bür¬
germeister Heuß-Breckenheim und Bürgermeister Fischer-
Wildsachsen, für den Bezirk Wallau , Delkenheim , Dieden¬
bergen, Masscnheim Bürgermeister Müller -Diedenbergen
und Bürgermeister Schleunes -Wallau , für den Bezirk Flörs¬
heim Bürgermeister Lauft und Beigeordneter Schlcidt für
den Bezirk Weilbach, Eddersheim und Wifter Bürgermeister
Rendel -Eddersheim und Bürgermeister Venino -Wicker.

c. Wickel, 18. Oktober . Am Mittwoch, den 20. Oktober
f -ndet die hiesige Traubenlese  statt . Die Quantität
der Trauben ist gering , die Qualität scheint busegen  gut
zu fein . _

Uassamsche Uachrrchterr.
Auf dem Friedhof erschossen..,

n . Ramschicd, 18. Oktober . Der noch in ziemlich jugend¬
lichem Alter stehende Kaufmann H. Men z von hier hat sich
nachts auf dem hiesigen Friedhof erschossen.  Der Un¬
glückliche, der demnächst heiraten tvollte, teilte seinen Ange¬
hörigen seinen Entschluß, üch auf dem Kirchhof das . ^ -ben
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zn nehinen , brieflich mit , als man nach dem Empfang des
Brieses nachsah, fand man ihn als Leiche. Menz hatte am
1. Oktober d. I . erst ein flottgehendes Kolonialwarenge¬
schäft in der Königsteiner Straße in Höchstg»M. übernom¬
men. Es ist unerklärlich , was den jungen Mann Plotzlrch ttt
den Tod getrieben hat.

Unglück oder Verbrechen?
Im. Wcilburg , 18. Oktober . Arbeiter fanden heute vor¬

mittag im Wald zwischen Heckholzhaufen und Merenberg
den Landwirtfchaftsfchülcr Heinrich P . von Merenberg be¬
wußtlos und in f e i n e m B l u t f chw i m m e n o. P . harte
eine Schußwunde im Kopf. Er wurde in dre Giegener
Klinik gebracht, da fein Leben äußerst gefährdet ist- Man
nimmt an , daß der junge Mann , der gestern auf der Heck-
holzhausener Kirchwcihe war , das Opfer eines Verbrechens
geworden ist. Die Sache beschäftigt bereits das Gericht.

entschieden. Bei Gelegenheit eines Braiides in Idstein hatte
ein Architekt, der Sohn des betr . Besitzers, einem Wehrmann,
welcher, weil er eine Explosion befürchtete, retirierte , das
Strahlrohr aus der Hand genommen und selbst das Spritzen
besorgt , gegen den ausdrücklichen Befehl , insbesondere des
Führers der Feuerwehr der Baugewerkschule . Vom Fdsteiner
Schöffengericht war er dafür in 50 M . Geldstrafe genommen
worden und das Berufungsgericht setzte zwar die Strafe
auf 20 M. herab , stellte sich aber grundsätzlich aus _ den
Standpunkt der Vorinstanz , daß ein sträflicher Widerstand
vorliege.

n. Griesheim, 18. Oktober. Gestern fand hier der We -
*i 'I § +a a her Feuerwehren  des Kreises Höchst sta. ., zu
iwttt sich etwa 20 Wehren empfunden hatten. Nach der m
der Turnhalle abgchaltenem.. DelMlertenvewamntluna
eine Besichtiaung der frerwrllrgenOrtsfeuerwehr «n Gemt -̂
ererzieren auf dem Schulhof und im Anschluß hieran erne
avoße Anariffsübun« mit Unterstützum« der henerwÄr der
chLschm FÄbrtt Elektron statt Dem Bezirkstag wohn en
Lanidrat v. Achenbach aus Höchst und Bürgermeister Walls
von hier bei. . ,

n N>1111$02 aut, 18. Of'tolb’Ct. cfo(tnöĈt| (x}C «ilitOTCTi'-
gsmeinde Schwanh  e i m , die 900 Mitglieder zahlt» plantftpftt tiTirrni ctncx t r <f) c. ©t-c eiiltxn.'iß fut !l)en
80 Ruten Land für 18 000 M., die aus den Mitteln des
Kirchenblauvereinsgedeckt worden sind. Der Baugond̂ ist
dadurch auf 20 000 M. z>ufammengüschmollzan und die kleine
Gemeinde, die meist aus Arbeitern besteht, auf die MuD-
tätivkeit ihrer Mauibensgenossen angewiesen, — Dre Ge-
meinde Langenhain,  die eine Restauration ch rer Kirche
für 1500 M. durchiführte und eine neue Orgel für 5000 M.
l^schafste, hat die Kirchensteuer  Von 33 'A ans 4o Pro «,
erhöhen müssen. ^

Ir. Usingen, 17. Oktober. Unter starker BeteAiguiM,gt
lalbener Gäste und der Schulgemeinde wurde dre Ein¬
weihung  des neuen Schulhauses  in Westerfelds bei
Usingen begangen. Bor dem alten Schulhause hielt der Orts-
lohrer Göbeil die Adschickdsröde, vor dem neuen .Gdbaude der
Ortsfchuliüspekior Pfarrer Schneiderl-Usingeii die Wetherede.
Das neue Schuchaus wuvde von Techniker K. Schweighofer
erbaut. . 18. Oktober. In der hiesigen chemlifchen
Faibvik vorm. Goldenberg, Geromont u. Ko. fand vorgestern
eine eriheibenlde Feier statt. Seit dem Eintritt der Herren
Uh Bambackfund Ich . Wieger  in die Firma waren

«ofine verflossen. Die Betpieibslerturdg ließ durch Herrn
PrrwuÄst Schneider den JubAaren ein nainhastes Geldge¬
schenk, sowie das verliehene Dvplcm der Handwerl t̂amnur
überreichen. Bon seinen Mitarbeitern erchelt ieder der
Bubilare einen Rühssessel. — Den Herren Der tross oMer,
welchen erst voriges Jahr dre Sch-Ämppe ..Luna nacksittchcr-
weille abhanden kam, wurden dieses Jahr gelegentlich der
Weiniheimer Kirchweihe aus ihrem neuen Boote die .Ruder
entwendet.  Da die genannten Herren nderzeit rnzn-
vorkommonsterWeise ihr. Fchrzeug zur Verfügung stellten
ist solche Büberei unerklärlich. — .Am 20. d. M. irndet rn
unserer Gema-rkumg orrre Vorleie  statt . Der allgeme.n
Heüüst beginnt am 28. Oktober. -

r,n SaufcttfeJbcn , 18. Oktober. Nächsten Sonntag , den
84 d M . findet im SaaWau Herche dahier die .. D ele¬

ie  r'te n - Ve r sam m In na des Aartals anger-
und es  statt . Die Beratungen beginnen nachmittags
;% Uhr — An den hiesigen Geüd-armerr.eposten rst mrt

Termin l . Januar 1910 der VizswachtmeisterA n s o r g vom
5. Dragoner -Rcgiment berufen wotzden. Die Vertretung brs
chlhiin hat Herr WachtmeisterSandow  von Michelbach.

no. Klingelüach bei Katzenelnbogen. 18. Oktober Das
Projekt des hiesigen S chullh aus neubau es  steht lwr
seiner Verwirklichung. Die Vergebung .der Arbeiten soll io
frriihzeitig erfolgen, daß mit der Ausführung mit Frühjahr
begönnert werden kanm_ _

„Radbod ."
wb. Bochum, 18. Oktober . Die Strafkammer verhandelte

gegen den Redakteur Wagner  von der „Bergarbeiter¬
zeitung " in Essen wegen öffentlicher Beleidigung der Bcrg-
werksdirektoren Andre und Holländer.  Die „Berg-
arbetterzcitung " berichtete am 20. Februar , ein Bergmann
habe nach der Katastrophe auf der Zeche „Radbod " gehörst
Wie Holländer  darauf hingcwiesen habe , daß noch
Lebende in der Grube seien, und Andre geantwortet habe:
Was lebt , lebt , wir müssen heraus ! Das Gericht erkannte
gegen den Angeklagten wegen Beleidigung im Sinne des
Paragraphen 186 des Strafgesetzbuches unter Versagung des
Schutzes des § 193 (Wahrung berechtigter Interessen ) aus
3 0 0 M . Geldstrafe und Urteilspublikatron.

Die Geliebte getötet.
wb. Berlin , 18. Oktober . Der 23jährige Buchdrucker

Bochle , der feine Geliebte,  die 18jährrge
Schneiderin Krörkc  im Automobil durch Revolverfchusse
getötet  hatte , weil sie das Verhältnis zu ihm lösen wollte,
wurde gegen Mitternacht zu 2 Jahren Gefängnis
unter Anrechnung von 9 Monaten erlittener Untersuchungs¬
haft , verurteilst

Ü

Aus der Umgebung.
-r . Biedenkopf, 18. Oktober . Nachdem die wieder ans

der Vevsenkung auifgetauchte „B i e d e n ko p f e r Z e >i t u n g
ins christlich»-faziale SMopplan genommen ivoöden rst, ha.
sie unter der Leitung des Mügeoridnelen Or . Burckhavdt. der
dls stellvertretender Redakteur zeichnet, ernen frrich-sWHDchen

L>'ic S'iib'St'CxIc'n ‘CcUifeertoiTumeri tvitö <1derlei
Ensthnllnngen ". So veroffentttcht . rn ihrer letzten

Nummer her Lizentrai Mumm ein -schreiben des „Vereins
Abweibr des Antissmitismus ", auS dem er folgert , daß

Zer natwmrMberale Sieg bei dem Kampf um Stöckers Ebbe
mtt SÄfe der „Judenfchutztvnppe " erfochten wocken fei . ob-
vÄll der nationalliberale Koei-sverern diese Tatsache öffent-

in Abrede gestellt tzckbe. . Einer Entgegnung letzteren Ver¬
bandes sieht man in hiesigen polrtvichen Kreisen mit

Spannung entgegen. Oktober . Gestern gegen 1 Uhr
« «WtäSwÄt .Scheune des Butte ^ andlers Ä.

Ä & Ä des Gastwirts Wecker tak nm Mühe

rechizeiisg bemerkt worden wäre , hatw ein nnnberfehbares
Unglück entstehen können. . „ .

* Mainz , 19. Oktober . Rheinpegel.  1 m 25 cm
>,ogen1 in 31 me dm gestrigen Vormittag . _ _

Gerichts saal.
Wiesbadener Schwurgericht.

Sittlichleitsverbrcchcn.
Der Arbeiter Karl Köhler  hat sich wegen Not¬

zuchtsversuch  zu verantworten . Die Hauptzeugm ist
ein junges Mädchen im Alter von etwa 17 Jahren . Um
28. August soll Köhler bei Braubach den Versuch gemacht
haben , dieses Mädchen zu vergewaltigen . Der Mann ist
31 Jahre alt , geboren in Wesselberg  bei Ews uno
unzählige Male wegen Diebstahls , Betielns , Landstrcichens
vorbestraft . Ruch einen einjährigen Aufenthalt in einem
Arbeitshaus hat er bereits hinter sich. Für die Dauer der
Verhandlung wurde die Öffentlichkeit ausgeschlossen. Das
Gericht beschloß, den Angeklagten in der Irrenanstalt Eich¬
berg auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen. Die
Verhandlung wurde zu diesem Zwecke vertagt.

Wiesbadener Strafkammer^
Der Feuerwchrführcr ein Beamter.

Die Frage , ob die Feuerwehrführer , während die Feuer
wehr in Funktion ist, Beamtenqualität haben resp. ob ein
ihnen geleisteter Widerstand ein „Widerstand gegen die
Staatsgewalt " ist, hat die Strafkammer in Übereinstimmung
NÜ1 dem Jdsteiner Schöffengericht in bejahmdem Sinne

Kehle Nachrichten.

Vater des früheren Kultusministers und des Essener Ober¬
bürgermeisters Or . Holle, im Alter von 88 Jahren e -
stürben.  Der Verstorbene war Ehrenbürger der Stadt
Dortmund.

hd . Berlin , 19. Oktober . Dem „Vorwärts " zufolge
hat das Berliner Polizeipräsidium den Russen Mirski
am 4. Oktober d. I . von Berlin an die russische
Grenze geschafft und dort der russischen Polizei , die vor¬
her benachrichtigt war , zur „weiteren Veranlassung^
übergeben.

M . Kvnstantlnopel , 19. Oktober . Blättermeldungen
zufolge wird hier demnächst eine russische  spezlal-
mission mit einem eigenhändigen Schreiben des Zaren
an den Sultan eintreffen.

bä . Paris , 19. Oktober . Das Bureau des inter¬
nationalen StudentenverbandeA  ersucht in
einem Ausruf alle Studentenverbände , gegen die Hinrichtung
Ferrers zu protestieren . Das Bureau empfiehlt einen
24stündigen Generalstreik , sowie Beteiligung an allen Kund¬
gebungen unter Vermeidung von Gewalttätigkeiten.

Lissabon, 19. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Gestern
abend gegen 11 Uhr explodierte  in der Nähe der
französischen Sankt Ludwigskirche eine Bombe.  Die
Fenster der Kirche und der benachbarten Gebäude wurden
zertrümmert . Die Polizei sperrte die Kirche ab.

Abberufung des russischen Gesandten in München?
M . Petersburg , 19. Oktober . Die russische Regie¬

rung beschloß, wie von glaubwürdiger Seite versichert
wird , als Protest gegen den Beschluß des. bayerischen
Landtages , die Negierung um Kündigung des russischen
Auslieferungsvertrages zu ersuchen, den russischen Ge¬
sandten in M ü n che n mit unbeschränktem Urlaub ab¬
zuberufen . (?)

Der Zarenbcsuch m Italien.
M . Petersburg , 19. Oktober. Nach hier eingetroffe-

neu Meldungen hat sich der Zar heute nacht auf der
Kaiserjacht „Standart " nach Odessa  eingeschifft.

M . Rom, 19. Oktober. Der „Momento " versichert,
daß der Zar am Sam st agnach mittag  3 Uhr in
Raceionigi eintrifst . Sein Aufenthalt in Italien wird
drei Tage dauern.

bä Rom, 19. Oktober. Da über die Rückreise des
Zaren noch nichts bestimmt ist, werden in Bar : und
Spezia B e g r ü ß u n g s - E s k a d r e s bereit ge-

I)aIlhtb Rom, 19. Oktober . Ta die gesamte italienische
Presse sich gegen jede feindselige Kundgebung aus An¬
laß des Zarenbesuches Mlsspricht. wird auch der von
den Sozialisten geplante Massenstreik  unter¬
bleiben.

Mlnistcrpräsidcnt Maura über die Vorgänge
in Barcelona.

wb . Madrid , 19. Oktober. Im weiteren Verlaufe
seiner Rede wies Ministerpräsident Maura in vezug
auf Barcelona die Anklagen der A n t i m i l i t a r i -
st e n zurück, die behaupten , daß die Truppen nach Me-
lilla geschickt worden seien, um die Interessen der
Privatgrubenbesitzer  zu verteidigen . Redner
fügte hinzu , man benutze die Abreise der Truppen , um
die Geschäfte des Anarchismus zu besorgen. Maura
legte dann die Vorgänge bei den Unruhen in Barcelona
und in anderen Gegenden dar und führte die zu ihrer
Bekämpfung getroffenen Maßnahmen an . Er Werve als
Ministerpräsident solange seine Piacht behalten , als die
öffentliche  Meinung ihn unterstütze. Gelegenheit
ihren Willen kundzutun . werde die öffentliche Memung
bei den nächsten W ah len finden . Die Ausführungen
Mauras wurden von Protestrufen der Oppositionellen
und Beifallskundqebeic der Regierungspartei begleitet.
Tie Debatte wurde darauf auf Dienstag vertagt.

Tod ans bat Schienen.
wb Ludwigshafen , 19. Oktober. Gestern abend ge¬

riet der 42jährige Maurer Berhard Hübinger beim Ab¬
springen von dem Zuge Muttcrstadt -Darmstadt unter
die Räder . Ter Körper wurde mitten enrzwel ge¬
schnitten. Hübinger hinterläßt erne Frau unv fünf
Kinder.

Die Cholera in Niederländisch - Indien,
bä . Amsterdam, 19. Oktober. Hier sind Meldungen

aus Batavia eingetroffen , nach denen die Cholera dort
in erschreckender Weise wütet . In den Monaten Juni
bis September sind 2200 Personen gestorben. Dre nieder-
«ckndische Regierung hat unifassende Vorsichtsmaßregeln
getroffen, um das Eirrschleppen der Cholera ln andere
Kolonien zu verhindern.

Ein Wirbelsturm.
wb . Kalkutta , 19. Oktober. Ein Wirbelsturm hat

Goalanda und andere Ortschaften Ost-Bengaliens helm-
gesucht. Eine große Anzahl Flußdampfern und
Fahrzeugen Eingeborener ist gesunken.  Man be¬
fürchtet, daß Europäer umgekommen sind, doch ist es
unmöglich, Einzelheiten zu erfahren . Alle Telegraphen¬
verbindungen sind gestört. Bei Kalkutta entgleisten kn-
folge Sturmes zwei Güterzüge , wobei ein englischer
Zugführer umkam.

Kehle Hcr « delsttlrcheichrerr.
Telegraphischer Kursbericht.

tMitgeieilt vom Bankhans Pfeiffer  u . Ko.. Longgaffe IM
Frankfurter Börse, 19. Oktober , mittags E Uhr.

Kredtt -Mtien 208.40, DrStonto -Kammand -rt 1SS.30. Dresdmei
Bank 161. Deutsche Bank 248.25, HandckI§Schell,chart 181
Staatsbahn 160.25, Lonllövrben 24.10. Baltimore und Ohic
117.60, Gelsenkirchen 214, Bochumer 253.60, Hcrrpener 208.20,
Lauratzütte 195. Türkenlose 162, Norddouttcher Lloyd 102,
Hambiurg-Amerika -Pa -let 131.60, 4proz. Russen 88.60, Phon,;
211.80, EdAon 247. Tendenz : still. . . . . ..

Wiener Börse, 19. Oktober . OsterrerchÄche Kredrt -Mtten
668. Staatsbahn -Wtien 748.20, Lombarden 124, Mark-
noten 117.58.

Öffentlicher Wetterdienst.
weLLe ^ VorauZsagen

für den 20. Oktober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
iMeteorolog. Abteilung des Physikal. Vereins) :

Keine Änderungen.

der Dienltstclle MeUvurg
(Landwirtschaftsschule ) :

Zunehmende Bewölkung , dach noch keine
erhebliche Regensälle.

Genaueres durch di? Frankfurter und W-tldurger
Wetterkarten (moiiatl. je 50 Pf .), welche am raqblätt-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettcrvornnssagcil sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Aqentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelie Bismarckring 29 tägl. au?gehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztatron Wiesbaden.
18. Oktober. 7 Uhr

morgens

Barometer aus 0 u. illormal-
lcyioer. . .

Sbavoiuetera. D. Meeresspiegel
Thermometer (Eels.us) . .
Dun npannung (Biillimctcr)
Relative „ cuchllgkcit C/o)  .
Windrichtung . . . • • •
Niedcrichlagsliöhe(MtlltM. .
H chsteTemperatur (Celsius) 17.0.

750.3
76...6

7.6
7.6

98
SO . 1

2 Uhr ! 9 Uhr
nachm, abends. Mittel

150 *0 ! t51 »6 740.6
760.1 1 761.9 760.9
16.2 10.7 11.3
11.0 1 9.2 9.3

I 80 I 97 91.7
! SO . 1 SO . 1 --

Niedrigste Temperatur 7.3.

Auf- und Untergang für Sonne (©) und Mond(5 ).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Oktober lim Südens An
Mhr MimsUhr

©
riana sllntergan« Ausgang Ilntcrganx
Min Uhr Biiichahr MinZlhr Mi n.

20. ss12 1216 57 [5 26! 1 20 Ni 8 48 N.

Geschäftliches.
Inh »ber UUelm Slillger . ßejründet

. iMlllätl . 1858, Kristall - und Povze lan-Aiisdattungs-
magazin , Häfiiergasse 16. Spezialität : Brautausstattungen in
allen Preislagen . Versand nac .i allen Orten.

Dir Al.c„d-A,tsvaör bttZifd 12  Seiir ».
Leitung. « Schutte vom Brühl.

Dortmund , lg . Oktober . (Eigener Drahtbericht .) In
der vergangenen Nacht ist Geheimer Justizrat Holle,

^eu?veton Svo t̂ und unterb. Teil : I . Kaisler ; für Wiesdaoener Nachrichten:
C RötHerdt ; für NasjauiM ' Nachrichten. Aus der Umgebunq und Gerickts-
faal : H. Diefenbach ; für die Auznaeu und Rettame.. H. Doruauf.

sämtlich in Wiesbaden. .. .. . . . ,
Druck und Verlag der L. Schellen^ erg  scheu Hof-Bnchdruckereim Wiesbaden.

Evrechstundeder Nedaktieu: 12 dis 1 Uhr.
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